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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Das Buch Hosea zeigt Gottes leidenschaftliche Liebe inmitten der Untreue seines Volkes. Das 
Buch ist nach Hosea benannt, einem Propheten im Nordreich Israel, dessen eigenes Leben als Symbol 
für die Beziehung zwischen Gott und seinem Volk diente. Durch seine Ehe mit einer treulosen Frau 
wird das geistliche Versagen Israels anschaulich dargestellt. Hosea bringt Gerichtsbotschaften und 
Heilshoffnungen zusammen, indem er Gottes Zorn über die Sünde und zugleich seine anhaltende 
Liebe betont. Die poetische Sprache verleiht den Botschaften emotionale Tiefe und zeigt Gottes Herz 
für sein Volk. Trotz schwerer Schuld wird Israels endgültige Wiederherstellung in Aussicht gestellt. 
Hoseas Botschaft vereint damit Gericht, Liebe und Hoffnung auf einzigartige Weise. (Hosea 1,1-9; 
Hosea 2,19-20; Hosea 14,1-2) 

Hosea vereint Gerichtsbotschaft und Heilsverheißung in einer prophetischen Liebesgeschichte. 
Das Buch ist geprägt von bildhafter Sprache, Symbolhandlungen und leidenschaftlichen Aufrufen zur 
Umkehr. Hoseas Ehe mit Gomer und die Geburt seiner Kinder stehen stellvertretend für Israels 
geistlichen Ehebruch. Dennoch kündigt Gott seine Liebe nicht auf, sondern wirbt um die Rückkehr 
seines Volkes. Durch Gerichtshandeln will Gott Israel wiedergewinnen und reinigen. Hoseas 
Darstellung betont, dass wahre Beziehung zu Gott Umkehr und Herzenseinsicht verlangt. Die 
prophetische Liebesgeschichte weist zugleich auf Gottes Treue hin, die trotz Untreue Bestand hat. 
(Hosea 3,1-5; Hosea 6,1-3; Hosea 11,8-9) 

Jeremiah Burroughs (1599–1646), ein bedeutender puritanischer Prediger und Mitglied der 
Westminster Assembly, hielt eine Predigtreihe über Hosea an der St. Michael’s Church in 
Cornhill, London, wo seine kraftvollen und gewissenhaften Auslegungen viele Zuhörer 
anzogen. Zu Beginn seiner Reihe erklärt Burroughs, dass Hoseas Auftrag darin bestand, die 
zehn Stämme Israels von ihrer abscheulichen Götzenanbetung und weiteren Sünden zu 
überführen sowie das kommende, beispiellos schwere Gericht Gottes anzukündigen. Dennoch 
enthalte seine Botschaft auch Zusagen göttlicher Barmherzigkeit für einen gläubigen Überrest 
und Verheißungen über Gottes zukünftiges Handeln mit seiner Gemeinde in den letzten Tagen 
(Crossway, 2023, S. 1299). 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Hosea wirkte als Prophet im Nordreich Israel in einer Zeit geistlicher Untreue und politischer 
Instabilität. Hosea, Sohn Beeris, trat etwa von 750 bis 722 v. Chr. öffentlich auf, einer Phase, die vom 
moralischen Verfall und äußeren Bedrohungen geprägt war. Sein Dienst erstreckte sich über die 
Regentschaften mehrerer Könige, als Israel zunehmend Assyrien tributpflichtig wurde. Hosea wirkte 
kurz vor dem Untergang Samarias und dem Ende des Nordreichs. Seine Botschaften wurden 
wahrscheinlich noch zu seinen Lebzeiten oder kurz danach schriftlich festgehalten. Die Mischung aus 
Poesie, symbolischer Handlung und Predigtstil ist typisch für seine Darstellung. (Hosea 1,1; 2. Könige 
17,6-23) 

John F. MacArthur, ein US-amerikanischer evangelikaler Pastor und Bibelausleger, erklärt, 
dass Hosea etwa zwischen dem Frühjahr 755 v. Chr. und dem Spätherbst 710 v. Chr. als 
Prophet wirkte. Seine lange Dienstzeit erstreckte sich über die Regentschaften der judäischen 
Könige Usija (790–739 v. Chr.), Jotam (750–731 v. Chr.), Ahas (735–715 v. Chr.) und Hiskia 
(715–686 v. Chr.) sowie über die Herrschaft Jerobeams II. im Nordreich Israel (793–753 v. 
Chr.). Hoseas Wirken begann noch vor dem Sturz Secharjas (753–752 v. Chr.), des letzten 
Königs aus dem Geschlecht Jehus, und dauerte bis zum Untergang Israels unter König 
Hoschea (732–722 v. Chr.). Damit war Hosea ein Zeitgenosse von Jesaja und Micha in Juda 
und folgte dem Propheten Amos im Norden nach. Die historischen Hintergründe dieser Zeit 
finden sich in 2. Könige 14–20 und 2. Chronik 26–32 (MacArthur, 2005, S. Hos). 

Die Entstehung des Buches Hosea spiegelt eine dramatische Phase in der Geschichte Israels 
wider. Während politischer Unsicherheit und geistlicher Abwendung ruft Hosea eindringlich zur 
Umkehr. Der Schwerpunkt seiner Botschaft liegt nicht auf politischer Analyse, sondern auf dem Aufruf 
zur Herzensumkehr zu Gott. Seine persönlichen Erlebnisse und sein Leiden werden in die prophetische 
Verkündigung eingebettet. Hosea war Zeitzeuge einer schleichenden Auflösung der Bundesbeziehung 
zwischen Gott und Israel. Die Niederschrift des Buches dürfte sich bald nach der Katastrophe von 722 
v. Chr. vollzogen haben, als Mahnung und Hoffnung zugleich. (Hosea 4,1-6; Hosea 14,1-9) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Hoseas Botschaft richtete sich an das Nordreich Israel in einer Phase geistlichen und 
moralischen Verfalls. Zur Zeit Hoseas war das Nordreich geprägt von Götzendienst, innerer 
Korruption und politischen Abhängigkeiten. Assyrien gewann immer mehr Einfluss, und Israel suchte 
seine Sicherheit durch Bündnisse, anstatt auf Gottes Schutz zu vertrauen. Der religiöse Synkretismus 
mit Baalskulten führte zu einer schleichenden Abkehr vom Bund Gottes. Hosea wurde zu einem 
letzten Mahner berufen, der eindringlich vor dem kommenden Gericht warnte. Sein Dienst war ein 
Ausdruck von Gottes Leidenschaft und Werben um die Herzen seines Volkes. (Hosea 4,1-2; Hosea 
7,11-16) 

Die gesellschaftliche und geistliche Situation Israels war der Boden für Hoseas dringende 
Botschaft. Politische Instabilität, soziale Ungerechtigkeit und religiöse Heuchelei prägten das Leben 
im Nordreich. Während äußere Frömmigkeit aufrechterhalten wurde, war die innere Gottesbeziehung 
zerstört. Die zunehmende Bedrohung durch Assyrien hätte das Volk zur Buße führen sollen, doch 
stattdessen verstrickte es sich tiefer in Eigenwillen und Abhängigkeiten. Hosea stellt klar, dass wahre 
Sicherheit nur durch Umkehr und Erkenntnis Gottes möglich ist. Seine prophetische Verkündigung 
war nicht nur Gerichtsbotschaft, sondern auch ein leidenschaftlicher Aufruf zur Wiederherstellung. 
(Hosea 5,13; Hosea 6,1-3) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Die Zeit Hoseas war geprägt von moralischem und religiösem Verfall. Im Nordreich Israel breitete 
sich Götzendienst aus, begleitet von sozialer Ungerechtigkeit, politischer Instabilität und einer 
allgemeinen Abkehr von Gottes Weisungen. Der Baalskult beeinflusste das religiöse Leben massiv, 
während Korruption in Regierung und Gesellschaft zunahm. Anstatt auf Gott zu vertrauen, suchte 
Israel Schutz durch Allianzen mit heidnischen Nationen. Diese Abkehr vom Glauben führte das Volk in 
eine geistliche Krise und bereitete den Boden für das kommende Gericht. Hosea hielt dem Volk seine 
Schuld offen und rief eindringlich zur Umkehr. (Hosea 4,1-2; Hosea 7,8-16) 

Hoseas Ehe mit Gomer diente als prophetisches Gleichnis für Israels Untreue. Gott befahl Hosea, 
eine ehebrecherische Frau zu heiraten, um damit anschaulich die Beziehung zwischen Gott und Israel 
darzustellen. Wie Gomer ihren Ehemann verließ, so hatte Israel seinen Gott verlassen und sich 
fremden Göttern zugewandt. Die schmerzvolle Erfahrung Hoseas spiegelte den göttlichen Schmerz 
über die Treulosigkeit seines Volkes. Dieses Gleichnis war ein kraftvolles Bild für den Ernst der 
geistlichen Untreue und den Ruf Gottes zurück zur Bundestreue. (Hosea 1-3) 

Die politische Bedrohung durch Assyrien offenbarte Israels mangelndes Vertrauen auf Gott. 
Anstatt sich in Buße und Glauben an den HERRN zu wenden, suchte Israel politische Hilfe bei 
Ägypten und Assyrien. Diese Bündnispolitik wurde von Hosea scharf verurteilt, da sie Ausdruck von 
Unglauben und Eigenwillen war. Politische Kompromisse führten jedoch nicht zur Rettung, sondern 
zur Schwächung des Volkes. Hosea machte deutlich, dass wahre Sicherheit allein in der Rückkehr zu 
Gott liegt, nicht in menschlichen Bündnissen. (Hosea 5,13; Hosea 7,11) 

Die Zerstörung Samarias war die angekündigte Konsequenz des geistlichen Abfalls. Hosea 
prophezeite unmissverständlich den Untergang des Nordreichs als Folge der anhaltenden Sünde und 
Untreue. Im Jahr 722 v. Chr. erfüllte sich diese Ankündigung mit der Einnahme Samarias durch die 
Assyrer. Der Fall der Hauptstadt symbolisierte das endgültige Scheitern der eigenmächtigen Wege 
Israels. Hoseas Warnung und Trauer zeigen: Gottes Gericht ist gerecht, aber auch Ausdruck seines 
langen Werbens um ein unbußfertiges Volk. (Hosea 13,16) 
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4.2. Theologische Themen 
Bundesbruch wird im Buch Hosea als geistlicher Ehebruch dargestellt. Die enge Verbindung 
zwischen Gott und Israel wird mit einer Ehe verglichen, in der Israel als untreue Ehefrau auftritt. 
Götzendienst, Abhängigkeit von fremden Mächten und moralischer Verfall werden als Verletzung des 
Bundes mit Gott beschrieben. Hosea macht deutlich, dass der Abfall Israels nicht bloß 
Gesetzesübertretung, sondern ein persönlicher Verrat an Gottes Liebe ist. Diese Perspektive verleiht 
der Anklage eine besondere emotionale Tiefe und Schwere. (Hosea 2,4-15) 

Gottes leidenschaftliche Liebe bleibt trotz Israels Untreue bestehen. Obwohl Israel immer wieder 
in Sünde fällt, offenbart Hosea die unerschütterliche Liebe Gottes zu seinem Volk. Gottes Züchtigung 
ist kein Zeichen von Ablehnung, sondern von Erziehung und Sehnsucht nach Wiederherstellung. 
Besonders in Hosea 11 wird Gottes Herzschmerz über die Treulosigkeit Israels ergreifend beschrieben. 
Gottes Liebe ist leidenschaftlich, schmerzvoll und am Ende stärker als das Gericht. (Hosea 11,1-9) 

Der Ruf zur Umkehr steht im Zentrum von Hoseas Botschaft. Hosea ruft das Volk Israel 
unermüdlich zur Buße und zur erneuerten Erkenntnis Gottes auf. Wahre Umkehr ist nicht nur 
äußerliche Reform, sondern tiefgreifende Rückkehr zu Gott mit zerbrochenem Herzen. In Hoseas 
Aufruf verbindet sich Gerichtswarnung mit einer Einladung zur Heilung und Wiederherstellung. 
Erkenntnis Gottes bedeutet hier nicht nur Wissen, sondern eine lebendige, persönliche Beziehung. 
(Hosea 6,1-3; Hosea 14,2) 

Gottes Heilsverheißung überstrahlt am Ende das Gericht. Trotz der düsteren Diagnose kündigt 
Hosea am Ende eine herrliche Zukunft an: Erneuerung, Fruchtbarkeit und Versöhnung. Gottes Gnade 
bietet eine Rückkehr in die Segensbeziehung, wenn das Volk umkehrt und ihn allein als Herrn 
anerkennt. Die Bilder von Tau, blühendem Israel und Fruchtbarkeit sprechen von einem neuen, 
gnädigen Anfang. Gottes Heil wird nicht durch menschliche Werke errungen, sondern aus seiner freien 
Liebe geschenkt. (Hosea 14,5-10) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Wort durch Hosea ist direkte, inspirierte Offenbarung. Hoseas Reden sind nicht bloße 
menschliche Einsichten, sondern Ausdruck göttlicher Botschaft und Autorität. Der Prophet spricht mit 
der Vollmacht, die aus Gottes unmittelbarer Weisung kommt. Seine Worte durchdringen das religiöse 
und gesellschaftliche Leben seiner Zeit und klagen sowohl äußerliche Frömmigkeit als auch innere 
Entfremdung an. Die Kraft der prophetischen Rede zeigt sich besonders in der bildhaften Sprache und 
der Leidenschaft für die Wahrheit. Hoseas Schrift offenbart, dass göttliche Offenbarung immer auf 
wahre Erkenntnis und echte Umkehr abzielt. (Hosea 1,1; Hosea 4,1) 

Die Botschaft Hoseas verbindet Gericht, Erbarmen und Hoffnung untrennbar. Die Schrift in 
Hosea zeigt, dass Gottes Worte niemals eindimensional sind: Gerichtsworte dienen letztlich dem Ziel 
der Wiederherstellung. Inmitten harter Anklagen blitzt immer wieder der Aufruf zur Umkehr und das 
Angebot von Vergebung auf. Gottes Wort ist dabei nicht wandelbar oder beliebig, sondern konsequent 
- es richtet, heilt und tröstet zugleich. Hoseas prophetische Verkündigung ist ein Beweis dafür, dass 
Gottes Wahrheit Leben schafft, wo menschliches Versagen herrscht. (Hosea 6,1-3; Hosea 14,2-4) 

5.2. Gott der Vater 
Gott offenbart sich als barmherziger, heiliger und eifernder Vater. Hosea zeigt ein Gottesbild, das 
von tiefer Liebe und heiliger Leidenschaft geprägt ist. Gott ist kein distanzierter Richter, sondern ein 
Vater, der um die Herzen seiner Kinder ringt. Trotz der Untreue Israels bleibt Gottes Barmherzigkeit 
bestehen, seine Treue überdauert jede Verfehlung. Sein Eifer für die Reinheit seines Volkes entspringt 
seiner Liebe, nicht einem kalten Zorn. Hoseas Darstellung Gottes ruft zur Ehrfurcht und zugleich zur 
Hoffnung auf Wiederherstellung. (Hosea 11,1-4; Hosea 14,5) 

Gottes Handeln ist immer gerecht und zugleich von Liebe getragen. In Hosea wird deutlich: Gottes 
Gericht ist niemals willkürlich, sondern gerechte Antwort auf den Bundbruch. Doch selbst in 
Züchtigung offenbart sich Gottes Liebe, die nicht zerstören, sondern heilen will. Der Vater ruft sein 
Volk unermüdlich zur Rückkehr und bietet Gnade an, wo keine verdient ist. Diese Spannung zwischen 
Heiligkeit und Barmherzigkeit prägt das gesamte Gottesbild im Buch Hosea und macht Gottes 
Charakter unaustauschbar einzigartig. (Hosea 2,19-20; Hosea 14,4) 

Seite  von 12 82



5.3. Gott der Sohn 
Hoseas Hinweis auf den „Sohn aus Ägypten“ erfüllt sich in Christus. Hosea 11,1 spricht von Gottes 
Ruf: „Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen.“ Dieses Wort wird im Neuen Testament auf Jesus 
Christus angewandt, der aus Ägypten zurückkehrte (Matthäus 2,15). Christus erfüllt damit 
stellvertretend die Geschichte Israels und bringt die endgültige Rettung. In ihm wird Gottes Treue 
vollkommen sichtbar, indem er den Weg der vollkommenen Sohnschaft geht, den Israel als Volk 
verfehlt hatte. (Hosea 11,1; Matthäus 2,15) 

Christus ist die wahre Antwort auf Israels Untreue und Gottes Heilserwartung. Während Israel 
versagte, bleibt Christus als der wahre Sohn treu und führt den Bund zur Vollendung. Seine 
unerschütterliche Treue kontrastiert die Untreue Israels und offenbart Gottes endgültiges 
Rettungshandeln. In Christus wird Gottes leidenschaftliche Liebe zu seinem Volk sichtbar gemacht, 
indem er selbst zur Versöhnung kommt. Hoseas prophetische Andeutungen laufen so auf die Erlösung 
durch den Messias hin. (Hosea 3,5; Johannes 10,11) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Der Heilige Geist bewirkt wahre Erkenntnis Gottes und geistliche Erneuerung. Im Buch Hosea 
wird deutlich, dass echte Umkehr nicht durch menschliche Anstrengung entsteht, sondern durch ein 
Werk Gottes im Herzen. Die Aufforderung, den HERRN zu erkennen und zu ihm zurückzukehren, 
impliziert ein inneres Wirken des Geistes. Erkenntnis Gottes ist nicht bloßes intellektuelles Wissen, 
sondern geistlich geschenkte Beziehung. Ohne das Wirken des Geistes bleibt Erkenntnis oberflächlich 
und fruchtlos. Der Heilige Geist führt zur echten Lebensveränderung und vertieft die Gemeinschaft 
mit Gott. (Hosea 6,3; Hosea 14,3) 

Wahre Buße und geistliche Erweckung geschehen durch den Geist Gottes. Die Umkehr, zu der 
Hosea ruft, ist mehr als äußerliches Verhalten - sie ist eine Erneuerung des Herzens. Der Geist Gottes 
wirkt diese innere Erneuerung, indem er Überführung von Sünde und Sehnsucht nach Gemeinschaft 
mit Gott schenkt. Ohne das Wirken des Geistes ist der Mensch zur echten Umkehr unfähig. Hoseas 
Ruf „Kommt, wir wollen zum HERRN zurückkehren“ zeigt die Notwendigkeit göttlichen Eingreifens 
ins menschliche Herz. Erneuerung geschieht nicht aus eigener Kraft, sondern durch Gottes gnädiges 
Wirken. (Hosea 6,1-3; Römer 8,26-27) 
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5.5. Der Mensch und die Sünde 
Der Mensch ist von Natur aus zur Untreue und zum Götzendienst geneigt. Das Buch Hosea 
zeichnet ein erschütterndes Bild der menschlichen Sündhaftigkeit. Israels geistlicher Ehebruch zeigt, 
dass der Mensch beständig zur Untreue gegenüber Gott neigt. Götzendienst, Heuchelei und 
moralischer Verfall sind Symptome dieser tiefen Entfremdung von Gott. Der Mensch verkennt die 
Quelle des Lebens und setzt sein Vertrauen auf Werke, Bündnisse und fremde Götter. Hosea macht 
deutlich, dass Sünde keine äußerliche Verfehlung ist, sondern ein Zustand des Herzens. (Hosea 4,6; 
Hosea 13,2) 

Ohne Erkenntnis Gottes verharrt der Mensch in Verlorenheit. Hosea zeigt, dass Unwissenheit 
über Gott nicht nur ein Mangel an Information ist, sondern eine existenzielle Schuld. Das Volk geht 
zugrunde, weil es die wahre Erkenntnis Gottes verworfen hat. Wer Gott nicht kennt, ist der Lüge, dem 
Irrtum und der Täuschung ausgeliefert. Sünde führt zu blindem Eigenwillen und trennt von der Quelle 
des Lebens. Hoseas Botschaft enthüllt die tragische Konsequenz: Ohne Gottes Eingreifen bleibt der 
Mensch verloren. (Hosea 4,1-2; Hosea 7,2) 

5.6. Die Erlösung 
Erlösung geschieht allein durch Gottes Gnade, nicht durch äußere Werke. Hosea macht 
unmissverständlich klar, dass äußerliche Opfer und religiöse Handlungen keine Erlösung bringen 
können. Wahre Rettung kommt allein durch Gottes unverdiente Gnade, die eine echte Herzensumkehr 
voraussetzt. Der Mensch kann sich selbst nicht erlösen - er muss auf Gottes Erbarmen vertrauen. 
Hosea ruft dazu auf, Worte des Bekenntnisses zu bringen und Gottes Heil aus Gnade zu empfangen. 
Die Grundlage der Erlösung ist Gottes Treue, nicht menschliche Leistung. (Hosea 6,6; Hosea 14,2-4) 

Die Hoffnung auf Erneuerung gründet in Gottes Vergebung und Liebe. In Hosea wird deutlich: 
Gottes Heil ist kein kurzfristiger Trost, sondern eine tiefgreifende Erneuerung. Erlösung bedeutet, dass 
Gott sein Volk heilt, es liebt und ihm neues Leben schenkt. Die verheißene Wiederherstellung ist 
umfassend - geistlich, moralisch und existenziell. Diese Hoffnung lebt nicht aus menschlichem 
Optimismus, sondern aus der Zusage Gottes, der die Wunden seines Volkes verbindet. Hosea zeichnet 
ein Bild von Erlösung, das in Gottes unermesslicher Liebe verwurzelt ist. (Hosea 14,5-7) 
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5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Das Volk Israel bleibt Gottes erwähltes Bundesvolk trotz seines Versagens. Hosea zeigt, dass 
Gottes Erwählung trotz der Untreue Israels Bestand hat. Auch wenn Israel den Bund gebrochen hat, 
bleibt Gottes Treue unveränderlich. Der Vergleich mit einer untreuen Braut unterstreicht, dass Gottes 
Liebe tiefer reicht als die Sünde des Volkes. Israel wird zur Umkehr gerufen, nicht verworfen. Die 
Wiederherstellung des Bundes bleibt das Ziel göttlichen Handelns. Gottes Liebe zu Israel ist 
leidenschaftlich, treu und zukunftsorientiert. (Hosea 2,21-22; Hosea 11,8-9) 

Gottes Heil erstreckt sich über Israel hinaus auch auf die Nationen. Obwohl Hosea den 
Schwerpunkt auf Israel legt, gibt es Hinweise, dass Gottes Heil nicht auf Israel beschränkt bleibt. Die 
Prophetie von Fruchtbarkeit und Erneuerung weist auf eine umfassendere Segnung hin. Im 
messianischen Friedensreich werden auch die Nationen Anteil an Gottes Segen erhalten. Hosea öffnet 
damit die Perspektive auf die universale Wirksamkeit von Gottes Gnade. Der kommende Segen wird 
nicht an nationale Grenzen gebunden sein. (Hosea 14,6-9) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Der geistliche Kampf zeigt sich im inneren Zustand des Volkes, nicht durch sichtbare Dämonen. 
Im Buch Hosea treten Engel, Satan oder Dämonen nicht explizit auf. Dennoch wird ein tiefer 
geistlicher Konflikt sichtbar: zwischen Götzendienst und wahrer Gottesfurcht. Der eigentliche Kampf 
spielt sich im Herzen des Volkes ab, das sich von Gott entfremdet hat. Der Feind ist nicht vorrangig 
äußerlich, sondern die innere Abkehr von Gott. Hosea richtet den Blick auf die geistliche Wurzel des 
Abfalls und ruft zu echter Umkehr. (Hosea 4,12; Hosea 5,4) 

Der geistliche Abfall Israels reflektiert den Einfluss unsichtbarer Mächte. Auch wenn Engel und 
Dämonen nicht erwähnt werden, deutet die geistliche Verblendung Israels auf den Einfluss böser 
Mächte hin. Der Abfall vom lebendigen Gott und die Hingabe an Götzen offenbaren ein geistliches 
Gefangensein. Hosea beschreibt einen Zustand, der tiefer reicht als bloßer moralischer Verfall - er zeigt 
eine Versklavung des Herzens. Diese Perspektive betont die Notwendigkeit göttlicher Befreiung und 
Erneuerung. (Hosea 5,4; Hosea 8,11-13) 
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5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Die Hoffnung auf Wiederherstellung weist auf das zukünftige messianische Reich. Hosea endet 
nicht mit Gericht, sondern mit der Verheißung erneuerter Fruchtbarkeit und Segnung. Diese Hoffnung 
geht über die unmittelbare historische Situation hinaus und deutet auf das kommende Friedensreich 
unter dem Messias hin. Das verheißene Wachstum und die Erneuerung des Volkes sind ein Vorschatten 
auf die umfassende Wiederherstellung am Ende der Zeit. Gottes Treue bleibt das Fundament dieser 
Hoffnung. (Hosea 14,5-9) 

Die endzeitliche Heilserwartung gründet in Gottes unwandelbarer Gnade. Hoseas Prophetie 
macht deutlich, dass die Zukunft nicht von Israels Leistung, sondern von Gottes Erbarmen abhängt. 
Der Blick richtet sich auf eine Zeit, in der Israel und die Völker in Frieden unter Gottes Herrschaft 
leben werden. Das kommende Reich ist Ausdruck der endgültigen Überwindung von Sünde, Schuld 
und Entfremdung. Hoseas Abschlussworte laden ein, in dieser Hoffnung festzustehen. (Hosea 14,9) 
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6. Grobgliederung 
Hosea - Die Liebe Gottes trotz Israels Untreue 

Teil 1: Hoseas Ehe als Symbol für Gottes Beziehung zu Israel (Hosea 1-3) 

1. Hoseas Berufung und die symbolische Ehe (1,1-2,1) 

1.1. Hosea soll eine ehebrecherische Frau heiraten (1,1-2) 

1.2. Die Kinder: Jesreel, Lo-Ruhama, Lo-Ammi - Zeichen des Gerichts (1,3-9) 

1.3. Verheißung der künftigen Wiederherstellung Israels (1,10-2,1) 

2. Anklage gegen Israels Untreue und Verheißung des Bundes (2,2-23) 

 2.1. Israels geistlicher Ehebruch durch Götzendienst (2,2-13) 

 2.2. Gottes Werben um Israel - Wiederherstellung der Beziehung (2,14-23) 

3. Hoseas persönliche Erfahrung: Die Rückholung Gomers (3,1-5) 

3.1. Hosea kauft Gomer zurück - Bild der göttlichen Erlösung (3,1-3) 

3.2. Prophetischer Ausblick auf Israels künftige Umkehr und den messianischen König (3,4-5) 

Teil 2: Anklagen und Gerichtsworte gegen Israel (Hosea 4-10) 

4. Anklage gegen die Priester und das Volk (4,1-19) 

4.1. Keine Treue, keine Erkenntnis Gottes im Land (4,1-6) 

4.2. Priester und Volk sind gleichermaßen schuldig (4,7-19) 

5. Gerichtsworte wegen Israels Götzendienst (5,1-15) 

5.1. Schuld der Führer und das bevorstehende Gericht (5,1-7) 

5.2. Gott zieht sich zurück - das Volk bleibt unbußfertig (5,8-15) 

6. Aufruf zur Umkehr und Verurteilung der Heuchelei (6,1-7,16) 

6.1. Aufruf zur Rückkehr zum HERRN (6,1-3) 
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6.2. Oberflächliche Frömmigkeit und tiefe Sünde (6,4-11) 

6.3. Israels politische Bündnisse und moralischer Verfall (7,1-16) 

7. Warnung vor Assyrien und Beschreibung des Abfalls (8,1-14) 

7.1. Israels Götzenkult und politische Abhängigkeit (8,1-6) 

7.2. Verlassen des Gesetzes und Vertrauen auf eigene Macht (8,7-14) 

8. Gericht über Israels Sünde und Ablehnung des Propheten (9,1-17) 

8.1. Fruchtlosigkeit und kommende Vertreibung (9,1-9) 

8.2. Ablehnung der Prophetenwarnungen und Gericht (9,10-17) 

9. Israels Verderben durch Sünde und falsche Sicherheit (10,1-15) 

9.1. Reichtum führt zu Stolz und Götzendienst (10,1-8) 

9.2. Vertrauen auf militärische Stärke endet im Gericht (10,9-15) 

Teil 3: Gottes Liebe und die zukünftige Wiederherstellung (Hosea 11-14) 

10. Gottes Liebe trotz Israels Undankbarkeit (11,1-11) 

10.1. Gottes väterliche Liebe zu Israel von Anfang an (11,1-4) 

10.2. Strafe für die Rebellion - aber Hoffnung auf Rückkehr (11,5-11) 

11. Israels historische Schuld und göttliche Geduld (11,12-12,14) 

11.1. Untreue gegenüber dem Bund (11,12-12,2) 

11.2. Erinnerung an Jakobs Geschichte - Gottes Treue (12,3-6) 

11.3. Fortgesetzter Betrug und bevorstehendes Gericht (12,7-14) 

12. Anklage gegen Ephraim und Judas Ungerechtigkeit (13,1-16) 

12.1. Ephraims Stolz und Götzendienst (13,1-8) 

12.2. Gericht: Tod und Zerstörung - dennoch Hoffnung auf Erlösung (13,9-16) 
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13. Aufruf zur Umkehr und Verheißung des Segens (14,1-9) 

13.1. Einladung zur Buße und Rückkehr zum HERRN (14,1-3) 

13.2. Zusage göttlicher Heilung, Fruchtbarkeit und Sicherheit (14,4-8) 

13.3. Abschließender Weisheitsruf: Die Wege des HERRN sind richtig (14,9) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch Hosea ist ein leidenschaftlicher Aufruf Gottes an ein treuloses Volk, zu ihm zurückzukehren. 
Es zeigt in drastischen Bildern die Untreue Israels, aber noch mehr die unerschütterliche Liebe Gottes. 
Hoseas eigene Ehe wird zum lebendigen Gleichnis für den Schmerz und die Gnade Gottes gegenüber 
seinem Volk. Das Gericht über die Sünde wird nicht verschwiegen, doch immer bleibt die Einladung 
zur Umkehr bestehen. Am Ende überwiegt die Verheißung der Wiederherstellung, gegründet auf 
Gottes ewige Treue. Hosea offenbart, dass echte Umkehr möglich ist, weil Gottes Liebe größer ist als 
Israels Schuld. Die Botschaft bleibt ein zeitloser Ruf zur Umkehr, Demut und Hoffnung in Gottes 
unvergänglicher Gnade. 

7.2. Anwendungen 
Gottes Liebe bleibt größer als menschliche Untreue. Auch wenn der Mensch immer wieder versagt, 
bleibt Gott in seiner Liebe und Treue beständig. Hosea zeigt, dass Gottes Herz auch dem Abgefallenen 
offensteht. Hoffnung liegt nicht in der eigenen Leistung, sondern in der Gnade Gottes. 

Echte Umkehr verlangt mehr als äußere Formen. Gott ruft nicht zu bloßen religiösen Handlungen, 
sondern zu echter Herzenseinkehr. Hosea lehrt, dass wahre Buße Erkenntnis, Demut und Veränderung 
umfasst. Nur eine Umkehr von Herzen führt zur Erneuerung. 

Zukunft und Heil beruhen allein auf Gottes Treue. Das verheißene Heil ist keine Belohnung für 
Werke, sondern reines Geschenk göttlicher Gnade. Hosea erinnert daran, dass Wiederherstellung nur 
durch Gottes Eingreifen geschieht. Der Mensch ist auf Gottes Erbarmen angewiesen. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Was ist das zentrale Thema des Buches Hosea? 

Antwort: Die leidenschaftliche Liebe Gottes zu seinem untreuen Volk Israel und der Aufruf zur 
echten Umkehr. 

2. Wer war Hosea und in welcher Zeit wirkte er? 

Antwort: Hosea war ein Prophet im Nordreich Israel und wirkte etwa von 750 bis 722 v. Chr., 
bis zum Untergang Samarias. 

3. Welche symbolische Handlung prägte Hoseas Botschaft? 

Antwort: Hosea heiratete eine ehebrecherische Frau, um die Untreue Israels gegenüber Gott 
bildhaft darzustellen. 

4. Welche Sünde stand im Mittelpunkt von Hoseas Anklage? 

Antwort: Geistlicher Ehebruch durch Götzendienst und das Verlassen des Bundes mit Gott. 

5. Wie offenbart sich Gottes Charakter im Buch Hosea? 

Antwort: Gott zeigt sich als heiliger und zugleich barmherziger Vater, der zur Umkehr ruft und 
zur Vergebung bereit ist. 

6. Was bedeutete die politische Lage Israels zur Zeit Hoseas? 

Antwort: Israel war politisch instabil, suchte weltliche Bündnisse und wandte sich zunehmend 
von Gott ab. 

7. Welche Zukunftsverheißung enthält das Buch Hosea? 

Antwort: Die Hoffnung auf eine erneuerte Beziehung zu Gott und auf die Wiederherstellung 
durch seine Gnade. 

8. Wie zeigt sich im Buch Hosea die Notwendigkeit echter Buße? 

Antwort: Nur wahre Erkenntnis Gottes und innere Umkehr führen zur Rettung - äußere Opfer 
allein genügen nicht. 
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9. Welche Rolle spielt Hosea 11,1 („Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen“) im Neuen 
Testament? 

Antwort: Diese Prophetie wird auf Jesus Christus bezogen und zeigt die Erfüllung des Bundes 
in ihm. 

10. Was lernen Gläubige heute aus dem Buch Hosea? 

Antwort: Gottes Liebe ist größer als jede Schuld, und echte Umkehr bleibt der Weg zurück ins 
Leben unter seinem Segen. 
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Kommentierung 

Teil 1: Hoseas Ehe als Symbol für Gottes Beziehung zu Israel 
(Hosea 1-3) 

1. Hoseas Berufung und die symbolische Ehe (1,1-2,1) 

1.1. Hosea soll eine ehebrecherische Frau heiraten (1,1-2) 
Gottes Wort an Hosea ist göttlich autorisiert und geschichtlich verankert. Der Prophet Hosea wird 
in den ersten Versen des Buches ausdrücklich in den Zusammenhang mit der Geschichte Israels 
gestellt. Die Nennung der Könige von Juda und Israel sowie der Vatername „Beeri“ verankern Hoseas 
Berufung fest in der Geschichte. Dies macht deutlich, dass der Inhalt seines Buches nicht spekulativ 
oder allgemein moralisch ist, sondern auf realer göttlicher Offenbarung beruht. Das Wort des HERRN 
erging an Hosea und trägt daher das volle Gewicht göttlicher Autorität. Zugleich steht Hosea als 
Prophet des Nordreichs unter dem Einfluss der Davidischen Dynastie in Juda, was auf die bleibende 
heilsgeschichtliche Bedeutung Judas hinweist. Die Erwähnung Jerobeams zeigt die politische Kulisse 
der Botschaft: eine Zeit äußerer Stabilität, aber innerer Verderbnis. Das prophetische Wirken beginnt 
also unter dem Zeichen von Bund und Treuebruch. (Hosea 1,1; 2. Könige 14,23-29; Amos 7,10-11; 
Micha 1,1) 

Hoseas Ehe mit einer treulosen Frau ist eine göttlich angeordnete Symbolhandlung. Gott befiehlt 
dem Propheten, eine Frau zu heiraten, die zur Unzucht neigt oder bereits sittlich gefallen ist. Dieser 
Auftrag erscheint befremdlich, doch ist er bewusst gewählt, um ein geistliches Bild zu vermitteln. 
Hoseas Ehe wird zur lebendigen Predigt: Wie Gomer ihrem Mann die eheliche Treue bricht, so hat 
Israel seinen Gott verlassen. Es handelt sich hierbei nicht um eine gewöhnliche Ehe, sondern um ein 
göttlich verordnetes Zeichenhandeln. Das persönliche Leiden Hoseas wird so zur Illustration des 
göttlichen Schmerzes über Israels Untreue. Die Ehe mit Gomer hat daher keine primär persönliche, 
sondern prophetische Funktion. Sie zeigt, dass Israel sich durch Götzendienst von Gott entfremdet hat 
und dass das Gericht Gottes nicht ohne vorherige, eindringliche Warnung erfolgt. (Hosea 1,2; Hosea 
3,1; Jesaja 8,18; Jeremia 3,1-9; Hesekiel 16,15-19) 
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Israels geistlicher Zustand wird durch Hoseas Familie sichtbar gemacht. Die Aufforderung, 
„Kinder der Hurerei“ zu nehmen, verweist auf das sittliche und geistliche Erbe, das die kommende 
Generation in Israel prägen wird. Gomers Untreue bleibt nicht folgenlos, sondern wirkt sich auf die 
nächste Generation aus. Dies verdeutlicht die tiefe Verstrickung des Volkes in geistlichen Ehebruch. 
Die Bezeichnung Israels als „Hure“ ist keine bloße moralische Abwertung, sondern eine theologische 
Diagnose: Israel hat den Bund verlassen und sich anderen Göttern zugewandt. Hoseas Familie wird so 
zur Anklage gegen das ganze Volk. Sie macht sichtbar, dass die Untreue nicht ein Randproblem war, 
sondern das geistliche Leben Israels durchdrang. In der Verbindung von persönlichem Auftrag und 
nationaler Botschaft zeigt sich die Einheit von Prophetie und Leben. (Hosea 1,2; 2. Mose 34,15-16; 
Richter 2,17; Psalm 106,39; Jesaja 1,21) 

1.2. Die Kinder: Jesreel, Lo-Ruhama, Lo-Ammi - Zeichen des 
Gerichts (1,3-9) 

Die Geburt Jesreels kündigt das kommende Gericht über das Haus Jehu an. Hosea gehorcht dem 
göttlichen Auftrag und nimmt Gomer zur Frau, worauf sie einen Sohn gebiert. Der Name des Kindes 
lautet „Jesreel“, was an das blutige Massaker erinnert, das Jehu in der Jesreel-Ebene verübt hatte. 
Zwar hatte Jehu im Auftrag Gottes gehandelt, doch überschritt er das Maß des Gerechten und ließ sich 
von Gewalt und Machtstreben leiten. Nun kündigt Gott an, das Blut der Jesreel-Ereignisse am Haus 
Jehu heimzusuchen, das sich selbst durch anhaltende Sünde und Götzendienst schuldig gemacht hat. 
Die Erwähnung des „Endes des Königreichs des Hauses Israel“ verweist auf die baldige politische 
Katastrophe, nämlich den Untergang Samarias im Jahr 722 v. Chr. Die Verbindung zwischen dem 
Namen des Kindes und dem Gericht zeigt, dass Hoseas Familie ein lebendiges Gleichnis des 
kommenden Unheils ist. Der Prophet ist nicht nur Verkündiger des Gerichts, sondern durch seine 
Familie auch dessen Symbolträger. Das Tal Jesreel, einst Ort blutiger Siege, wird zum Schauplatz der 
Niederlage Israels. Diese Umkehrung der Bedeutung macht deutlich, dass menschliche Macht und 
Eigenmächtigkeit niemals Gottes Gerechtigkeit ersetzen können. Gott entzieht dem Nordreich seine 
schützende Hand und kündigt das Ende seiner königlichen Linie an. (Hosea 1,3-5; 2. Könige 9,6-10; 2. 
Könige 10,28-31; Amos 1,4-5; Micha 1,6) 

Mit der Geburt Lo-Ruhamas wird die Zeit der göttlichen Erbarmung ausgesetzt. Nach der 
Geburt Jesreels empfängt Gomer erneut ein Kind, diesmal eine Tochter, deren Name Lo-Ruhama 
lautet. Dieser Name bedeutet „nicht mehr begnadigt“ oder „kein Erbarmen“, was eine tiefgreifende 
Wende in Gottes Umgang mit dem Nordreich Israel anzeigt. Während Gott bisher wiederholt 
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Erbarmen gezeigt und das Volk trotz seiner Sünde verschont hatte, setzt er nun seine Geduld aus. Die 
Botschaft ist unmissverständlich: Die Zeit des göttlichen Mitleids ist vorbei, und das Gericht ist 
unausweichlich geworden. Damit wird die Gnade nicht widerrufen, aber zeitlich begrenzt und an 
Bedingungen geknüpft. Die Tochter verkörpert eine Phase der Trennung, in der Gott seine züchtigende 
Hand nicht länger zurückhält. Diese symbolische Benennung stellt das Volk vor die erschütternde 
Realität, dass göttliche Barmherzigkeit nicht selbstverständlich ist. Der Unterschied zum Südreich 
Juda, dem weiterhin Erbarmen zugesagt wird, zeigt die fortbestehende heilsgeschichtliche Linie über 
David. Israel hingegen hat seine Segensstellung vorläufig verwirkt. Diese prophetische Aussage 
bereitet das Verständnis vor, dass Gottes Geduld zwar groß ist, aber nicht grenzenlos gegenüber 
beständiger Rebellion. (Hosea 1,6-7; 2. Mose 34,6-7; 2. Könige 17,13-18; Jesaja 30,18; Klagelieder 
3,22-23) 

Lo-Ammi symbolisiert die vorläufige Verwerfung des Bundesvolkes. Gomer gebiert ein weiteres 
Kind, diesmal einen Sohn, dessen Name Lo-Ammi lautet, was „nicht mein Volk“ bedeutet. Mit dieser 
Namensgebung bringt Gott die schärfste Form der Distanzierung zum Ausdruck, die es im Rahmen des 
Bundes geben kann. Die Bezeichnung ist keine völlige Verwerfung, aber eine juristische und geistliche 
Suspendierung des Bundesverhältnisses. Israel hatte sich durch anhaltenden Götzendienst, moralischen 
Verfall und politische Eigenwilligkeit selbst vom HERRN entfremdet. Nun wird diese Entfremdung 
auch von Gott ausgesprochen. Die Formulierung „Ich bin nicht euer Gott“ stellt eine Umkehr der 
Sinai-Verheißung dar, in der Gott versprochen hatte: „Ich will euer Gott sein, und ihr sollt mein Volk 
sein.“ Das Bundesverhältnis ist durch Israels Untreue gebrochen, und die göttliche Gegenwart weicht. 
Dieser Bruch geschieht jedoch nicht endgültig, sondern dient als schmerzhafter Weckruf zur Umkehr. 
Die Familie Hoseas wird zur lebendigen Anklage gegen das Volk, das die Bundesgnade verspielt hat. 
Lo-Ammi steht somit für die vorläufige Aussetzung der Erwählung, nicht für ihre endgültige 
Aufhebung. (Hosea 1,8-9; 2. Mose 6,7; 5. Mose 7,6; Jesaja 1,3-4; Jeremia 31,32) 

Die drei Kinder bilden zusammen ein Gerichtssymbol, das zugleich auf künftige 
Wiederherstellung hindeutet. Die Namen Jesreel, Lo-Ruhama und Lo-Ammi bilden eine 
prophetische Triade, die das Gericht über Israel in zunehmender Schärfe entfaltet. Sie stehen für 
Blutvergießen, ausbleibendes Erbarmen und das Aufkündigen der Bundesgemeinschaft. Dennoch 
enthält die gesamte Botschaft auch einen Ausblick auf zukünftige Gnade, denn die Reihenfolge der 
Namen legt eine Entwicklung nahe, die durch göttliches Eingreifen umgekehrt werden kann. Die 
spätere Umbenennung in „Ruhama“ und „Ammi“ deutet bereits an, dass Gottes Gnade letztlich über 
das Gericht triumphieren wird. Die Verwendung von Kindern als prophetische Zeichen unterstreicht 
die Ernsthaftigkeit der Botschaft und stellt eine persönliche Betroffenheit Hoseas dar, die das Herz 
Gottes widerspiegelt. Das Gericht erfolgt nicht willkürlich, sondern als gerechte Reaktion auf 
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fortgesetzte Rebellion, zugleich aber bleibt das Angebot der Wiederherstellung bestehen. Gott richtet, 
aber er verwirft nicht für immer. Die Kinder Hoseas sprechen durch ihre Namen eine klare Warnung, 
doch zugleich erinnern sie an die bleibende Hoffnung, die sich durch Umkehr eröffnet. In diesem 
Spannungsbogen zwischen Gericht und Gnade entfaltet sich die heilsgeschichtliche Linie, die über 
Israel hinausweist. (Hosea 1,4-9; Hosea 2,1.23; Jesaja 54,7-8; Klagelieder 3,31-33; Römer 9,25-26) 

1.3. Verheißung der künftigen Wiederherstellung Israels (1,10-2,1) 
Gottes Verheißung über Israels Zukunft ist an Zahl und Identität gebunden. Nach der 
Ankündigung des Gerichts durch die Namen Hoseas Kinder folgt unvermittelt ein tröstliches 
Heilswort. Trotz des gegenwärtigen Zustands der Verwerfung verheißt Gott eine künftige Vermehrung 
des Volkes wie der Sand am Meer. Diese Zusage knüpft an die Patriarchenverheißungen an und stellt 
klar, dass Gottes Plan mit Israel nicht aufgegeben ist. Die Wendung „nicht mein Volk“ wird in ihr 
Gegenteil verkehrt, denn dieselben, die einst als Lo-Ammi bezeichnet wurden, sollen wieder Ammi 
genannt werden. Die Identität Israels wird somit von Gott selbst wiederhergestellt und in den 
ursprünglichen Bund zurückgeführt. Diese Wiederherstellung ist nicht das Werk des Volkes, sondern 
Ergebnis göttlicher Initiative. Die Aussage zeigt, dass selbst das schärfste Gericht Gottes nicht das 
letzte Wort ist. Gott ist nicht nur der Richter, sondern auch der Erneuerer seiner Erwählten. Die 
Wiederherstellung Israels ist ein Akt der freien Gnade und Ausdruck göttlicher Treue zum 
Bundesversprechen. So wird das Volk, das sich durch Untreue selbst ins Gericht brachte, durch Gnade 
erneut als Gottes Volk anerkannt. (Hosea 1,10; 1. Mose 22,17; Jesaja 10,22; Römer 9,25-26; 1. Petrus 
2,10) 

Die Wiedervereinigung Israels unter einem Haupt weist auf das messianische Reich hin. Die 
Verheißung beinhaltet nicht nur die zahlenmäßige Vermehrung Israels, sondern auch die 
Wiederherstellung seiner Einheit. Die Formulierung, dass sich Juda und Israel zusammen versammeln 
und sich ein gemeinsames Haupt einsetzen, deutet auf eine kommende politische und geistliche 
Einheit hin. Diese Hoffnung erfüllt sich nicht in der Rückkehr aus dem Exil, sondern zielt auf das 
messianische Friedensreich unter der Herrschaft des Gesalbten. Das „eine Haupt“ ist nicht Hosea 
selbst, sondern eine zukünftige Führungsfigur, die das Volk in Gerechtigkeit leiten wird. Diese Figur 
wird im späteren Verlauf als der „David, ihr König“ bezeichnet, womit auf den Messias verwiesen 
wird. Die Wiederherstellung Israels ist somit untrennbar mit der Person und Herrschaft des Messias 
verbunden. Die Rückkehr in das Land und die Sammlung des Volkes sind Ausdruck göttlicher 
Souveränität und erfüllen die alttestamentlichen Verheißungen. Die Hoffnung Israels liegt nicht in 
menschlicher Reform, sondern im Eingreifen Gottes durch den verheißenen König. Das Tal Jesreel, 
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zuvor ein Ort des Gerichts, wird zum Ort der Wiedervereinigung und Hoffnung. (Hosea 1,11; Hosea 
3,5; Jesaja 11,12; Jeremia 30,9; Hesekiel 37,22-24) 

Die Umkehr der Gerichtsnamen offenbart die Tiefe göttlicher Gnade. In Hosea 2,1 wird die 
Wiederherstellung der Beziehung zwischen Gott und seinem Volk durch die Umkehrung der 
Gerichtsnamen vollendet. Aus Lo-Ammi wird Ammi, „mein Volk“, und aus Lo-Ruhama wird Ruhama, 
„die Begnadigte“. Diese Umbenennung zeigt, dass Gott nicht nur vergibt, sondern auch die Identität 
des Volkes erneuert. Der Akt der Namensänderung ist nicht symbolisch, sondern heilsgeschichtlich 
bedeutsam: Er stellt die Umkehrung der göttlichen Zuwendung dar. Das Volk, das einst unter dem 
Fluch stand, wird nun wieder mit Gnade überschattet. Diese Wendung ist Ausdruck der Treue Gottes 
zu seinen Verheißungen trotz menschlicher Untreue. In der prophetischen Sprache wird so deutlich, 
dass Gottes Gnade das Gericht nicht nur aufhebt, sondern in Segen verwandelt. Die neue Identität ist 
nicht durch menschliche Leistung erlangt, sondern allein durch Gottes freie Entscheidung. Hosea stellt 
damit die Gnadenwirksamkeit Gottes über die Rebellion des Volkes hinaus in den Mittelpunkt seiner 
Botschaft. So beginnt das Gericht mit einem Kind, endet aber mit der Heilshoffnung für das ganze 
Volk. (Hosea 2,1; Jesaja 54,7-10; Jeremia 31,33-34; Hesekiel 36,24-28; Römer 11,25-27) 

C. I. Scofield, der US‑amerikanische Bibellehrer und Herausgeber der Scofield‑Bibel, erklärt 
zu Hosea  2,1, dass der Name „Israel“ im Buch Hosea gewöhnlich die zehn Stämme des 
nördlichen Königreichs bezeichnet, im Unterschied zu „Juda“, das die Stämme Juda und 
Benjamin umfasst – das südliche Königreich und das Erbe der Familie Davids (vgl. 
1.  Könige  12,1-20). Die Verheißung in Hosea  2,1-3 wartet nach Scofield noch auf ihre 
vollständige Erfüllung. Er weist darauf hin, dass „Israel“ biblisch auf Abraham zurückgeht 
(1. Mose 12,2-3) und durch die Jahrhunderte einen vierfachen Auftrag hatte: Zeugnis für die 
Einheit Gottes, ein Segen für die Nationen, Empfang und Bewahrung der heiligen Schriften, 
und die linienmäßige Vorbereitung des Messias. Nach den Propheten wird Israel am Ende aus 
den Nationen gesammelt, in sein Land zurückgebracht und geistlich erneuert (Scofield, 2015, 
S. 1082). 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 1,1-2,1) 

Zusammenfassung:  

Hosea 1,1-2,1 eröffnet das Buch mit der göttlichen Berufung des Propheten und stellt seine Ehe als 
Zeichenhandlung für das Verhältnis zwischen dem HERRN und Israel dar. Die Ehe mit Gomer macht 
den geistlichen Ehebruch Israels sichtbar, der sich in fortgesetztem Götzendienst und Untreue äußert. 
Die Geburt der Kinder und ihre symbolischen Namen verkünden Gericht über das Nordreich und den 
bevorstehenden Abbruch des Bundessegens. „Jisreel“ weist auf das kommende Gericht über das 
Königshaus und das Ende der politischen Stabilität hin. „Lo-Ruhama“ macht deutlich, dass das 
Erbarmen Gottes für eine Zeit zurückgezogen wird. „Lo-Ammi“ erklärt die ernste Folge der 
Entfremdung: Israel wird nicht mehr als Bundesvolk anerkannt. Gleichzeitig bleibt das Gericht nicht 
das letzte Wort. Inmitten der Ankündigung von Verwerfung wird eine zukünftige Wiederherstellung 
verheißen. Die Zahl der Kinder Israels wird wieder wachsen, und die Beziehung zu Gott wird erneuert. 
Juda und Israel werden gemeinsam gesammelt und unter einem Haupt vereint. Der Abschnitt verbindet 
scharfes Gericht mit einer klaren heilsgeschichtlichen Hoffnung auf zukünftige Wiederannahme. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht benennt geistliche Untreue klar. Der Text zeigt, dass Israels Abfall nicht verharmlost 
wird. Geistlicher Ehebruch hat reale Konsequenzen. Diese Einsicht unterstreicht Gottes Heiligkeit. 

Verwerfung ist nicht das Ende von Gottes Plan. Trotz klarer Gerichtsansage bleibt eine 
Zukunftsperspektive bestehen. Gottes Handeln zielt auf Wiederherstellung. Diese Wahrheit verankert 
Hoffnung heilsgeschichtlich. 

Gottes Zusagen an Israel bleiben bestehen. Die angekündigte Sammlung und Vereinigung weist 
über das Gericht hinaus. Gottes Bundestreue überdauert Zeiten der Zucht. Diese Perspektive stärkt 
Vertrauen in die Beständigkeit göttlicher Verheißungen. 
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2. Anklage gegen Israels Untreue und Verheißung des Bundes 
(2,2-23) 

2.1. Israels geistlicher Ehebruch durch Götzendienst (2,2-13) 
Gott erhebt durch den Propheten eine öffentliche Scheidungsklage gegen Israel. Die Verse 
eröffnen mit einem gerichtlichen Aufruf, in dem Israel als treulose Ehefrau vor das Gericht Gottes 
gestellt wird. Der Ausdruck „hadert mit eurer Mutter“ zeigt, dass es sich um eine Anklage handelt, die 
auf Bundesbruch basiert. Die Beziehung zwischen Gott und seinem Volk wird hier in juristischer 
Sprache als Eheverhältnis gedeutet, das durch Israels Untreue massiv beschädigt ist. Israel hat 
geistlichen Ehebruch begangen, indem es sich anderen Göttern zugewandt hat, was im Bund als 
schwerste Verfehlung gilt. Die Forderung nach Entfernung des Ehebruchs aus dem Angesicht verweist 
auf die notwendige Umkehr, ohne die keine Versöhnung möglich ist. Gottes Geduld ist erschöpft, und 
nun folgt die rechtmäßige Konsequenz des Treuebruchs. Die Rolle Israels als Bundesvolk wird 
ausgesetzt, bis echte Buße geschieht. In dieser bildhaften Sprache wird das gesamte Volk 
angesprochen, das in Götzendienst und Synkretismus verstrickt ist. Die Scheidungsklage verdeutlicht, 
dass die Anklage Gottes nicht emotional, sondern rechtlich begründet ist. Damit wird das kommende 
Gericht als notwendige Folge des geistlichen Ehebruchs dargestellt. (Hosea 2,2; Jeremia 3,6-8; Jesaja 
50,1; 5. Mose 24,1; Hesekiel 16,30-32) 

Die Folge des geistlichen Ehebruchs ist der Verlust göttlicher Versorgung und Schutzes. Gott 
kündigt an, Israel allen äußeren Schutz und jede Versorgung zu entziehen, die zuvor Ausdruck seiner 
Fürsorge war. Die Wüste als Symbol der Entblößung und des Gerichts steht im Zentrum dieses 
Gerichtsbildes. Wie eine Ehebrecherin bloßgestellt wird, so wird Israel öffentlich erniedrigt und 
gedemütigt. Die Nahrung, Kleidung und Sicherheit, die einst in der Beziehung zu Gott gegeben waren, 
werden nun vorenthalten. Diese Maßnahme soll nicht der bloßen Strafe dienen, sondern den Ernst des 
geistlichen Abfalls aufzeigen. Der Entzug ist didaktisch gemeint: Er soll Israel zur Erkenntnis und 
Umkehr führen. Die Wüste ist zugleich ein Ort der Strafe und ein möglicher Ort der Neuorientierung. 
Gott lässt zu, dass das Volk an seine Grenzen kommt, um die Illusion der Selbstversorgung und 
fremder Götter zu zerstören. Der Verlust der Gaben Gottes verdeutlicht, dass geistlicher Segen 
untrennbar mit Bundestreue verbunden ist. (Hosea 2,3; 2. Mose 16,4; 5. Mose 28,47-48; Klagelieder 
1,8-9; Jesaja 47,3) 
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C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield‑Bibel, erklärt zu Hosea 2,4, dass 
die Bezeichnung „Frau des Herrn“ ein biblisches Bild ist, das die besondere Beziehung Gottes 
zu seinem Volk veranschaulicht. In der Heiligen Schrift werden Ehe und verwandte Bilder im 
Alten Testament und im Neuen Testament verwendet, um Aspekte wie Liebe, Vertrautheit, 
Vorrecht und Verantwortung zu beschreiben. Im Alten Testament, so Scofield, wird Israel in der 
Prophetie – etwa in Hosea 2,18-25 – als die Frau des Herrn dargestellt; obwohl Israel wegen 
Ungehorsams zeitweise nicht als solche anerkannt wird, wird es nach echter Buße wieder in 
diese Beziehung eingesetzt. 

	 Scofield betont aber, dass diese eheliche Beziehung nicht mit der Beziehung Christi zur 
Gemeinde verwechselt werden darf. Im Geheimnis der göttlichen Dreieinigkeit sind beide 
Wahrheiten gültig: Israel als Frau des Herrn und die Gemeinde als die jungfräuliche Braut 
Christi. Im Neuen Testament spricht der Apostel Paulus davon, dass die Gemeinde wie eine 
Jungfrau sei, die Christus verlobt ist (2.  Korinther 11,1-2), ein Bild, das nicht auf eine 
ehebrecherische Frau angewandt werden könnte, die in Gnade wieder aufgenommen wird. 
Nach Scofield ist also Israel die verheiratete Frau des Herrn, die wieder in den Ehestand 
gesetzt und der vergeben wird (Hosea 2,23), während die Gemeinde die himmlische Braut des 
Lammes ist (Johannes 3,29; Offenbarung 19,6-8; Offenbarung 19,7). Diese Unterscheidung 
unterstreicht sowohl die historische Erwählung Israels als auch die besondere Stellung der 
Gemeinde im Heilsplan Gottes (Scofield, 2015, S. 1082). 

Israel erkennt nicht, dass alle Segnungen von Gott kamen und missbraucht sie für den 
Götzendienst. Die zentrale Anklage in diesem Abschnitt liegt in der Verkennung der Quelle aller 
Versorgung. Israel schreibt Getreide, Most und Öl den Baalen zu, obwohl diese Segnungen allein von 
dem Gott Israels stammen. Diese falsche Zuschreibung ist nicht nur Undankbarkeit, sondern offener 
Betrug am Bund mit dem HERRN. Die Opfergaben, die ursprünglich dem Gott Israels gebührten, 
werden nun fremden Göttern dargebracht. Diese Praxis entlarvt die geistliche Blindheit des Volkes, das 
Segen mit Götzendienst vermischt. Die religiöse Perversion besteht darin, dass Gottes Gaben zur 
Förderung heidnischer Kulte verwendet werden. Solche Entweihung ist in den Augen Gottes 
abscheulich und ruft sein gerechtes Gericht hervor. Die Umkehrung der Wahrheit ist ein Zeichen 
tiefgreifender Rebellion gegen den Schöpfer und Versorger. Diese Verblendung ist Ergebnis eines 
Herzens, das sich von der Wahrheit entfernt hat. (Hosea 2,5.8; Jesaja 1,3; Jeremia 2,27-28; Hesekiel 
16,17-19; Römer 1,25) 

Gottes Gericht durchkreuzt gezielt Israels falsche Wege. In Reaktion auf Israels Götzendienst 
kündigt Gott an, das Volk in seiner Verblendung nicht weitergehen zu lassen. Er versperrt symbolisch 
die Wege mit Dornen und errichtet eine Mauer, damit Israel seine Götter nicht mehr findet. Dieses Bild 
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zeigt das Eingreifen Gottes als eine barmherzige Züchtigung, die zur Umkehr führen soll. Das Gericht 
ist nicht destruktiv, sondern konstruktiv im Ziel: Israel soll zur Erkenntnis geführt werden, dass es in 
den falschen Wegen keine Erfüllung gibt. Das vergebliche Suchen nach den Liebhabern zeigt die Leere 
der fremden Kulte. Gottes Handeln dient der Läuterung, nicht der endgültigen Verwerfung. In der 
Unfähigkeit, falsche Götter zu erreichen, offenbart sich die Überlegenheit Gottes über alle heidnischen 
Systeme. Israel muss lernen, dass allein der HERR der wahre Versorger ist. Die Dornenwege sind 
schmerzhaft, aber heilsam. (Hosea 2,6-7; Klagelieder 3,7-9; Sprüche 14,12; Jesaja 29,13-14; Hebräer 
12,6-11) 

Gott entzieht Israel seine materiellen Gaben als Antwort auf ihren Götzendienst. In einer letzten 
Eskalation des Gerichts wird erklärt, dass Gott dem Volk seine Gaben zur Zeit der Ernte verweigern 
wird. Diese Maßnahme trifft Israel im Zentrum seiner Lebensgrundlage. Das Getreide zur 
festgesetzten Zeit und der Most zur bestimmten Frist werden nicht mehr gegeben. Der Gedanke 
dahinter ist, dass der Götzendienst nicht länger mit göttlicher Gnade verwechselt werden darf. Die 
religiösen Feste, die einst zu Ehren Gottes gefeiert wurden, sind durch Baalskult pervertiert worden. 
Deshalb werden sie nicht mehr stattfinden können, weil die Grundlage fehlt. Gottes Entzug betrifft 
nicht nur äußeren Wohlstand, sondern auch das kulturelle und religiöse Leben des Volkes. Das Gericht 
trifft das ganze Volk in seiner Existenz und offenbart, wie tief die geistliche Korruption reicht. Der 
Verlust von Festen und Gaben ist Ausdruck der göttlichen Missbilligung und Teil der züchtigenden 
Erziehungsabsicht Gottes. Die Verfinsterung der Sonne und das Aufhören der Freude spiegeln das 
Schweigen Gottes gegenüber einem unbußfertigen Volk. (Hosea 2,9-13; 3. Mose 26,14-20; Joel 
1,9-13; Amos 8,9-10; Offenbarung 2,5) 

Charles C. Ryrie, ein einflussreicher evangelikaler Theologe und Professor für Systematische 
Theologie, erklärt in seiner StudienBibel zu Hosea 2,13, dass die „Tage der Baalim“ die 
gesamte Zeitspanne bezeichnen, in der Israel den kanaanitischen Hauptgott Baal verehrte. Der 
Name „Baal“ bedeutet „Herr“ oder „Besitzer“ und wurde häufig als allgemeiner Begriff für 
eine Gottheit verwendet. Die Baalsverehrung Israels durchlief laut Ryrie drei Phasen: Zuerst 
wurden die kanaanitischen Götter dem HERRN untergeordnet, dann wurde JHWH selbst als 
eine Art „Super-Baal“ verstanden, und schließlich wurde der Gottesdienst für JHWH 
vollständig „baalisiert“, sodass das Volk den HERRN ganz verließ (Ryrie, 1995, S. 1377–
1378). 
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2.2. Gottes Werben um Israel - Wiederherstellung der Beziehung 
(2,14-23) 

Gott führt Israel zurück in die Wüste, um sein Herz neu zu gewinnen. Nach der scharfen 
Gerichtsbotschaft beginnt ein unerwarteter Abschnitt zärtlicher Gnade. Gott erklärt, dass er Israel in 
die Wüste führen will, nicht zum Zweck der Strafe, sondern um in Liebe zu ihm zu reden. Die Wüste 
steht in der Schrift sowohl für Entbehrung als auch für Erneuerung, wie in der Zeit des Exodus. Diese 
Rückkehr an den Ort der ersten Beziehung soll Israel innerlich erneuern und zur Erkenntnis seiner 
Abhängigkeit von Gott führen. Das Bild des „Werbens“ deutet eine neue, geistliche Verlobung an, in 
der nicht Zwang, sondern Liebe die treibende Kraft ist. Gott handelt nicht aus verletztem Stolz, 
sondern aus heiliger Sehnsucht nach Wiederherstellung. Die Beziehung, die durch Ehebruch zerstört 
wurde, soll neu aufgebaut werden. Die Initiative geht von Gott aus, der den Bund trotz der Untreue 
seines Volkes nicht aufgibt. Diese Wüstenerfahrung dient der Läuterung, aber vor allem der 
Wiederherstellung der Herzensbeziehung. Gottes Reden in die Wüste ist der Beginn einer neuen, 
vertieften Bundesbeziehung. (Hosea 2,14; 2. Mose 19,1-6; 5. Mose 8,2-5; Jeremia 2,2-3; Offenbarung 
12,6) 

Charles Spurgeon, der Prediger, deutet Hosea 2,14 als ein göttliches Liebeswerben um die 
abgeirrte Israelitin. Gott selbst führt sie in die Einsamkeit der Wüste, nicht zur Strafe, sondern 
um dort ihr Herz zu erreichen. Spurgeon vergleicht das mit einem Vogelsteller, der mit 
Lockrufen die Aufmerksamkeit des Vogels gewinnt. In der Wüste, einem Ort des Mangels und 
der Stille, spricht Gott tröstende und liebevolle Worte – direkt ins Herz, nicht nur ins Ohr. So 
offenbart sich Gottes Gnade darin, dass er den Menschen aus der Irre zurückruft und in der 
Tiefe des Leids seine Liebe neu offenbart (Spurgeon, Sermons, Vol. 39, Sermon 2295;; zitiert 
nach Crossway, 2023, S. 1302). 

Die Wiederherstellung führt zu einer geistlichen Fruchtbarkeit und Hoffnung. Gott verheißt, dass 
die Zeit in der Wüste zu einem neuen Anfang führen wird. Das Tal Achor, einst ein Ort des Gerichts 
und der Verwerfung, wird zum „Tor der Hoffnung“. Diese Umkehrung zeigt, wie göttliche Gnade Orte 
des Fluches in Orte des Segens verwandeln kann. Israel wird wieder singen wie zur Zeit des Auszugs 
aus Ägypten, was eine geistliche Erneuerung und Dankbarkeit ausdrückt. Die Rückkehr in die 
Abhängigkeit von Gott führt zu einer Wiederherstellung der Freude und geistlichen Vitalität. Die 
Veränderung des Ortes geht mit einer Veränderung des Herzens einher. Das neue Lied Israels ist ein 
Ausdruck der Versöhnung mit dem HERRN. Hoffnung entsteht dort, wo Gottes Reden angenommen 
und seine Gnade erkannt wird. Die Umkehrung des Gerichts in Hoffnung zeigt den Charakter Gottes, 
der nicht am Zorn festhält. Die geistliche Fruchtbarkeit Israels wird Ausdruck seiner erneuerten 

Seite  von 32 82



Bundesgemeinschaft mit dem HERRN sein. (Hosea 2,15; Josua 7,24-26; Psalm 40,4; Jesaja 35,10; 
Sacharja 9,12) 

Die neue Bundesverbindung ist geprägt von dauerhafter, exklusiver Liebe. Gott beschreibt die 
Wiederherstellung der Beziehung mit Israel als eine Verlobung auf ewig. Diese neue Verlobung ist 
durch Gerechtigkeit, Recht, Gnade, Barmherzigkeit und Treue gekennzeichnet. Im Gegensatz zur 
früheren, gebrochenen Beziehung ist diese Verbindung durch göttliche Initiative und geistliche Tiefe 
bestimmt. Der Ausdruck „du wirst den HERRN erkennen“ betont eine persönliche, innige Beziehung, 
nicht nur religiöse Zugehörigkeit. Die Verlobung ist keine bloße Rückkehr zum Alten, sondern eine 
Neugründung des Bundes auf tieferer Ebene. Es handelt sich um eine geistliche Bindung, in der die 
Eigenschaften Gottes das Fundament der Beziehung bilden. Die erwähnten Tugenden sind nicht 
Leistungen Israels, sondern Gaben Gottes im Rahmen der Wiederherstellung. Der neue Bund 
überwindet die alte Trennung und ist geprägt von unauflöslicher Verbindung. Die Erwählung Israels 
wird dadurch erneut bestätigt und dauerhaft festgeschrieben. Gott bindet sich erneut an sein Volk – aus 
reiner Gnade und mit dem Ziel bleibender Erkenntnis. (Hosea 2,19-20; Jeremia 31,31-34; Jesaja 
54,5-8; Römer 11,26-29; 2. Korinther 11,2) 

Die Umkehrung der Gerichtsnamen offenbart den Höhepunkt göttlicher Gnade. Am Ende des 
Kapitels steht die vollständige Wiederherstellung der durch Hoseas Kinder symbolisierten Verwerfung. 
Die Namen Lo-Ruhama und Lo-Ammi werden umgekehrt, Israel wird wieder „mein Volk“ und „die 
Begnadigte“ genannt. Diese Namensumkehr zeigt, dass Gottes Gnade stärker ist als jedes Gericht. Der 
erneuerte Bund führt zu einer Wiederaufnahme in das Bundesvolk mit allen Rechten und Segnungen. 
Die Antwort des Volkes auf Gottes Zuspruch ist das Bekenntnis: „Du bist mein Gott“, was auf echte 
Umkehr und innere Erneuerung hinweist. Die Erfüllung dieser Verheißung liegt nicht in Israels 
Reformwillen, sondern allein in der souveränen Barmherzigkeit Gottes. Die Segenslinien in Himmel, 
Erde, Korn, Most und Öl stehen für umfassende Wiederherstellung – geistlich, wirtschaftlich und 
national. Damit schließt der Abschnitt mit einem Ausblick auf das messianische Friedensreich, in dem 
Israel vollständig wiederhergestellt ist. Die prophetische Symbolik der Kinder wird durch Gnade 
aufgehoben und in Segen verwandelt. (Hosea 2,21-23; Hosea 1,10-11; Jesaja 62,4-5; Römer 9,25-26; 
1. Petrus 2,10) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 2,2-23) 

Zusammenfassung:  

Hosea 2,2-23 entfaltet die Konsequenzen von Israels Untreue und führt zugleich den Weg göttlicher 
Wiederherstellung vor Augen. Zunächst wird das Gericht als notwendige Trennung beschrieben, in der 
Gott die falschen Sicherheiten Israels entzieht und den Zusammenhang zwischen Segen und 
Bundestreue offenlegt. Wohlstand, Fruchtbarkeit und Schutz werden nicht länger gewährt, da sie für 
Götzendienst missbraucht wurden. Die Entlarvung falscher Liebhaber macht deutlich, dass Israels 
Vertrauen auf fremde Mächte und Kulte ins Leere läuft. In der Folge führt Gott sein Volk in die 
Einsamkeit, um erneut zu ihm zu reden. Diese Phase der Zucht dient nicht der Vernichtung, sondern 
der inneren Umkehr. Der Ton des Abschnitts wendet sich von Gericht zu Verheißung, indem Gott eine 
erneuerte Beziehung ankündigt. Die Wiederannahme wird als neue Verlobung beschrieben, gegründet 
auf Gerechtigkeit, Recht, Güte und Erbarmen. Der Bund wird nicht nur erneuert, sondern vertieft und 
dauerhaft gefestigt. Auch die Schöpfung wird in die Wiederherstellung einbezogen und steht unter 
Gottes Frieden. Die einstigen Gerichtszeichen werden umgekehrt und in Zusagen des Erbarmens 
verwandelt. Am Ende steht die erneute Anerkennung Israels als Gottes Volk. Hosea 2 verbindet 
Gericht und Gnade zu einer heilsgeschichtlichen Perspektive der Erneuerung. 

Anwendungen:  

Gott entzieht falsche Sicherheiten. Der Text zeigt, dass Gott Segen zurücknimmt, wenn er für 
Untreue missbraucht wird. Abhängigkeit von Ersatzquellen wird offengelegt. Diese Einsicht ordnet 
Verlust als geistliche Korrektur ein. 

Zucht dient der Wiederherstellung. Die Phase der Einsamkeit ist nicht Ziel, sondern Weg. Gott führt 
zurück, um Beziehung neu zu begründen. Diese Wahrheit verbindet Gericht mit heilender Absicht. 

Gottes Bundestreue überwindet Untreue. Die erneute Verlobung macht deutlich, dass Gott 
Beziehung neu aufrichtet. Gnade schafft dauerhafte Gemeinschaft. Diese Perspektive stärkt Vertrauen 
in Gottes beständige Verheißungen. 
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3. Hoseas persönliche Erfahrung: Die Rückholung Gomers 
(3,1-5) 

3.1. Hosea kauft Gomer zurück - Bild der göttlichen Erlösung 
(3,1-3) 

Hoseas Rückholung Gomers ist ein Bild für Gottes unverdiente Liebe zu seinem Volk. Gott 
befiehlt Hosea, erneut Liebe zu zeigen gegenüber einer Frau, die ehebrecherisch lebt und von einem 
anderen Mann gehalten wird. Dieser Auftrag ist außergewöhnlich, weil er nicht nur eine 
Wiederaufnahme, sondern aktives Liebeswerben gegenüber einer treulosen Frau beinhaltet. Hoseas 
Handeln wird zum Gleichnis für Gottes Verhalten gegenüber Israel, das andere Götter liebt und 
dennoch vom HERRN zurückgewonnen werden soll. Die Liebe, zu der Hosea aufgefordert wird, ist 
nicht das Ergebnis der Reue der Frau, sondern Ausdruck göttlicher Initiative. Diese Gnade 
widerspricht allen menschlichen Erwartungen und überwindet jede moralische Berechnung. Gomer 
steht für das Volk Israel, das sich von Gott abgewandt hat, aber dennoch geliebt wird. Die göttliche 
Liebe ist nicht sentimental, sondern heilig, entschlossen und zielgerichtet auf Wiederherstellung. 
Hoseas Handeln offenbart den Charakter Gottes: treu trotz Untreue, werbend trotz Ablehnung. Diese 
prophetische Handlung lehrt, dass wahre Erlösung aus der freien Gnade Gottes hervorgeht. (Hosea 3,1; 
5. Mose 7,7-8; Jesaja 54,5-8; Römer 5,8; 1. Johannes 4,10) 

Die Rückholung erfolgt durch einen Preis, der Erlösung und Gehorsam zugleich beinhaltet. 
Hosea kauft Gomer für fünfzehn Silberstücke und anderthalb Homer Gerste zurück, was etwa dem 
Preis eines Sklaven entspricht. Dieser Akt der Rückgewinnung zeigt, dass Erlösung einen konkreten 
Preis hat, selbst wenn sie aus Gnade geschieht. Der Erwerb Gomers steht stellvertretend für die 
göttliche Erlösung, die einen hohen Preis fordert, ohne dass das Objekt der Erlösung es verdient hätte. 
Gleichzeitig spricht Hosea zu ihr ein Gebot: Sie soll viele Tage nicht mehr Unzucht treiben und 
keinem anderen Mann angehören. Diese Forderung weist auf die Heiligung hin, die mit der 
Wiederherstellung der Beziehung einhergeht. Erlösung ist nicht bloße Befreiung, sondern führt zur 
exklusiven Zugehörigkeit. Hoseas Verhalten symbolisiert den Neuanfang Gottes mit Israel, in dem der 
Preis gezahlt wird und das Volk zur Bundesreinheit zurückgeführt wird. Die lange Zeit des Wartens 
spricht von einer Zwischenzeit, in der Israel auf seine endgültige Wiederherstellung vorbereitet wird. 
So wird die Rückholung zur prophetischen Vorschau auf die Erlösung durch Christus, die Gnade und 
Heiligung umfasst. (Hosea 3,2-3; 2. Mose 21,32; Jesaja 43,1; Titus 2,14; 1. Petrus 1,18-19) 
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3.2. Prophetischer Ausblick auf Israels künftige Umkehr und den 
messianischen König (3,4-5) 

Israel durchlebt eine lange Zwischenzeit ohne geistliche und politische Ordnung. Die Prophetie 
kündigt an, dass Israel „viele Tage“ ohne König, Fürsten, Opfer, Götzenbild, Ephod und Teraphim 
leben wird. Diese Formulierung beschreibt eine Zeit geistlicher Leere und politischer 
Orientierungslosigkeit, in der Israel äußerlich existiert, aber ohne heilsgeschichtliche Struktur. Das 
Fehlen des Königs und der Fürsten verweist auf das Ende der Monarchie, während der Verlust der 
Opfer und kultischen Mittel auf eine unterbrochene Gottesbeziehung deutet. Auch die Erwähnung des 
Ephods und der Teraphim, als Elemente echter oder synkretistischer Gottesverehrung, zeigt, dass Israel 
jegliche religiöse Führung verlieren wird. Diese Phase beschreibt die Zerstreuung Israels unter die 
Nationen, wie sie mit dem Fall Samarias und später Jerusalems einsetzt. Die Dauer dieser 
Zwischenzeit wird nicht genau angegeben, doch sie ist von Gott bewusst angesetzt, um das Volk zur 
Besinnung zu bringen. Diese Periode ist Teil der Züchtigung, aber nicht das endgültige Ende Israels. 
Sie dient der Vorbereitung auf eine tiefgreifende geistliche Erneuerung. Die prophetische Perspektive 
richtet den Blick auf das, was nach dieser Zeit kommt – auf Hoffnung statt endgültiger Verwerfung. 
(Hosea 3,4; Daniel 9,26; Amos 8,11-12; Matthäus 23,38-39; Lukas 21,24) 

C.  I. Scofield, ein einflussreicher amerikanischer Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-
Bibel, deutet Hosea 3,4 als eine Prophezeiung, die sich in der Geschichte Israels seit der Zeit 
Christi deutlich erfüllt habe. Das Volk sei zerstreut gewesen, ohne politische Einheit, ohne 
König oder Fürsten, und nach der Tempelzerstörung durch die Römer im Jahr 70 n. Chr. auch 
ohne Opfer. Dennoch habe Israel über die Jahrhunderte seine Identität bewahrt und sich 
konsequent vom Götzendienst ferngehalten (Scofield, 2015, S. 1082). 

Am Ende wird Israel in Furcht und Glauben zum Messias zurückkehren. Nach der langen Zeit 
geistlicher Verlassenheit wird Israel umkehren und den HERRN, seinen Gott, und David, seinen 
König, suchen. Die Rückkehr ist nicht äußerlich oder politisch motiviert, sondern von ehrfürchtiger 
Erkenntnis Gottes geprägt. Die Wendung „in den letzten Tagen“ verweist auf das eschatologische 
Ende, das durch die Wiederherstellung Israels unter dem Messias gekennzeichnet ist. Die Erwähnung 
„David, ihr König“ weist nicht auf den historischen David, sondern auf den verheißenen 
messianischen König aus seinem Haus. Diese Person ist der eigentliche Erfüller des Bundes, in dem 
Gnade, Wahrheit und Recht dauerhaft wohnen. Die Umkehr Israels geschieht aus innerer Überzeugung 
und göttlichem Wirken, nicht durch Zwang oder äußere Umstände. Das Suchens Gottes und des 
Messias ist Ausdruck echter Buße, die mit Erkenntnis, Ehrfurcht und Glaube verbunden ist. Die 
messianische Hoffnung erfüllt sich somit nicht in einem politischen System, sondern in der Person 
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Jesu Christi, der als Sohn Davids das Königreich aufrichten wird. Diese Zukunftsperspektive schließt 
den Abschnitt mit einem klaren Ausblick auf das kommende Friedensreich. (Hosea 3,5; Jeremia 30,9; 
Hesekiel 34,23-24; Sacharja 12,10; Römer 11,25-27) 

C. I. Scofield, Herausgeber der Scofield-Bibel, sieht in Hosea 3 ein zentrales Kapitel des Alten 
Testaments zur Darstellung von Israels Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Gomers 
Untreue steht für Israels Götzendienst, doch Hoseas Auftrag, sie dennoch zu lieben, spiegle 
Gottes beständige Liebe zu Israel wider – bis hin zum Erlösungswerk am Kreuz. In Vers 4 wird 
der gegenwärtige Zustand Israels beschrieben, während Vers 5 die zukünftige Umkehr und 
Wiederherstellung des Volkes vor Gott verheißt (Scofield, 2015, S. 1082). 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 3,1-5) 

Zusammenfassung:  

Hosea 3,1-5 verdichtet die Botschaft des Buches in einer kurzen, aber theologisch hochkonzentrierten 
Zeichenhandlung. Hosea wird aufgefordert, seine untreue Frau erneut zu lieben, so wie der HERR 
Israel trotz fortgesetzter Untreue liebt. Der Kauf der Frau macht deutlich, dass Wiederherstellung einen 
Preis kostet und nicht selbstverständlich ist. Die anschließende Zeit der Enthaltung beschreibt eine 
Phase der Zucht und Läuterung, in der Beziehung weder zerstört noch voll ausgelebt wird. Diese 
Situation wird ausdrücklich auf Israel übertragen. Das Volk wird für eine längere Zeit ohne König, 
Opferkult und nationale Ordnung bleiben. Damit wird eine Zwischenzeit beschrieben, in der sowohl 
Götzendienst als auch voll gelebte Bundesgemeinschaft ausgesetzt sind. Ziel dieser Phase ist nicht 
Auflösung, sondern Vorbereitung. Am Ende steht die Rückkehr Israels zum HERRN. Diese Rückkehr 
ist verbunden mit der erneuten Hinwendung zu David, dem König. Der Abschnitt weist damit über die 
Gegenwart hinaus auf eine zukünftige messianische Wiederherstellung. Hosea 3 macht deutlich, dass 
Gottes Liebe treu, geduldig und auf endgültige Wiederherstellung ausgerichtet ist. 

Anwendungen:  

Gottes Liebe bleibt trotz Untreue bestehen. Der Text zeigt, dass Untreue die Beziehung belastet, 
aber nicht endgültig zerstört. Gottes Handeln ist von beharrlicher Liebe geprägt. Diese Einsicht 
unterstreicht die Beständigkeit göttlicher Gnade. 

Zucht ist Teil des Weges zur Wiederherstellung. Die Zeit der Enthaltung macht deutlich, dass 
Wiederherstellung nicht sofortige Normalität bedeutet. Läuterung geht der Erneuerung voraus. Diese 
Wahrheit ordnet Zwischenzeiten heilsgeschichtlich ein. 

Die Hoffnung Israels ist messianisch ausgerichtet. Die Rückkehr zu David verweist auf zukünftige 
Herrschaft unter dem verheißenen König. Gottes Ziel ist nicht nur Rückkehr, sondern erneuerte 
Ordnung. Diese Perspektive verbindet Bund, Messias und Zukunft. 
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Teil 2: Anklagen und Gerichtsworte gegen Israel (Hosea 4-10) 

4. Anklage gegen die Priester und das Volk (4,1-19) 

4.1. Keine Treue, keine Erkenntnis Gottes im Land (4,1-6) 
Gott erhebt eine Klage über das ganze Land wegen geistlicher Leere. Die prophetische Anrede 
richtet sich an die Bewohner des Landes Israel und beginnt mit dem Aufruf: „Höret das Wort des 
HERRN“. Diese Formel signalisiert die Autorität des kommenden Urteils, das keine regionale oder 
soziale Gruppe ausschließt. Der Kern der Anklage liegt in drei fehlenden Elementen: Wahrheit, Güte 
und Gotteserkenntnis. Diese Begriffe stehen für die Grundwerte des Bundes, die sowohl das 
persönliche als auch das gesellschaftliche Leben prägen sollten. Ihr Fehlen bedeutet nicht nur 
moralischen Verfall, sondern eine umfassende Abkehr vom Gott Israels. Die dadurch entstehende 
Leere wird nicht durch religiöse Aktivität, sondern durch Gesetzlosigkeit ersetzt. Anstelle von 
Bundestreue regieren Meineid, Mord, Diebstahl und Ehebruch. Das Land wird dadurch entweiht und 
mit Schuld beladen, die göttliches Gericht nach sich zieht. Die Klage zeigt, dass geistlicher Abfall 
nicht verborgen bleibt, sondern das öffentliche Leben tiefgreifend verdirbt. Der moralische Verfall ist 
das Symptom einer gestörten Gottesbeziehung. (Hosea 4,1-2; Jesaja 5,7; Jeremia 9,2-5; Micha 6,8; 
Römer 3,10-18) 

Die Sünde des Volkes zieht Gottes Gericht auf das ganze Land. Gott kündigt an, dass das Land und 
seine Bewohner unter der Schuld leiden werden, die durch den geistlichen und moralischen Verfall 
entstanden ist. Mensch und Tier, sogar die Vögel des Himmels und die Fische des Meeres werden 
betroffen sein. Diese universale Dimension des Gerichts erinnert an die Fluchfolgen des Bundes, die 
bei anhaltender Sünde über das Land kommen sollen. Die Schöpfung leidet mit, wenn der Mensch sich 
von seinem Schöpfer entfernt. Dies unterstreicht, dass Sünde nicht nur persönliche, sondern kosmische 
Folgen hat. Das Gericht betrifft alle Lebensbereiche und zeigt, dass Gottes Ordnung nicht ignoriert 
werden kann. Der Verlust von Stabilität in der Natur spiegelt die geistliche Unordnung im Volk wider. 
Die Verbindung von Ethik, Theologie und Ökologie ist eine beständige Linie biblischer Offenbarung. 
Der Mensch ist verantwortlich für den Zustand der Erde, wenn er seine gottgegebene Rolle verlässt. 
Diese Ankündigung ruft zur Besinnung und Rückkehr zum HERRN, bevor das Gericht unwiderruflich 
eintritt. (Hosea 4,3; 3. Mose 26,14-20; Jesaja 24,4-6; Jeremia 12,4; Römer 8,20-22) 
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Die Verwerfung der Gotteserkenntnis führt zum Untergang des Volkes. Im Zentrum der göttlichen 
Anklage steht der Vorwurf, dass das Volk die Erkenntnis Gottes verworfen hat. Diese Erkenntnis ist 
nicht bloßes intellektuelles Wissen, sondern Ausdruck einer gelebten Bundesbeziehung. Ihr Verlust 
bedeutet eine Trennung von der Quelle des Lebens und führt unweigerlich zum geistlichen Tod. Das 
Volk, das Gott nicht mehr kennt, geht zugrunde – nicht primär durch äußere Feinde, sondern durch 
inneren Verfall. Besonders erschütternd ist die Aussage, dass auch die Priester Anteil an dieser Schuld 
haben, weil sie das Gesetz verworfen und das Volk nicht unterwiesen haben. Die geistliche 
Führerschaft versagt und wird deshalb selbst von Gott verworfen. Die Verantwortung für die 
Verführung und Zerstörung liegt also nicht nur beim Volk, sondern auch bei den Lehrenden. Infolge 
dieses geistlichen Zerfalls entzieht Gott dem Priestertum seine Stellung. Erkenntnis Gottes ist das 
Fundament des Lebens, und wo sie fehlt, kann keine Stabilität bestehen. Der Zerfall Israels ist somit 
geistlich bedingt und Ergebnis der eigenen Gottvergessenheit. (Hosea 4,4-6; Sprüche 1,7; Jesaja 5,13; 
Jeremia 5,4-5; Johannes 17,3) 

4.2. Priester und Volk sind gleichermaßen schuldig (4,7-19) 
Mit zunehmender Zahl der Priester wächst auch ihre Schuld. Die Priester im Nordreich Israel, die 
eigentlich als geistliche Leiter dem Volk Erkenntnis Gottes vermitteln sollten, haben ihre Aufgabe 
verfehlt. Statt zur Heiligung des Volkes beizutragen, haben sie sich mit dessen Sünde identifiziert und 
dadurch selbst Schuld auf sich geladen. Die Aussage, dass ihre Ehre in Schande verwandelt wird, 
verweist auf eine völlige Verkehrung des priesterlichen Dienstes. Ehre, die aus der Nähe zu Gott hätte 
kommen sollen, wird nun durch Gier, Unwahrheit und Heuchelei entwertet. Die Priester erfreuen sich 
am Volk in seiner Sünde, weil sie aus dessen Vergehen persönlichen Gewinn ziehen. Diese Haltung 
widerspricht vollkommen dem geistlichen Auftrag, zur Buße und Umkehr zu rufen. Der priesterliche 
Dienst ist dadurch nicht nur entweiht, sondern wird zum Instrument der Verdorbenheit. Die 
Konsequenz ist, dass Gott ihnen mit gleichem Maß begegnet: wie sie Gott verachten, so werden sie 
selbst verachtet. Ihr Fall dient zugleich als Warnung an alle, die geistliche Verantwortung tragen. Wo 
geistliche Autorität missbraucht wird, tritt Gottes Gericht mit besonderer Strenge ein. (Hosea 4,7-9; 3. 
Mose 10,3; Maleachi 2,7-9; Matthäus 23,13-28; Jakobus 3,1) 

Volk und Priester haben sich durch Götzendienst geistlich entwürdigt. Gott klagt an, dass sein 
Volk sein Heil in Götzenbildern und Holzpfählen sucht und sich so dem Götzendienst hingegeben hat. 
Das Befragen von Hölzern und Stäben zeigt die Abkehr vom lebendigen Gott hin zu heidnischer 
Wahrsagerei. Diese Praxis ist nicht nur religiös irrig, sondern auch Ausdruck moralischer Verderbtheit. 
Der „Geist der Hurerei“ hat das Herz des Volkes ergriffen, sodass es unfähig geworden ist, Gott treu zu 
bleiben. Götzendienst ist hier nicht nur eine äußerliche Handlung, sondern ein Zustand innerer 
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Abhängigkeit und geistlicher Verblendung. Dieser Zustand bringt Entfremdung, Unreinheit und 
Entwürdigung hervor. Der Mensch, der den wahren Gott verlässt, verliert sich selbst in sinnleeren 
Ersatzreligionen. Israel hat damit seine geistliche Identität aufgegeben und lebt nun unter dem Einfluss 
finsterer Mächte. Die Anklage betrifft das Herz, nicht nur das äußere Verhalten. Diese geistliche 
Hurerei trennt das Volk dauerhaft von der Gegenwart Gottes. (Hosea 4,10-12; 2. Mose 20,3-5; Jesaja 
44,14-20; Jeremia 2,11-13; Römer 1,21-23) 

Selbst die religiösen Handlungen Israels sind gottlos geworden. Obwohl Israel weiterhin Opfer 
bringt und religiöse Stätten besucht, sind diese Handlungen durchsetzt von Götzendienst und Unmoral. 
Die Höhen, auf denen geopfert wird, sind nicht Orte des wahren Gottesdienstes, sondern Zentren 
religiöser Perversion. Die Opferpraxis wird nicht in Wahrheit, sondern im Geist der Hurerei vollzogen. 
Frauen werden in rituelle Prostitution einbezogen, was den sittlichen und geistlichen Verfall deutlich 
macht. Die Anklage bezieht sich nicht nur auf das Fehlverhalten Einzelner, sondern auf eine 
systemische Korruption des Gottesdienstes. Die Religion Israels ist zu einer Mischung aus Tradition, 
Lustbefriedigung und falscher Sicherheit geworden. Solch ein Gottesdienst kann vor dem HERRN 
nicht bestehen. Die Mitwirkung von Männern und Frauen an diesen Praktiken entlarvt eine 
tiefgreifende gesellschaftliche Verrohung. Gottes Gericht richtet sich daher auch gegen die äußere 
Religiosität, die das Herz nicht berührt. Der HERR verlangt Wahrheit im Innern, nicht bloßen äußeren 
Kult. (Hosea 4,13-14; Jesaja 1,11-15; Amos 5,21-24; Matthäus 15,8-9; Johannes 4,23-24) 

Gott warnt Juda davor, Israels Weg in den Abfall zu folgen. Der Schluss des Kapitels richtet eine 
deutliche Warnung an das Südreich Juda. Obwohl Juda formal noch am Tempelkult festhält, besteht 
die Gefahr, dass es dem Vorbild des Nordreichs folgt. Orte wie Gilgal und Bethel, die einst mit 
Gotteserfahrungen verbunden waren, sind nun Stätten des Götzendienstes geworden. Die Ermahnung, 
nicht wie Israel „stur wie eine störrische Kuh“ zu sein, zeigt den Ernst der Lage. Der Verlust der 
Gottesgemeinschaft wird mit dem Bild eines treulosen Tieres beschrieben, das sich nicht lenken lässt. 
Ephraim, als Repräsentant des Nordreichs, hat sich mit Götzen vermischt und ist dadurch wertlos 
geworden. Der Ausdruck „ein Wind hat sie erfasst“ beschreibt die Leere und Unbeständigkeit ihres 
Weges. Das Gericht wird unausweichlich kommen, weil das Volk sich endgültig vom HERRN entfernt 
hat. Juda wird aufgerufen, aus dem Gericht über Israel zu lernen und nicht dieselben Fehler zu 
wiederholen. Die Schrift zeigt damit, dass jede Form von Abfall Konsequenzen hat, auch wenn sie 
religiös getarnt ist. (Hosea 4,15-19; 1. Könige 12,28-31; Jesaja 28,1-3; Jeremia 3,10-11; 1. Korinther 
10,11-12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 4,1-19) 

Zusammenfassung:  

Hosea 4,1-19 eröffnet den großen Anklageabschnitt des Buches und richtet Gottes Rechtsstreit gegen 
das Nordreich Israel. Der Mangel an Wahrheit, Güte und Gotteserkenntnis wird als grundlegendes 
geistliches Versagen beschrieben. Anstelle von Bundestreue prägen Gewalt, Treulosigkeit und 
moralischer Verfall das Leben des Volkes. Besonders scharf wird die Verantwortung der Priesterschaft 
hervorgehoben, die das Volk nicht in der Erkenntnis Gottes unterwiesen, sondern den Abfall gefördert 
hat. Religiöse Praxis besteht zwar fort, ist jedoch von Götzendienst und falschem Kult durchdrungen. 
Opfer und Rituale ersetzen nicht die Beziehung zu Gott, sondern verstärken die Schuld. Der Abschnitt 
zeigt, dass fehlende Gotteserkenntnis zu gesellschaftlicher Zerrüttung führt. Auch politische Stabilität 
und nationale Identität zerfallen als Folge geistlicher Untreue. Der Götzendienst wird als geistliche 
Unzucht entlarvt, die das Volk in Täuschung hält. Israel verliert die Fähigkeit zur Unterscheidung und 
wird führungslos. Das Gericht Gottes wird als gerecht und notwendig beschrieben. Hosea 4 macht 
deutlich, dass geistlicher Niedergang immer auch moralische und gesellschaftliche Konsequenzen 
nach sich zieht. 

Anwendungen:  

Fehlende Gotteserkenntnis führt zu Zerfall. Der Text zeigt, dass der Verlust der Erkenntnis Gottes 
nicht neutral bleibt. Geistliche Leere wirkt sich auf Moral und Gemeinschaft aus. Diese Einsicht 
ordnet gesellschaftliche Krisen geistlich ein. 

Geistliche Leitung trägt besondere Verantwortung. Die Priester werden für die Irreführung des 
Volkes verantwortlich gemacht. Versagen im Dienst verstärkt den Abfall. Diese Wahrheit unterstreicht 
die Ernsthaftigkeit geistlicher Autorität. 

Religiöse Formen ersetzen keine Beziehung zu Gott. Opfer und Rituale bestehen fort, doch ohne 
wahre Bundestreue. Äußerliche Frömmigkeit kann geistlichen Verfall verdecken. Diese Perspektive 
warnt vor formaler Religiosität. 
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5. Gerichtsworte wegen Israels Götzendienst (5,1-15) 

5.1. Schuld der Führer und das bevorstehende Gericht (5,1-7) 
Die geistlichen und politischen Führer tragen besondere Verantwortung für den moralischen 
Verfall. Gott richtet seine Anklage ausdrücklich an die Priester, das Haus Israel und das königliche 
Haus. Diese dreifache Adresse zeigt, dass alle Führungsebenen im Nordreich mitschuldig sind am 
Abfall des Volkes. Die Leitenden sollten das Volk in Wahrheit, Recht und Gottesfurcht anleiten, doch 
stattdessen haben sie durch ihr eigenes Verhalten das Volk verführt. Die Bezeichnung als „Schlinge“ 
und „Netz“ verdeutlicht, dass ihre Lehre und ihr Einfluss das Volk nicht gerettet, sondern in den 
geistlichen Tod geführt haben. Statt auf Gottes Weisung zu hören, haben sie ihre eigene Position 
missbraucht, um sich Vorteile zu verschaffen. Ihre Schuld wiegt schwerer, weil sie als Verantwortliche 
bewusst gegen bessere Erkenntnis gehandelt haben. Das Gericht Gottes richtet sich daher zuerst an 
jene, die das Volk hätten bewahren sollen. Die geistliche Verantwortung wird nicht durch Ämter oder 
Titel aufgehoben, sondern verstärkt. Gott sieht in den Führern keine Opfer, sondern Täter, deren 
Einfluss zum Unheil geführt hat. (Hosea 5,1; Jeremia 23,1-2; Hesekiel 34,2-10; Matthäus 23,13; 
Jakobus 3,1) 

Gottes Gericht kommt, weil das Volk sich nicht zur Buße führen ließ. Der HERR kennt Ephraim, 
und Israel ist ihm nicht verborgen, was auf seine vollkommene Durchsichtigkeit und Gerechtigkeit 
hinweist. Die Sünde ist nicht versteckt, sondern liegt offen vor Gott, der nicht nur die Taten, sondern 
auch die inneren Beweggründe sieht. Die Aussage, dass das Volk sich nicht bekehren kann, zeigt einen 
Zustand geistlicher Verstockung. Dieser ist nicht durch äußere Umstände erklärbar, sondern Folge 
eines „Geistes der Hurerei“, der tief in das Herz eingedrungen ist. Die Trennung von Gott ist nicht 
oberflächlich, sondern grundlegend. Die Sünde hat das ganze Wesen durchdrungen und jede echte 
Umkehr blockiert. In diesem Zustand ist auch die äußere Religiosität nutzlos, weil sie nicht von 
Erkenntnis, sondern von Selbsttäuschung getragen ist. Der HERR hat sich von ihnen zurückgezogen, 
nicht aus Willkür, sondern als Folge ihres andauernden Götzendienstes. Diese Abwesenheit Gottes ist 
der eigentliche Verlust, der allen äußeren Zerfall begleitet. (Hosea 5,2-4; Jesaja 1,15; Jeremia 7,16; 
Hesekiel 8,12; Römer 1,24-28) 

Das religiöse Verhalten des Volkes wird nicht erhört, weil es ohne echte Buße geschieht. Die 
Prophetie beschreibt, dass Israel mit seinen Schafen und Rindern zum HERRN kommt, also Opfer 
bringt, aber ohne ihn wirklich zu suchen. Dieser Kult ist äußerlich, formell und durchtränkt von 
Heuchelei. Die Opfer ersetzen keine Herzensumkehr, sondern entlarven die innere Distanz zu Gott. 
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Der Ausdruck, dass sie ihn „nicht finden werden“, ist Ausdruck göttlicher Gerichtsentschlossenheit. 
Gott lässt sich nicht mit äußeren Handlungen beschwichtigen, wenn das Herz fern ist. Das Volk hat ihn 
verlassen und „fremde Kinder gezeugt“, was auf geistliche Unreinheit und vermischte Religion 
hinweist. Die Folge ist, dass das Neue, das in Sünde geboren wurde, mit dem Untergang endet. Der 
Neumond, ursprünglich ein Festtag, wird nun zum Tag der Strafe. Gottes Gericht betrifft sowohl die 
Vergangenheit als auch die Gegenwart und stellt klar, dass äußerliche Religion ohne echte Umkehr 
nichts nützt. Die Gnade Gottes steht denen offen, die in Wahrheit und Demut zu ihm zurückkehren. 
(Hosea 5,5-7; Psalm 51,18-19; Jesaja 1,11-16; Amos 5,21-24; Matthäus 15,8) 

5.2. Gott zieht sich zurück - das Volk bleibt unbußfertig (5,8-15) 
Das Gericht über Israel wird durch göttlich verordnete Feinde eingeleitet. Mit der Aufforderung, 
in Gibea und Rama das Schophar zu blasen, wird ein feindlicher Angriff angekündigt, der als 
Gerichtshandlung Gottes interpretiert wird. Diese Städte lagen im Grenzgebiet zwischen Juda und 
Israel und symbolisieren eine drohende Katastrophe für das ganze Land. Das Gericht trifft Ephraim 
zuerst, aber es wird sich bis nach Juda ausbreiten. Die Erwähnung von Benjamin zeigt, dass kein 
Stamm unberührt bleibt. Die kriegerische Invasion ist nicht zufällig, sondern von Gott geleitet, der die 
Untreue seines Volkes nicht länger hinnimmt. Die Verkündigung des Gerichts in prophetischer Sprache 
dient dazu, das Volk zur Umkehr zu rufen, bevor das Unheil vollendet ist. Die Dringlichkeit des 
Signals macht deutlich, dass die Zeit der Warnung in die Phase des göttlichen Eingreifens übergeht. 
Gottes Geduld hat eine Grenze erreicht, und nun folgt das Gericht in Form politischer und 
militärischer Niederlagen. Der Angriff ist Teil der Erziehung Gottes, der sein Volk nicht vernichten, 
sondern zurückgewinnen will. (Hosea 5,8-9; Amos 3,6; Jesaja 10,5-6; Jeremia 4,5-6; Klagelieder 2,6) 

Gottes Strafgericht zielt auf die Zerschlagung des Hochmuts und der Eigenmächtigkeit. Ephraim 
wird als ein Stamm beschrieben, der sich an Menschenmaßstäben orientiert und damit seine geistliche 
Blindheit offenbart. Die Worte Gottes zeigen, dass die Führungsklasse Israels in die Irre geführt hat 
und die Verantwortung für den moralischen Verfall trägt. Auch Juda wird nicht verschont, denn seine 
Führer gleichen denen, die Grenzmarken verschieben, was auf Gesetzesbruch und geistliche 
Anmaßung hinweist. Die göttliche Reaktion ist entschieden: „Ich gieße meinen Zorn aus wie Wasser“, 
was auf die überwältigende und unaufhaltsame Natur des Gerichts hinweist. Gottes Gericht richtet sich 
gegen Stolz, der sich über göttliche Ordnung erhebt. Die falsche Sicherheit, die sich aus politischer 
Stärke oder religiösem Formalismus speist, wird entlarvt. Ephraim ist durch eigene Schuld 
geschwächt, Juda ist von Wunden gezeichnet – beides Zeichen des göttlichen Eingriffs. Die Worte des 
Propheten machen klar: Keine äußere Stärke kann Gottes Hand aufhalten, wenn das Herz sich von ihm 
abgewendet hat. (Hosea 5,10-12; Sprüche 16,18; Jesaja 2,11-17; Jeremia 13,15-17; 1. Petrus 5,5) 
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Die Suche nach menschlicher Hilfe ersetzt nicht die göttliche Heilung. Israel wendet sich mit 
seinen Nöten an Assyrien, doch dieser Versuch, Hilfe bei heidnischen Mächten zu finden, bleibt 
erfolglos. Der Assyrerkönig, so mächtig er auch erscheinen mag, kann das Gericht Gottes nicht 
aufhalten. Diese Handlung zeigt den tiefen geistlichen Irrtum Israels, das seine Sicherheit nicht in 
Gott, sondern in politischen Allianzen sucht. Die Folge ist, dass die Wunden nicht geheilt und die 
Schmerzen nicht gelindert werden. Diese Ablehnung göttlicher Hilfe und der Ersatz durch menschliche 
Lösungen offenbart die völlige Entfremdung vom HERRN. Der Glaube an Bündnisse, statt an den 
Bund mit Gott, ist ein fundamentaler Irrweg. Die Hilflosigkeit des Menschen angesichts göttlicher 
Strafe wird hier offenbar. Wer den Arzt der Seele meidet, kann keine Heilung erwarten. Diese 
Abwendung von Gott macht Israel nicht nur krank, sondern unfähig zur Erneuerung. Die prophetische 
Anklage trifft den Kern: Wer Gottes Gericht mit menschlicher Stärke begegnen will, wird scheitern. 
(Hosea 5,13; Jesaja 30,1-3; Jeremia 17,5-6; Klagelieder 4,17; Amos 5,13) 

Gott zieht sich bewusst zurück, bis das Volk in echter Buße seine Nähe sucht. Die letzte Aussage 
dieses Abschnitts ist von großer theologischer Bedeutung: „Ich gehe und kehre zurück an meinen Ort, 
bis sie ihre Schuld erkennen und mein Angesicht suchen.“ Dieser Rückzug Gottes bedeutet nicht seine 
Untätigkeit, sondern ist ein Ausdruck seines heiligen Zorns. Gott überlässt das Volk den Folgen seines 
Handelns, um es zur Umkehr zu führen. Die Strafe ist zugleich Einladung zur Buße, und die 
Abwesenheit Gottes soll die Sehnsucht nach seiner Gegenwart neu entfachen. Die Bedingung für seine 
Rückkehr ist das Eingeständnis der Schuld. Diese Formulierung deutet auf eine zukünftige Zeit der 
Reue hin, in der das Volk in seiner Not den HERRN wieder ernsthaft suchen wird. Das Gericht hat 
somit ein klares Ziel: Die Wiederherstellung echter Beziehung. Gottes Rückzug ist kein Abbruch des 
Bundes, sondern ein Mittel zur Erziehung in der Wahrheit. Die Hoffnung liegt darin, dass Gott bereit 
ist, zurückzukehren, sobald das Herz sich wieder ihm zuwendet. (Hosea 5,14-15; Jesaja 1,15-18; 
Jeremia 29,12-14; Hosea 6,1-3; Lukas 15,17-20) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 5,1-15) 

Zusammenfassung:  

Hosea 5,1-15 richtet den göttlichen Rechtsstreit gezielt gegen die religiösen und politischen Führer 
Israels und Judas. Priester, Königshaus und Volk werden gemeinsam für den geistlichen Abfall 
verantwortlich gemacht. Religiöse Leitungsämter, die eigentlich Orientierung geben sollten, sind selbst 
zu Fallen geworden. Der Hochmut Israels verhindert echte Umkehr und führt zur Verstrickung in 
Schuld. Äußerliche Bußhandlungen und religiöse Aktivitäten bleiben wirkungslos, da sie ohne 
aufrichtige Hinwendung zu Gott erfolgen. Gott zieht sich zurück und entzieht seine Gegenwart, 
wodurch Israels religiöse Leere sichtbar wird. Politische Bündnisse und menschliche Hilfe werden als 
Ersatzvertrauen entlarvt, das keine Heilung bringt. Das Gericht Gottes wirkt schleichend und zugleich 
zerstörend, vergleichbar mit Krankheit und Zerfall. Israel erkennt die Not erst, als der Schaden bereits 
weit fortgeschritten ist. Doch selbst dann sucht man Rettung an falscher Stelle. Gott beschreibt sich 
schließlich als Löwe, der zerschlägt und sich zurückzieht. Dieses Bild unterstreicht die 
Unausweichlichkeit des Gerichts. Zugleich bleibt offen, dass Gottes Rückzug auf echte Umkehr zielt. 
Hosea 5 macht deutlich, dass Gottes Gericht pädagogisch ist, aber ernst und konsequent. 

Anwendungen:  

Geistliche Verantwortung wiegt besonders schwer. Der Text zeigt, dass Leiterschaft nicht nur 
Vorbild, sondern Mitverursacher des Abfalls sein kann. Versagen an der Spitze zieht das Volk mit sich. 
Diese Einsicht unterstreicht die Ernsthaftigkeit geistlicher Leitung. 

Äußerliche Frömmigkeit ersetzt keine Umkehr. Religiöse Aktivitäten bleiben wirkungslos, wenn 
das Herz Gott fern bleibt. Buße ohne innere Hinwendung führt nicht zur Wiederherstellung. Diese 
Wahrheit warnt vor formaler Religiosität. 

Gottes Rückzug zielt auf echte Umkehr. Der Entzug göttlicher Nähe ist nicht endgültig, sondern 
erzieherisch. Not soll zur Erkenntnis führen. Diese Perspektive verbindet Gericht und Gnade 
heilsgeschichtlich. 
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6. Aufruf zur Umkehr und Verurteilung der Heuchelei (6,1-7,16) 

6.1. Aufruf zur Rückkehr zum HERRN (6,1-3) 
Der Ruf zur Umkehr ist Ausdruck der Hoffnung auf göttliche Wiederherstellung. Nach der 
Ankündigung des göttlichen Rückzugs erklingt nun ein Aufruf zur Rückkehr zum HERRN. Die 
Formulierung „Kommt, wir wollen zum HERRN zurückkehren“ deutet eine kollektive, bewusste 
Hinwendung zu Gott an. Die Grundlage dieses Aufrufs liegt in der Erkenntnis, dass Gott zwar 
zerschlägt, aber auch heilt; dass er verwundet, aber auch verbindet. Diese Gegensätze zeigen den 
erziehenden Charakter des göttlichen Handelns, das nicht auf Zerstörung, sondern auf Erneuerung 
zielt. Die Aussage, dass Gott nach zwei Tagen erquickt und am dritten Tag auferstehen lässt, ist 
poetische Sprache, die eine baldige Wiederherstellung verheißt. Dieser Zeitrahmen betont Gottes 
Gnade, die das Gericht begrenzt und von Wiederherstellung motiviert ist. Die Hoffnung liegt nicht in 
menschlicher Kraft, sondern allein im Eingreifen Gottes. Die Umkehr ist nicht nur ein Wechsel des 
Verhaltens, sondern eine Rückkehr zur Bundesbeziehung. Der Aufruf enthält eine Einladung zur 
Heilung, aber auch die Notwendigkeit des Schuldbekenntnisses. Gottes Heilswirken wird hier als 
sicher, wohltuend und lebensspendend dargestellt. (Hosea 6,1-2; 2. Mose 15,26; Jesaja 30,15-18; 
Jeremia 3,22; Lukas 15,20-24) 

Wahre Gotteserkenntnis führt zur Erneuerung und Fruchtbarkeit. Die Bitte „Lasst uns den 
HERRN erkennen, ja, lasst uns nach seiner Erkenntnis trachten“ zeigt, dass Umkehr ohne Erkenntnis 
Gottes nicht möglich ist. Diese Erkenntnis ist nicht theoretisch, sondern relational, sie umfasst 
Ehrfurcht, Vertrauen und Hingabe. Die Zusage, dass Gottes Kommen so gewiss ist wie der Morgen, 
zeigt seine Treue und Verlässlichkeit. Wie Regen, der das Land tränkt, bringt Gottes Gegenwart 
geistliche Fruchtbarkeit und neues Leben. Das Bild des Früh- und Spätregens verweist auf göttliche 
Versorgung, die zur rechten Zeit geschieht. Erkenntnis Gottes ist nicht das Ergebnis menschlicher 
Anstrengung, sondern Frucht göttlicher Offenbarung. Wo diese Erkenntnis Raum gewinnt, entsteht 
geistliche Erneuerung, die das Leben des Einzelnen und das Volk verändert. Die Verbindung von 
Gottesnähe und Fruchtbarkeit ist ein durchgehendes Motiv der Schrift. Der Aufruf zur Erkenntnis 
Gottes ist zugleich eine Einladung zur innigen Beziehung mit ihm. In dieser Beziehung liegt das wahre 
Leben, das Gott seinem Volk verheißt. (Hosea 6,3; Jeremia 9,23-24; Jesaja 55,10-11; Johannes 17,3; 2. 
Petrus 1,2-3) 
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6.2. Oberflächliche Frömmigkeit und tiefe Sünde (6,4-11) 
Israels und Judas Frömmigkeit ist flüchtig und ohne geistliche Substanz. Gott vergleicht die 
Frömmigkeit seines Volkes mit dem Morgengewölk und dem Tau, der früh vergeht. Dieses Bild zeigt, 
dass die äußeren Bekundungen der Religiosität keinen Bestand haben. Was oberflächlich wie Buße 
und Hingabe erscheint, entpuppt sich als kurzfristige Reaktion ohne echte Herzensveränderung. Der 
HERR spricht Israel und Juda zugleich an, was auf den umfassenden Charakter der Heuchelei im 
ganzen Volk hinweist. Die Treue, die Gott im Bund fordert, ist nicht vorhanden, obwohl sie äußerlich 
behauptet wird. Die prophetische Kritik richtet sich nicht gegen das Fehlen religiöser Praxis, sondern 
gegen deren Leere und Unaufrichtigkeit. Gottes Geduld ist erschöpft, weil das Herz des Volkes fern 
von ihm geblieben ist. Die frommen Worte und Rituale haben keine Wurzel in echter Gottesfurcht. Der 
Vergleich mit vergänglichen Naturerscheinungen zeigt, dass Gottes Maßstab für Treue tiefer geht als 
jede äußere Handlung. Diese Diagnose offenbart, dass geistliche Unbeständigkeit den Bund zerstört. 
(Hosea 6,4; Jesaja 29,13; Jeremia 12,2; Matthäus 15,7-9; Jakobus 1,22-24) 

Gottes Ziel ist nicht Opfer, sondern Erkenntnis und Treue. Die zentrale Aussage dieses Abschnitts 
lautet: „Denn an Liebe habe ich Wohlgefallen und nicht am Opfer, an Gotteserkenntnis mehr als an 
Brandopfern.“ Diese Erklärung stellt ein theologisches Prinzip auf, das im gesamten Alten Testament 
widerhallt. Äußere Opferhandlungen haben vor Gott keinen Wert, wenn sie nicht aus einem 
aufrichtigen Herzen kommen. Der Prophet kritisiert nicht das Opferwesen an sich, sondern dessen 
Missbrauch als Ersatz für gelebte Treue. Die Liebe, von der hier gesprochen wird, meint nicht 
emotionale Zuneigung, sondern bundestreue Hingabe an Gott. Die Erkenntnis Gottes ist keine 
abstrakte Lehre, sondern Ausdruck gelebter Beziehung und Gehorsam. Wo diese fehlt, wird selbst die 
korrekteste religiöse Praxis zur Heuchelei. Die Geschichte Israels zeigt, dass Rituale häufig benutzt 
wurden, um das Fehlen echter Buße zu verdecken. Gottes Wesen verlangt nach Wahrheit und 
Integrität, nicht nach äußerlicher Show. Diese Aussage steht im Zentrum biblischer Ethik und 
Theologie. (Hosea 6,6; 1. Samuel 15,22; Psalm 51,18-19; Jesaja 1,11-17; Micha 6,6-8) 

Israel hat den Bund gebrochen und Mord und Unrecht institutionalisiert. Trotz aller religiösen 
Bekundungen hat Israel sich wie Adam gegen den Bund aufgelehnt. Der Verweis auf Adam betont, 
dass der Bundesbruch keine Einzeltat, sondern ein universelles und tief verwurzeltes Problem ist. In 
Gibea, einem Ort mit historisch belasteter Vergangenheit, wird auf systematisches Blutvergießen 
hingewiesen. Die Priester, die eigentlich den Weg des Lebens zeigen sollten, sind zu Räuberbanden 
geworden, die auf dem Weg nach Sichem morden. Diese Darstellung zeigt die völlige Verkehrung 
geistlicher Autorität. Was heilig sein sollte, ist zum Ort des Verbrechens geworden. Die Sünde ist nicht 
verborgen, sondern öffentlich und gewohnheitsmäßig. Das ganze Land ist davon betroffen, und auch 
Juda wird nicht verschont bleiben. Der moralische und geistliche Zustand des Volkes ist so tief 
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gefallen, dass Gott es nicht anders als durch Gericht zur Umkehr führen kann. Die Sünde wird nicht 
ignoriert, sondern beim Namen genannt und offen verurteilt. Damit wird klar: Ohne echte Buße bleibt 
kein Bestand. (Hosea 6,7-11; Richter 19,22-30; Jesaja 59,2-8; Jeremia 7,9-11; Johannes 3,19-20) 

6.3. Israels politische Bündnisse und moralischer Verfall (7,1-16) 
Israels geistliche Krankheit wird durch Heuchelei und Gesetzlosigkeit verschärft. Gott beschreibt, 
dass er Israel heilen wollte, doch das Ausmaß der Sünde trat dabei erst recht hervor. Diese Aussage 
offenbart, dass das Problem nicht nur äußerlich, sondern tief im Herzen des Volkes liegt. Statt Buße zu 
tun, decken die Oberen ihre Missetat zu und freuen sich über das Böse. Die Erwähnung von Dieben im 
Innern und Räubern draußen zeigt, dass es weder Schutz noch Gerechtigkeit im Land gibt. Das 
Vertrauen auf menschliche Strukturen hat die Erkenntnis Gottes verdrängt. Selbst im Königshaus 
herrscht keine Gottesfurcht, sondern Freude über Lüge und Betrug. Die politische und religiöse Elite 
beteiligt sich aktiv am moralischen Verfall. Gottes Gericht zielt nicht nur auf das Volk, sondern 
besonders auf die Führenden, die durch ihr Beispiel viele ins Verderben ziehen. Der Versuch, göttliche 
Heilung durch menschliche Verschleierung zu ersetzen, ist der eigentliche Ausdruck geistlicher 
Rebellion. Die Gnade Gottes, die zur Heilung führen sollte, wird missachtet und zurückgewiesen. 
(Hosea 7,1-3; Jesaja 1,5-6; Jeremia 6,14-15; Hesekiel 22,25-28; Matthäus 23,27-28) 

Die Leidenschaft des Volkes brennt nicht für Gott, sondern für Rebellion. Die Darstellung des 
Herzens als Ofen, der von der Lust des Bäckers angefacht wird, ist ein eindrückliches Bild für die 
unkontrollierte Sündhaftigkeit des Volkes. Diese innere Glut der Begierde schläft nicht, sondern 
brodelt ständig und flammt auf, wann immer Gelegenheit zur Sünde besteht. Die Führer des Volkes, 
einschließlich des Königs, sind darin verstrickt und feiern am Tag ihrer Macht mit Spöttern. Es fehlt 
jede Ehrfurcht vor Gott, während stattdessen Trunkenheit, Spott und Ausschweifung dominieren. Der 
Vergleich mit einem Backofen, der ohne Unterbrechung heizt, zeigt, dass die Sünde keine 
gelegentliche Verfehlung, sondern ein Dauerzustand ist. Selbst während der Zeit, in der der Teig ruht, 
bleibt das Feuer der Begierde im Inneren aktiv. Das Volk hat seine moralische Kontrolle vollständig 
verloren. Die Leidenschaft, die Gott allein gehören sollte, richtet sich auf Eigenwille und Rebellion. 
Diese innere Entzündung führt zu einer nationalen Katastrophe, wenn sie nicht durch Umkehr gelöscht 
wird. (Hosea 7,4-7; Jesaja 5,11-13; Jeremia 6,13-15; Sprüche 4,23; Jakobus 1,14-15) 

Israels politische Strategien sind Ausdruck geistlicher Torheit. Ephraim wird als „eine Taube, 
einfältig und ohne Verstand“ beschrieben, was die Naivität und Sprunghaftigkeit der politischen 
Führung symbolisiert. Statt in Treue zu Gott zu verharren, sucht Israel abwechselnd Hilfe bei Ägypten 
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und Assyrien. Diese Politik der Doppelbündnisse ist nicht Ausdruck diplomatischer Klugheit, sondern 
geistlicher Unbeständigkeit. Gott sieht in dieser Orientierungslosigkeit eine Verleugnung seines 
Bundes und seiner Fürsorge. Die vermeintlichen Helfer werden zu Richtern, und die Fremdbünde 
führen nicht zu Sicherheit, sondern zum Untergang. Die Rückkehr zu heidnischen Mächten zeigt, dass 
das Vertrauen auf Gott vollständig verloren gegangen ist. Die politische Instabilität Israels ist ein 
Spiegel seiner geistlichen Unreife. Die Führung glaubt, sich selbst retten zu können, ignoriert aber 
Gottes Warnungen. Wer Gott verlässt, verliert nicht nur die geistliche Orientierung, sondern auch die 
Fähigkeit zu weiser Führung. Diese politische Irrfahrt ist Ausdruck tiefer Entfremdung vom HERRN. 
(Hosea 7,8-12; Jesaja 30,1-3; Jeremia 2,18; Klagelieder 4,17; Psalm 146,3) 

Die Wurzel des Verfalls liegt im bewussten Ignorieren Gottes. Trotz aller Strafe, Züchtigung und 
prophetischer Warnung kehrt das Volk nicht zu Gott zurück. Die Aussage, dass sie „nicht zum HERRN 
rufen“ und „nicht von Herzen zu ihm schreien“, zeigt eine tiefe geistliche Lähmung. Die Formulierung 
„wie ein trügerischer Bogen“ offenbart, dass Israel unzuverlässig und fehlgerichtet ist – es trifft nie das 
Ziel. Ihr Stolz ist ihre eigene Anklage, denn sie erkennen ihre Notlage nicht als Folge göttlichen 
Gerichts. Statt Demut herrscht Verblendung, statt Umkehr Selbstüberschätzung. Die Folge ist der Spott 
unter den Völkern, weil ihre geistliche Blindheit auch politisch und gesellschaftlich ins Verderben 
führt. Gott hat sein Volk viele Male gerufen, doch es blieb taub. Die Worte des Propheten legen offen: 
Schuld ist nicht Unwissenheit, sondern bewusste Ablehnung. Der geistliche Niedergang Israels ist 
nicht tragischer Zufall, sondern Konsequenz dauerhafter Gottlosigkeit. (Hosea 7,13-16; Jesaja 9,12-17; 
Jeremia 7,13-15; Amos 4,6-11; Offenbarung 2,5) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 6,1-7,16) 

Zusammenfassung:  

Hosea 6,1-7,16 beschreibt die oberflächliche Bußbereitschaft Israels und entlarvt deren mangelnde 
Aufrichtigkeit. Zwar ruft das Volk zur Rückkehr zum HERRN auf, doch diese Worte bleiben 
formelhaft und zeitlich begrenzt. Die Liebe Israels erweist sich als flüchtig und unbeständig, 
vergleichbar mit dem Morgendunst, der schnell vergeht. Gott macht deutlich, dass er an Bundestreue 
und Gotteserkenntnis Gefallen hat, nicht an äußerlichem Opferkult. Der Abschnitt zeichnet ein Bild 
tiefgreifender moralischer und geistlicher Zerrüttung, die alle Bereiche des Lebens durchdringt. 
Priester und Führer sind in Gewalt, Betrug und Unrecht verstrickt. Politische Intrigen und Bündnisse 
werden als Ausdruck geistlicher Orientierungslosigkeit beschrieben. Israel gleicht einem 
halbgebackenen Brot, unfähig zu klarer Ausrichtung oder echter Umkehr. Fremde Einflüsse schwächen 
das Volk, ohne dass es dies erkennt. Trotz offensichtlicher Zeichen des Verfalls fehlt echte Einsicht. 
Gott ruft, doch das Volk hört nicht. Hosea 6-7 zeigt, dass religiöse Sprache echte Herzensumkehr nicht 
ersetzen kann und dass fortgesetzte Selbsttäuschung das Gericht vertieft. 

Anwendungen:  

Oberflächliche Umkehr genügt Gott nicht. Der Text zeigt, dass fromme Worte ohne innere 
Beständigkeit wertlos sind. Kurzfristige Reue ersetzt keine dauerhafte Bundestreue. Diese Einsicht 
warnt vor selbsttäuschender Frömmigkeit. 

Gotteserkenntnis wiegt schwerer als religiöse Praxis. Opfer und Rituale bestehen fort, doch Gott 
sucht Erkenntnis und Treue. Beziehung steht über religiöser Aktivität. Diese Wahrheit ordnet 
geistliches Leben theologisch richtig ein. 

Geistliche Orientierungslosigkeit schwächt nachhaltig. Politische Manöver und Anpassung an 
fremde Einflüsse ersetzen keine klare Ausrichtung auf Gott. Unentschlossenheit führt zu innerem 
Verfall. Diese Perspektive erklärt geistlichen Niedergang als Folge fehlender Bindung an Gott. 

Seite  von 51 82



7. Warnung vor Assyrien und Beschreibung des Abfalls (8,1-14) 

7.1. Israels Götzenkult und politische Abhängigkeit (8,1-6) 
Die Missachtung des Bundes hat Gottes Gericht über Israel heraufbeschworen. Der Prophet wird 
aufgefordert, das Horn an seinen Mund zu setzen, um das kommende Gericht wie einen feindlichen 
Angriff anzukündigen. Die Ursache liegt in der Übertretung des Bundes und der Auflehnung gegen das 
Gesetz Gottes. Israel behauptet zwar, Gott zu kennen, aber seine Taten widersprechen diesem 
Bekenntnis. Diese Kluft zwischen Bekenntnis und Verhalten entlarvt das religiöse Leben als 
heuchlerisch. Der HERR hat den guten Weg offenbart, doch das Volk hat ihn bewusst verlassen. Der 
Bund, der auf Gehorsam und Treue gegründet war, ist gebrochen worden. Die Warnung vor dem 
Gericht ist somit keine Willkür, sondern Konsequenz beständiger Rebellion. Gott begegnet dem 
falschen Frieden mit Wahrheit und dem frommen Schein mit Licht. Das Bild des Adlers, der über das 
Haus des HERRN kommt, verweist auf die Schnelligkeit und Unerbittlichkeit des göttlichen Gerichts. 
Wer Gottes Gesetz verwirft, kann nicht mit seinem Schutz rechnen. (Hosea 8,1-2; 5. Mose 28,49; 
Jesaja 29,13; Jeremia 7,8-10; Matthäus 7,21-23) 

Barry Rubin, messianisch-jüdischer Herausgeber der Complete Jewish Study Bible, merkt zu 
Hosea 8,1 an, dass das Schofar, das Widderhorn, in diesem Vers nicht zum Ausdruck von 
Freude, sondern als Warnsignal eingesetzt wird. Es kündigt drohende Gefahr an und ruft das 
Volk zur Aufmerksamkeit und Umkehr (Rubin, 2016, S. 794). 

Die politische Selbstbestimmung ohne Gottes Zustimmung ist Rebellion. Israel hat Könige und 
Fürsten eingesetzt, ohne den HERRN zu fragen, was eine bewusste Missachtung der göttlichen 
Ordnung bedeutet. Diese Eigenmächtigkeit spiegelt sich auch in der Anhäufung von Götzenbildern 
wider, die aus Silber und Gold gefertigt wurden. Das Handeln Israels zeigt, dass menschliche 
Sicherheit und religiöse Eigenkonstruktionen an die Stelle des lebendigen Gottes getreten sind. Die 
Wahl der Führer geschieht nach menschlichen Maßstäben, nicht nach göttlichem Willen. Die politische 
Unabhängigkeit wird nicht als Gelegenheit zur Gottesfurcht, sondern zur Selbstverherrlichung genutzt. 
Die Folge ist, dass sowohl Regierung als auch Religion auf falschen Fundamenten ruhen. Gott 
anerkennt solche Systeme nicht, sondern überlässt sie ihrem eigenen Fall. Die Ablehnung göttlicher 
Autorität führt zu einem Zustand, in dem Segen nicht mehr möglich ist. Die Geschichte Israels 
bezeugt: Wenn das Volk sich vom HERRN trennt, zerfällt auch die politische Ordnung. (Hosea 8,3-4; 
1. Samuel 8,7; Jesaja 30,1; Jeremia 2,13; Klagelieder 4,17) 
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Das goldene Kalb von Samaria wird zum Symbol des göttlichen Zorns. Israel hat das goldene Kalb 
erneut aufgerichtet, diesmal in Samaria, und macht es zum Zentrum seines Kultes. Diese Rückkehr 
zum Götzenkult erinnert an den Abfall am Sinai, wo das erste Kalb gefertigt wurde. Der HERR 
verurteilt dieses Bildnis als „von einem Handwerker gemacht“ und damit als völlig ungeeignet, 
göttliche Verehrung zu empfangen. Es besitzt weder Leben noch Macht, doch es zieht das Volk in den 
Götzendienst. Gottes Reaktion ist eindeutig: „Es ist kein Gott!“ Diese Klarstellung ist ein direkter 
Angriff auf die religiöse Täuschung, die das Kalb als Repräsentation Gottes ausgibt. Die Folge ist, dass 
das Kalb Samarias zerbrochen wird – ein Symbol für das Ende des falschen Gottesdienstes. Götzen, 
selbst wenn sie mit biblischer Sprache umkleidet werden, bleiben in Gottes Augen Gräuel. Der HERR 
duldet keine Konkurrenz, weder aus Metall noch aus menschlicher Einbildung. Der Fall des Kalbes ist 
die unmissverständliche Antwort des Himmels auf menschliche Gottesfälschung. (Hosea 8,5-6; 2. 
Mose 32,4-20; 5. Mose 4,15-19; Psalm 115,4-8; Jesaja 44,9-20) 

7.2. Verlassen des Gesetzes und Vertrauen auf eigene Macht 
(8,7-14) 

Israel wird die Konsequenzen seines unfruchtbaren Tuns tragen. Mit dem Bild des Windes, den 
Israel sät, beschreibt der Prophet das völlige Missverhältnis zwischen Handlung und Ergebnis. Was 
leicht und bedeutungslos wirkt, bringt zerstörerische Folgen hervor. Der „Wirbelwind“, der geerntet 
wird, steht für das hereinbrechende Gericht, das Israel selbst verursacht hat. Das Getreide trägt keine 
Ähre, und selbst wenn es hervorkäme, würde es von Fremden verschlungen. Diese Bilder zeigen, dass 
Israels Aktivitäten keinen Bestand haben, weil sie ohne Gott geschehen. Politische Strategien, religiöse 
Reformen und wirtschaftliche Bemühungen bleiben erfolglos, solange sie aus eigenem Willen und 
ohne göttliche Orientierung geschehen. Der Ertrag menschlicher Bemühung ohne Gottes Segen ist leer 
und vergänglich. Das Bild des vergeblichen Säens verdeutlicht auch die verfehlte Saat geistlicher 
Kompromisse. Die Ernte des Gerichts ist die logische Folge des Abfalls. Wer Gottes Gesetz verlässt, 
bringt Gericht über sich selbst. (Hosea 8,7; Prediger 5,15; Jesaja 17,10-11; Jeremia 12,13; Galater 
6,7-8) 

Die Suche nach Hilfe bei den Nationen führt zur Demütigung. Israel hat sich zu Assyrien gewandt 
und wird mit einem einsamen, unverständigen Wildesel verglichen. Dieses Tier steht für Eigenwillen 
und Orientierungslosigkeit, was die geistliche Lage des Volkes beschreibt. Die Beziehung zu Assyrien 
wird nicht auf gegenseitigem Vertrauen, sondern auf Schwäche und Verführung gegründet. Israel 
bezahlt Bündnispartner, statt auf Gottes Hilfe zu vertrauen. Diese politische Anbiederung bringt keine 
Sicherheit, sondern führt zur Abhängigkeit und letztlich zur Gefangenschaft. Der Prophet kündigt an, 
dass selbst wenn viele Bündnisse geschlossen werden, Gott sie „zusammenbringen“ wird – nicht zur 
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Rettung, sondern zum Gericht. Die Nationen, denen Israel vertraut, werden zu Werkzeugen göttlicher 
Strafe. Der Versuch, durch menschliche Verbindungen geistliche Untreue zu kompensieren, endet in 
Enttäuschung. Israels Unabhängigkeit endet in Knechtschaft, weil es sich von seinem Befreier entfernt 
hat. (Hosea 8,8-10; 2. Könige 15,19; Jesaja 30,1-5; Jeremia 2,36-37; Klagelieder 4,17) 

Israels religiöse Aktivitäten widersprechen dem göttlichen Gesetz. Obwohl Ephraim viele Altäre 
gebaut hat, dienen diese nicht der Versöhnung, sondern sind Stätten der Sünde geworden. Der Kult 
wird nicht im Gehorsam gegenüber dem Gesetz Gottes betrieben, sondern nach eigenen Maßstäben 
gestaltet. Statt zur Heiligung führen diese Altäre zur Sünde, weil sie falsche Inhalte und heidnische 
Formen übernehmen. Die Vielzahl der Opfer ist kein Ausdruck geistlicher Tiefe, sondern religiöser 
Verwirrung. Das Gesetz des HERRN wird vergessen, obwohl es dem Volk schriftlich gegeben wurde. 
Diese Vergessenheit ist nicht gedächtnisbedingt, sondern Ausdruck des Willens, Gottes Wort nicht zu 
beachten. Gott sieht dieses Verhalten nicht als Schwäche, sondern als bewusste Rebellion. Die 
Ablehnung göttlicher Weisung führt dazu, dass auch die Opfer unangenommen bleiben. Religion ohne 
Wahrheit ist in den Augen Gottes verwerflich. Der Kult ersetzt nicht das gebrochene Herz und den 
demütigen Geist. (Hosea 8,11-12; 3. Mose 26,14-15; Jesaja 1,11-16; Amos 5,21-24; Matthäus 15,3-9) 

Gottes Vergeltung folgt auf Israels Selbsttäuschung und Gesetzesverachtung. Israel meint, durch 
eigene Kraft seine Städte befestigen und sichern zu können, doch Gott wird Feuer in seine Städte 
senden. Die Zuversicht in militärische Stärke und wirtschaftlichen Fortschritt ersetzt die Abhängigkeit 
vom HERRN. Die Aussage, dass Israel die Gaben seines Schöpfers vergessen hat, verweist auf den 
Kern der Anklage: Undankbarkeit und Selbstvergottung. Die Städte, die gebaut wurden, stehen 
symbolisch für Eigenständigkeit ohne Gottesfurcht. Der Prophet kündigt an, dass diese Werke im 
Feuer vergehen werden – eine bildhafte Beschreibung des kommenden Gerichts. Israels Vergessenheit 
ist nicht nur moralisch verwerflich, sondern auch selbstzerstörerisch. Die göttliche Reaktion auf diese 
Haltung ist vernichtend, aber gerecht. Wo Gott vergessen wird, hat kein menschliches Werk Bestand. 
Der Rückzug des HERRN lässt die Werke Israels zerfallen. (Hosea 8,13-14; 5. Mose 6,10-12; Jesaja 
5,24-25; Jeremia 17,5; Offenbarung 3,17) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 8,1-14) 

Zusammenfassung:  

Hosea 8,1-14 verkündet das unmittelbar bevorstehende Gericht über Israel und macht die Folgen 
selbstgewählter Wege deutlich. Der Abschnitt beginnt mit dem Ruf zum Alarm, da das Volk den Bund 
Gottes übertreten und sein Gesetz verworfen hat. Israel beruft sich zwar auf die Beziehung zu Gott, 
doch dieses Bekenntnis bleibt inhaltsleer. Eigenmächtige Königs- und Götzenwahl offenbart politische 
und religiöse Selbstbestimmung ohne göttliche Autorisierung. Der Götzendienst, besonders in Gestalt 
des goldenen Kalbes, wird als bewusste Abkehr vom HERRN entlarvt. Israel sucht Sicherheit in 
menschlicher Politik und internationalen Bündnissen, anstatt Gott zu vertrauen. Diese Abhängigkeit 
führt nicht zu Schutz, sondern zu weiterer Schwächung. Das Bild vom Säen des Windes beschreibt die 
zwangsläufige Eskalation der selbstverschuldeten Folgen. Trotz religiöser Aktivität bleibt das Herz 
fern von Gott. Opfer werden dargebracht, doch ohne Annahme. Das Land wird erneut zur Fremde 
werden, da Israel Gottes Gesetz missachtet hat. Vergessen der eigenen Herkunft führt zum Verlust der 
Zukunft. Hosea 8 zeigt, dass Selbstbestimmung ohne Gott in Gericht und Entwurzelung endet. 

Anwendungen:  

Religiöse Sprache ersetzt keinen Gehorsam. Der Text zeigt, dass Bekenntnisse ohne Bundestreue 
leer bleiben. Worte können Nähe zu Gott vortäuschen. Diese Einsicht warnt vor inhaltsloser 
Frömmigkeit. 

Selbstgewählte Sicherheit führt in Abhängigkeit. Politische Bündnisse und eigene Lösungen 
versprechen Schutz, bewirken aber Schwächung. Vertrauen außerhalb Gottes bleibt trügerisch. Diese 
Wahrheit ordnet menschliche Strategien geistlich ein. 

Handlungen tragen unausweichliche Folgen. Das Bild vom Säen und Ernten macht deutlich, dass 
Entscheidungen Konsequenzen haben. Gericht ist die Zuspitzung eigener Wege. Diese Perspektive 
unterstreicht göttliche Gerechtigkeit. 
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8. Gericht über Israels Sünde und Ablehnung des Propheten 
(9,1-17) 

8.1. Fruchtlosigkeit und kommende Vertreibung (9,1-9) 
Israel hat keinen Grund zur Freude, weil es dem HERRN die Treue gebrochen hat. Der Prophet 
beginnt mit einem klaren Befehl: „Freue dich nicht, Israel!“ Diese Aufforderung zeigt, dass die äußere 
Lage vielleicht Anlass zur Freude geben könnte, doch die geistliche Realität spricht dagegen. Israel hat 
sich durch Hurerei von seinem Gott entfernt, was als geistlicher Ehebruch verstanden wird. Der Lohn 
für diese Hurerei – also die vermeintlichen Segnungen durch Götzendienst und politische Bündnisse – 
wird nun zum Fluch. Der Prophet macht deutlich, dass die Zeit der Festfreude vorbei ist, weil sie nicht 
aus einem reinen Herzen kommt. Die Ursache des bevorstehenden Gerichts liegt nicht im Verhalten 
der Feinde, sondern in Israels eigenem Treuebruch. Der HERR nimmt nicht teil an der Freude eines 
Volkes, das ihn verlassen hat. Religiöse und nationale Feste verlieren ihren Wert, wenn sie in Sünde 
begangen werden. Echte Freude ist nur in Gemeinschaft mit Gott möglich. Wo diese Gemeinschaft 
fehlt, wird jede Freude trügerisch und kurzlebig. (Hosea 9,1; 5. Mose 28,47-48; Jesaja 1,14; Amos 
5,21-23; Jakobus 4,9) 

Die rituelle Unreinheit Israels verhindert wahre Gottesverehrung. Die Zukunft des Volkes wird 
von Unreinheit und Vertreibung geprägt sein. Brot und Opfergaben werden „wie Trauerbrot“ sein, also 
unrein und ungeeignet für den Gottesdienst. Diese Aussage unterstreicht, dass die äußere Form 
religiöser Praxis nichts nützt, wenn das Herz von Gott getrennt ist. Die Exilserfahrung wird nicht nur 
physisch, sondern auch geistlich sein: Kein Opfer kann im fremden Land dargebracht werden, kein 
Tempeldienst ist mehr möglich. Der Verlust des Landes bedeutet auch den Verlust der 
gottesdienstlichen Ordnung. Israel wird gezwungen sein, Nahrung nur für den leiblichen Erhalt zu 
nutzen, nicht als Ausdruck geistlicher Gemeinschaft. Die Heiligkeit des Alltags wird durch das Gericht 
aufgehoben, weil das Volk den HERRN verlassen hat. Damit entfällt auch jede Möglichkeit echter 
Gemeinschaft mit Gott. Diese Konsequenz ist die logische Folge einer Religion ohne Gehorsam. Wo 
das Herz unrein bleibt, verliert auch die äußere Form ihre Kraft. (Hosea 9,2-4; 3. Mose 7,20-21; Amos 
5,22; Psalm 51,18-19; Johannes 4,24) 

Das Gericht wird durch Entwurzelung und Verachtung sichtbar. Die prophetische Botschaft 
kündigt an, dass Israel nach Ägypten zurückkehren wird, wobei Ägypten hier sinnbildlich für 
Knechtschaft und Gericht steht. Assyrien wird zum tatsächlichen Ort des Exils, aber die Erwähnung 
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Ägyptens betont die Rückkehr in einen Zustand vor der Erlösung. Israel verliert damit die Segnungen 
des Landes, das Gott verheißen hatte. Die „köstlichen Dinge“ werden in Unreinheit verzehrt, und die 
Begräbnisstätten werden ein Hinweis auf Gottes Zorn sein. Der Rückzug aus dem Land ist nicht nur 
eine politische, sondern eine geistliche Vertreibung. Gottes Heilshandeln wird zurückgenommen, weil 
der Bund gebrochen wurde. Die einstige Erwählung wird durch das Gericht öffentlich in Frage gestellt. 
Der Spott der Feinde und die Demütigung des Volkes sind sichtbare Zeichen göttlicher Missbilligung. 
Die Verwüstung ist vollständig: Geistlich, kultisch, sozial und politisch. Das Exil ist daher nicht nur 
Strafe, sondern Ausdruck göttlicher Heiligkeit. (Hosea 9,5-9; 5. Mose 28,63-68; Klagelieder 1,3; 
Jesaja 30,1-3; Amos 7,17) 

8.2. Ablehnung der Prophetenwarnungen und Gericht (9,10-17) 
Gottes anfängliche Freude an Israel wurde durch dessen Götzendienst zerstört. Der HERR 
beschreibt, wie er Israel in der Wüste wie Trauben in der Frühzeit gefunden hat, was auf seine Freude 
und Erwählung hinweist. Diese bildhafte Sprache zeigt die besondere Stellung Israels am Anfang 
seiner Geschichte. Doch diese Hoffnung wurde früh enttäuscht, als sich Israel in Baal-Peor 
verunreinigte. Dort verband sich das Volk mit heidnischem Götzendienst und sittlicher Unzucht, was 
den Bund fundamental verletzte. Die Beziehung, die auf Treue gegründet war, wurde durch geistliche 
Hurerei zerstört. Die Folge ist, dass Israel nun „wie ein abscheuliches Ding“ wird – eine drastische 
Wende vom Anfang zur Gegenwart. Gottes Liebe blieb unverändert, doch Israels Untreue hat den 
Segen zunichtegemacht. Die Geschichte des Volkes zeigt damit, wie schnell geistlicher Niedergang 
durch Kompromiss mit dem Götzendienst eintritt. Der Bezug auf die Wüste erinnert daran, dass Israel 
unter Gottes Führung begonnen hatte. Die Enttäuschung Gottes wird deshalb umso deutlicher. (Hosea 
9,10; 4. Mose 25,1-3; 5. Mose 32,10; Jeremia 2,2-5; Offenbarung 2,4) 

Israels Zukunft wird durch Gottes Gericht abgeschnitten. Die Fruchtbarkeit, die als Segen galt, 
wird durch den HERRN selbst zunichtegemacht. Die Kinder, die geboren werden, sollen getötet oder 
unfruchtbar bleiben – eine symbolische und buchstäbliche Strafe. Die Aussage, dass der Mutterschoß 
vertrocknet, verdeutlicht die vollständige Unterbrechung des Segensstroms Gottes. Kinderreichtum 
war im Alten Bund Zeichen göttlichen Wohlgefallens, doch jetzt wird selbst dieser Segen zum Gericht. 
Gott nimmt, was er gegeben hat, weil das Volk seine Gnade missbraucht hat. Der Verlust betrifft nicht 
nur das Land oder die Ernte, sondern die zukünftige Generation. Damit wird der Fortbestand des 
Volkes infrage gestellt. Gottes Gericht ist nicht nur rückblickend, sondern zielt auf die Auslöschung 
der Hoffnung. Die Fruchtbarkeit wird zur Unfruchtbarkeit, die Zukunft zur Leere. Israels Rebellion hat 
weitreichende Konsequenzen, weil sie sich gegen den Lebensspender selbst richtet. (Hosea 9,11-14; 5. 
Mose 28,18; Jesaja 5,13-14; Jeremia 15,7-9; Amos 8,11-14) 
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Die Propheten Gottes wurden nicht gehört, sondern verfolgt. Ephraim wird als ein Volk 
beschrieben, das feindlich gegen Gottes Boten eingestellt ist. Der Prophet, der die Wahrheit verkündet, 
gilt als Narr, der Mann des Geistes als Wahnsinniger. Diese Ablehnung zeigt nicht nur den Verlust der 
geistlichen Urteilsfähigkeit, sondern auch die bewusste Feindschaft gegen die göttliche Botschaft. Die 
geistliche Verdorbenheit ist so tief, dass selbst die Wahrheit als Bedrohung empfunden wird. Der 
Prophet ist gezwungen, in Feindschaft zu leben, weil seine Botschaft nicht gewollt ist. Der HERR sieht 
diesen Zustand nicht als Tragödie, sondern als Schuld. Die Ablehnung der Wahrheit wird zu einem 
Kriterium für das kommende Gericht. Gott sendet seine Boten nicht beliebig, sondern in Gnade – doch 
wenn sie abgelehnt werden, bleibt nur noch das Gericht. Das prophetische Amt wird durch die 
Reaktion des Volkes entlarvt: Wer Buße verweigert, wird den Propheten hassen. (Hosea 9,7-8; 2. 
Chronik 36,15-16; Jeremia 5,31; Matthäus 23,29-37; Apostelgeschichte 7,51-52) 

Gottes Verwerfung ist endgültig, weil Israel sich unverbesserlich zeigt. Der Prophet beschreibt 
Ephraim als verwurzelt in einem bösen Kontext, sodass die Frucht verdorben ist. Der HERR sagt, dass 
er sie verwerfen wird, weil sie nicht auf ihn hören wollten. Diese Verwerfung betrifft die gesamte 
Existenz: Kinder, Stamm, Land und Berufung. Der Verlust ist nicht zufällig, sondern Ergebnis 
hartnäckiger Rebellion. Gott hat Israel gesegnet, erwählt und gepflegt, doch das Volk hat alle 
Ermahnungen verworfen. Nun gibt Gott sie preis, und die Folge ist Vereinsamung, Zerstreuung und 
Zerstörung. Die Verbindung mit Gilgal, einem Ort früherer Bundeserneuerung, zeigt, wie weit Israel 
von seinen geistlichen Anfängen abgefallen ist. Der Rückzug Gottes ist nicht ein Schritt, sondern der 
Abschluss eines langen Prozesses. Wer Gottes Langmut dauerhaft missachtet, erlebt schließlich seine 
Entschiedenheit. Die Verwerfung Israels steht als mahnendes Beispiel für alle Generationen. (Hosea 
9,15-17; 5. Mose 29,18-28; Jesaja 63,10; Jeremia 7,13-15; Römer 11,20-22) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 9,1-17) 

Zusammenfassung:  

Hosea 9,1-17 beschreibt die ernste Folge von Israels anhaltender Untreue und kündigt den Verlust von 
Freude, Fruchtbarkeit und Zukunft an. Die Zeit des scheinbaren Wohlstands wird als trügerisch 
entlarvt, da sie nicht aus Bundestreue, sondern aus geistlichem Ehebruch hervorgegangen ist. 
Kultische Feiern und Erntefreude verlieren ihre Bedeutung, weil Gottes Gegenwart ihnen entzogen 
wird. Das Exil wird erneut angekündigt und als Rückkehr in Abhängigkeit und Unfreiheit beschrieben. 
Geistliche Blindheit führt dazu, dass der Prophet verachtet und göttliche Warnung abgelehnt wird. Der 
moralische Verfall wird als tiefgreifend dargestellt und reicht bis in die Geschichte Israels zurück. 
Fruchtbarkeit, einst Zeichen des Segens, wird nun zum Ort des Gerichts. Kinderlosigkeit und Verlust 
stehen symbolisch für das Ende nationaler Hoffnung. Gottes Abkehr wird als Antwort auf fortgesetzte 
Feindschaft gegenüber seiner Wahrheit beschrieben. Trotz aller Warnungen bleibt Israel uneinsichtig. 
Der Abschnitt endet mit der Ankündigung der Zerstreuung unter die Nationen. Hosea 9 macht deutlich, 
dass geistliche Untreue langfristig zum Verlust von Identität und Zukunft führt. 

Anwendungen:  

Freude ohne Bundestreue ist trügerisch. Der Text zeigt, dass äußere Fröhlichkeit Gottes Nähe nicht 
ersetzen kann. Wohlstand ohne Gott bleibt leer. Diese Einsicht ordnet Freude geistlich ein. 

Ablehnung göttlicher Warnung vertieft das Gericht. Prophetisches Reden wird verspottet und 
zurückgewiesen. Verweigerte Wahrheit verschärft Schuld. Diese Wahrheit unterstreicht geistliche 
Verantwortung. 

Verlust von Zukunft ist Folge geistlicher Untreue. Fruchtbarkeit und Bestand werden entzogen, 
wenn die Beziehung zu Gott zerbricht. Identität geht verloren, wenn Bundestreue fehlt. Diese 
Perspektive verbindet Gericht und heilsgeschichtliche Konsequenz. 
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9. Israels Verderben durch Sünde und falsche Sicherheit 
(10,1-15) 

9.1. Reichtum führt zu Stolz und Götzendienst (10,1-8) 
Israels äußerer Wohlstand führte zu geistlichem Verfall. Israel wird mit einem üppigen Weinstock 
verglichen, der viele Früchte bringt – ein Bild für wirtschaftlichen und politischen Erfolg. Doch dieser 
Segen führte nicht zu Dankbarkeit, sondern zu gesteigerter Götzenverehrung. Je mehr Frucht das Land 
trug, desto mehr Altäre wurden errichtet. Der Wohlstand wurde nicht als Gabe Gottes erkannt, sondern 
diente zur Selbstverherrlichung und zur Stärkung des falschen Kultes. Die Altäre stehen nicht für 
wahre Anbetung, sondern für Götzendienst, der sich durch äußere Pracht und inneren Hochmut 
auszeichnet. Der Segen wurde pervertiert, weil das Herz des Volkes nicht fest bei Gott war. Reichtum 
allein ist nicht Sünde, aber er wird zur Versuchung, wenn er den Menschen von Gott entfremdet. Israel 
hat den Gaben Gottes mehr Beachtung geschenkt als dem Geber. Diese Haltung ruft Gericht hervor, 
weil sie Gottes Ehre antastet. Der wirtschaftliche Erfolg wurde zur Falle, die den geistlichen Verfall 
beschleunigte. (Hosea 10,1; 5. Mose 8,11-14; Psalm 62,11; Sprüche 30,8-9; Matthäus 6,24) 

Das geteilte Herz Israels widerspricht dem Wesen des Bundes mit Gott. Der Prophet 
diagnostiziert: „Ihr Herz ist glatt“ – was im Hebräischen auf ein geteiltes oder unaufrichtiges Herz 
hinweist. Ein solches Herz kann Gott nicht gefallen, weil es in zwei Richtungen strebt. Die Folge ist, 
dass Gott ihre Altäre zerstören wird, denn Heiligkeit duldet keinen Mischkult. Der Verlust der Altäre 
ist nicht nur ein äußeres Ereignis, sondern eine Reaktion Gottes auf die innere Unentschiedenheit des 
Volkes. Wer zwei Herren dienen will, verliert am Ende beide. Israel erkennt den Verlust des Königs als 
eine Katastrophe, doch nicht, weil Gottes Ordnung missachtet wurde, sondern weil die äußere 
Sicherheit fehlt. Sie sprechen: „Wir haben keinen König, denn wir fürchten den HERRN nicht“ – ein 
Eingeständnis ihrer geistlichen Leere. Politische Strukturen ohne geistliche Grundlage haben keinen 
Bestand. Das geteilte Herz führt zu Unsicherheit, Unbeständigkeit und letztlich zum Gericht. (Hosea 
10,2-4; Psalm 86,11; 1. Könige 18,21; Jeremia 17,9; Offenbarung 3,15-16) 

Der Götzendienst wird entlarvt und unbarmherzig beseitigt. Bet-Awen, der Ort der Kalbsanbetung 
in Samaria, wird als Ort der Sünde bezeichnet, der Gottes besonderes Missfallen auf sich gezogen hat. 
Das goldene Kalb, das dort verehrt wurde, wird verschwinden, und das Volk wird darum trauern. Die 
Priester des Götzendienstes verlieren ihre Stellung und ihren Einfluss. Diese Entthronung des 
Götzenkults zeigt, dass Gott seine Ehre nicht dauerhaft mit Götzenbildern teilt. Die Angst vor dem 
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Götzenbild, das einst als Hoffnung galt, zeigt die Absurdität des Götzendienstes. Samaria, die 
politische Hauptstadt, wird zerstört, und das Kalb wird mit ihr zerbrochen. Die Höhen, die einst Orte 
des falschen Kultes waren, werden überwachsen und unkenntlich gemacht. Dornen und Disteln 
ersetzen die Pracht der Altäre, und das Volk wird nach den Bergen rufen, sie möchten über sie fallen. 
Diese Umkehrung der religiösen Landschaft symbolisiert die völlige Auflösung der falschen Ordnung. 
Wo Götzendienst regiert, bleibt am Ende nur Angst und Gericht. (Hosea 10,5-8; 2. Mose 20,3-5; Jesaja 
2,18-21; Jeremia 7,31-34; Lukas 23,30) 

9.2. Vertrauen auf militärische Stärke endet im Gericht (10,9-15) 
Israels anhaltende Sünde gleicht der Rebellion in Gibea und zieht Gericht nach sich. Der Prophet 
erinnert an Gibea, wo Israel durch ein abscheuliches Verbrechen im Buch der Richter in den 
Bürgerkrieg gestürzt wurde. Diese Parallele zeigt, dass sich die Sünde Israels über die Jahrhunderte 
hinweg fortgesetzt hat. Gottes Gericht blieb damals nicht aus und wird auch jetzt nicht ausbleiben. Die 
Erwähnung von Gibea dient als Warnung: Was einmal zum Zerfall geführt hat, wird erneut zur 
Zerstörung führen, wenn keine Umkehr erfolgt. Die Feststellung, dass die Schuld bis heute besteht, 
macht klar, dass Israel seine Lektion nicht gelernt hat. Der HERR kündigt an, dass er sie züchtigen 
wird, wann und wie es ihm gefällt – ein Hinweis auf seine Souveränität im Gericht. Kein Feind kann 
das Volk so tief treffen wie Gott selbst, wenn er es richtet. Der moralische und geistliche Verfall ist so 
tief, dass er eine göttliche Antwort notwendig macht. Das Beispiel Gibeas wird zum Spiegel für den 
Zustand des ganzen Volkes. (Hosea 10,9-10; Richter 19–20; 5. Mose 32,35; Jesaja 63,10; Römer 2,5) 

Gott hatte sein Volk liebevoll erzogen, doch Israel missbrauchte die Freiheit. Ephraim wird mit 
einer jungen Kuh verglichen, die gerne drischt, was ein angenehmes, leichtes Arbeiten war. Doch Gott 
wird das Joch auf ihren schönen Hals legen und sie zwingen, den Acker zu pflügen – ein Bild für 
kommende Mühsal und Gericht. Diese bildhafte Sprache zeigt, dass Israel in der Vergangenheit unter 
göttlichem Segen stand, diesen aber nicht zur Fruchtbarkeit nutzte. Die Ermahnung, Gerechtigkeit zu 
säen und Güte zu ernten, wird durch das Gebot ergänzt, das Brachland zu pflügen – ein Aufruf zur 
tiefgreifenden Umkehr. Doch das Volk hat stattdessen Unrecht gesät und Bosheit geerntet. Das 
Vertrauen auf militärische Stärke und politische Allianzen konnte keine Rettung bringen. Die Früchte 
ihrer Selbstsicherheit sind Bitterkeit und Vernichtung. Gottes Erziehung wurde verachtet, und das 
eigene Handeln führte zum Unheil. Wer Gerechtigkeit verweigert, wird das Gericht nicht aufhalten. 
(Hosea 10,11-13; Jeremia 4,3; Galater 6,7-8; Psalm 33,16-17; Jesaja 5,1-7) 
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Militärische Macht ersetzt keine göttliche Sicherheit und führt zum Untergang. Der Prophet 
kündigt an, dass die befestigte Stadt Beth-Arbel im Krieg vernichtet wird und selbst Kinder getötet 
und Mütter aufgeschlitzt werden – ein grausames, aber realistisches Bild des kommenden Gerichts. 
Diese Härte unterstreicht die Ernsthaftigkeit der göttlichen Warnung. Das Volk, das auf Mauern und 
Streitkräfte vertraute, wird die Sinnlosigkeit dieser Sicherheit erkennen. Samaria, die Hauptstadt, wird 
ebenso untergehen, weil sie auf eigene Macht statt auf den HERRN gebaut hat. Der Zusammenbruch 
der politischen und militärischen Struktur Israels ist die Folge geistlicher Untreue. Die Botschaft des 
Propheten macht deutlich, dass kein Bollwerk vor Gottes Gericht schützt. Die äußere Stärke verdeckt 
nicht die innere Schwäche. Der HERR richtet nicht zuerst die Feinde, sondern sein eigenes Volk, wenn 
es den Bund bricht. Militärische Macht ohne geistliche Wahrheit endet im Ruin. (Hosea 10,14-15; 
Psalm 127,1; Jesaja 30,15-17; Amos 6,8-11; Matthäus 23,37-38) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 10,1-15) 

Zusammenfassung:  

Hosea 10,1-15 beschreibt den inneren Zerfall Israels hinter einer Fassade von äußerem Erfolg. Der 
anfängliche Wohlstand des Volkes wird nicht als Zeichen göttlichen Segens, sondern als Anlass zur 
Vermehrung von Götzendienst entlarvt. Je größer der Ertrag, desto stärker die Abkehr vom HERRN. 
Das geteilte Herz Israels offenbart fehlende Loyalität und führt unweigerlich zum Gericht. Politische 
Führung und königliche Macht erweisen sich als kraftlos und vergänglich. Die Altäre, die einst 
Sicherheit versprachen, werden zerstört, und das Volk fürchtet sich vor der Konsequenz eigener 
Schuld. Religiöse Zentren wie Bethel werden zum Ort des Gerichts. Israel wird aufgefordert, 
Gerechtigkeit zu säen, hat jedoch stattdessen Bosheit geerntet. Vertrauen auf eigene Stärke und 
militärische Macht führt in die Katastrophe. Der kommende Zusammenbruch wird als sicher und 
endgültig beschrieben. Die Gewalt des Gerichts entspricht der Tiefe der Verfehlung. Der Abschnitt 
endet mit der Erinnerung an frühere Schuld und ihrer fortgesetzten Wiederholung. Hosea 10 macht 
deutlich, dass äußerer Erfolg ohne Bundestreue geistlichen Niedergang verdeckt, aber nicht verhindert. 

Anwendungen:  

Wohlstand kann geistliche Blindheit fördern. Der Text zeigt, dass äußerer Segen zur 
Selbsttäuschung führen kann. Wachstum ohne Dankbarkeit verstärkt Abhängigkeit von falschen 
Sicherheiten. Diese Einsicht warnt vor geistlicher Selbstzufriedenheit. 

Geteilte Loyalität bleibt vor Gott nicht bestehen. Ein unentschiedenes Herz führt unweigerlich zur 
Entlarvung. Gott fordert ungeteilte Bundestreue. Diese Wahrheit unterstreicht den Ernst geistlicher 
Hingabe. 

Eigene Stärke ersetzt keine Gerechtigkeit. Vertrauen auf Macht und Strategie endet im 
Zusammenbruch. Gerechtigkeit kann nicht durch Gewalt ersetzt werden. Diese Perspektive ordnet 
Sicherheit unter Gottes Maßstäbe ein. 

Seite  von 63 82



Teil 3: Gottes Liebe und die zukünftige Wiederherstellung 
(Hosea 11-14) 

10. Gottes Liebe trotz Israels Undankbarkeit (11,1-11) 

10.1. Gottes väterliche Liebe zu Israel von Anfang an (11,1-4) 
Gott offenbarte seine Liebe zu Israel von Anfang an in väterlicher Zuwendung. Der HERR 
erinnert daran, wie er Israel aus Ägypten rief, und bezeichnet das Volk als seinen Sohn. Diese 
Formulierung stellt die innige, familiäre Beziehung zwischen Gott und Israel in den Mittelpunkt. Die 
Erwählung war nicht auf Verdienste gegründet, sondern Ausdruck göttlicher Liebe und Fürsorge. Trotz 
dieser Zuwendung wandte sich Israel von Gott ab und opferte den Baalim. Die Treulosigkeit steht in 
krassem Gegensatz zur Treue Gottes, der unaufhörlich rief und sich immer wieder offenbarte. Der 
HERR beschreibt sich als einer, der Israel das Gehen beibrachte und es mit Seilen der Liebe zog. Diese 
Bilder zeigen zärtliche Geduld und Fürsorge, wie ein Vater, der sein Kind erzieht. Die Erwählung 
Israels war nicht nur historisch, sondern zutiefst persönlich. Die Tatsache, dass Gott sie an seine 
Wangen hob und heilte, zeigt ein tiefes Maß an Mitgefühl. Der Abfall Israels ist daher keine Tragödie 
des Schicksals, sondern ein bewusster Bruch mit einer Liebe, die von Anfang an gegenwärtig war. 
(Hosea 11,1-4; 2. Mose 4,22-23; 5. Mose 7,6-8; Jesaja 63,9; Jeremia 31,3) 

Gottes Erziehung wurde verachtet, obwohl sie durch Gnade und Barmherzigkeit geschah. Die 
Beziehung zwischen Gott und Israel ist geprägt von Fürsorge, Sanftmut und heilender Liebe. Doch das 
Volk erkannte diese Gnade nicht und kehrte sich von seinem Wohltäter ab. Die Bilder von führender 
Hand, Seilen der Liebe und zärtlicher Pflege zeigen einen Gott, der nicht mit Strenge beginnt, sondern 
mit Langmut und Zuwendung. Das Volk aber erwiderte diese Liebe nicht, sondern folgte anderen 
Göttern. Der Ausdruck, dass Gott Israel Speise gab, zeigt seine versorgende und bewahrende Hand im 
Alltag. Trotzdem blieb das Herz des Volkes kalt. Der HERR ließ nicht nur durch äußere Versorgung 
seine Liebe erkennen, sondern auch durch geistliche Führung und Fürsprache. Die fehlende 
Erwiderung dieser Liebe macht den Abfall besonders schwerwiegend. Die Verachtung göttlicher 
Erziehung zeigt nicht nur Undankbarkeit, sondern Widerstand gegen die Wahrheit. Wo Gnade 
verachtet wird, folgt unweigerlich Gericht. Doch der Schmerz Gottes über Israels Undank wird in der 
Folge ebenfalls deutlich. (Hosea 11,3-4; 5. Mose 32,10-12; Psalm 78,36-39; Jesaja 1,2-4; Römer 2,4-5) 

Seite  von 64 82



10.2. Strafe für die Rebellion - aber Hoffnung auf Rückkehr 
(11,5-11) 

Israels Weigerung zur Umkehr führt zum Gericht durch Assyrien. Obwohl Gott sein Volk aus 
Ägypten befreit hat, wird Israel nun nach Assyrien zurückkehren – nicht physisch an denselben Ort, 
sondern symbolisch in einen Zustand der Knechtschaft. Der Grund ist nicht Unwissenheit, sondern 
entschiedene Verweigerung der Umkehr. Der Prophet erklärt, dass das Volk sich weigert umzukehren, 
was den Charakter der Rebellion betont. Die Konsequenz ist, dass das Schwert über den Städten 
kreisen wird und die Riegel ihrer Tore vertilgt. Diese Drohung zeigt die Ernsthaftigkeit des göttlichen 
Gerichts. Das Volk glaubt, durch eigene Kraft bestehen zu können, erkennt aber nicht, dass der wahre 
Feind das eigene Herz ist. Der Untergang ist eine direkte Folge der Missachtung göttlicher Warnungen. 
Assyrien wird zum Werkzeug Gottes, weil Israel die geistliche Freiheit geringgeschätzt hat. Gottes 
Züchtigung ist gerecht, weil sie auf wiederholten Trotz folgt. (Hosea 11,5-6; 2. Könige 17,6-18; Jesaja 
10,5-6; Amos 5,27; Klagelieder 1,8) 

Gottes Herz ist bewegt, aber seine Heiligkeit bleibt unverändert. Die Wendung „Wie könnte ich 
dich preisgeben, Ephraim?“ zeigt Gottes inneren Konflikt zwischen Liebe und Heiligkeit. Obwohl das 
Gericht angekündigt ist, spricht der HERR von seinem Erbarmen, das sich regt. Diese Verse gehören 
zu den eindrucksvollsten Aussagen über Gottes väterliches Erbarmen im Alten Testament. Gott 
vergleicht Israel nicht mit Adma und Zeboim, Städten, die wie Sodom vernichtet wurden, sondern er 
hebt seine Gnade hervor. Die Barmherzigkeit Gottes ist nicht Schwäche, sondern Ausdruck seines 
treuen Wesens. Seine Heiligkeit verlangt Strafe, doch seine Liebe hält das Gericht in Grenzen. Diese 
Spannung ist kein Widerspruch, sondern offenbart die Tiefe göttlicher Gnade. Gott handelt nicht wie 
ein Mensch, sondern als der Heilige in der Mitte seines Volkes. Er hat das Recht zu richten, aber er 
liebt es, zu retten. Diese Verse zeigen, dass die göttliche Liebe auch im Gericht nicht schweigt. (Hosea 
11,7-9; 2. Mose 34,6-7; Psalm 103,8-14; Jesaja 55,8-9; Micha 7,18-19) 

Die Rückkehr des Volkes wird durch Gottes Ruf ermöglicht. Der HERR wird wie ein Löwe 
brüllen, und sein Volk wird zitternd zurückkehren – nicht aus Angst, sondern aus Ehrfurcht und 
Einsicht. Dieses Bild zeigt, dass Gottes Autorität nicht nur im Gericht, sondern auch in der 
Wiederherstellung offenbar wird. Die Rückkehr aus dem Exil wird nicht durch menschliche 
Bemühung, sondern durch göttlichen Ruf geschehen. Der Prophet beschreibt, dass sie wie Vögel aus 
Ägypten und wie Tauben aus Assyrien zurückkehren werden. Diese poetischen Bilder zeigen 
Leichtigkeit, Geschwindigkeit und Zielgerichtetheit. Der HERR selbst bringt sie zurück in ihre Häuser 
– was die Wiederherstellung der Bundesgemeinschaft bedeutet. Der Brüllruf des Löwen steht für 
unwiderstehliche göttliche Autorität. Was durch Rebellion verloren ging, wird durch Gnade 
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wiederhergestellt. Diese Rückführung zeigt Gottes Treue, trotz des Versagens seines Volkes. Der 
HERR bleibt bei seinem Plan, Israel zu sammeln und zu segnen. (Hosea 11,10-11; Jesaja 11,11-12; 
Jeremia 31,8-9; Hesekiel 36,24; Sacharja 10,8-10) 

Gottes Liebe triumphiert über das verdiente Gericht. Obwohl das Volk Strafe verdient hat, wird 
Gottes Barmherzigkeit letztlich über das Gericht siegen. Der Text zeigt, dass Gott seinen Zorn nicht 
vollstreckt, obwohl er dazu das Recht hätte. Diese Gnade ist nicht bedingungslos im Sinne 
menschlicher Nachsicht, sondern Ausdruck göttlicher Langmut und Heiligkeit zugleich. Gottes 
Erwählung bleibt bestehen, auch wenn das Volk sich als untreu erweist. Der Plan der 
Wiederherstellung gehört zur Heilsgeschichte, die in der Zukunft Israels ihre Erfüllung finden wird. 
Der prophetische Blick reicht über das Gericht hinaus zur Sammlung des Volkes im messianischen 
Reich. Die göttliche Liebe ist nicht wankelmütig, sondern bleibt bestehen, auch wenn das Gericht 
notwendig ist. Der HERR handelt gemäß seinem Wesen: gerecht, heilig und barmherzig. Das Ende des 
Kapitels zeigt, dass Gottes letzte Antwort auf Israels Versagen nicht Vernichtung, sondern 
Wiederherstellung ist. (Hosea 11,8-11; 3. Mose 26,44-45; Römer 11,25-29; Psalm 130,3-4; Jesaja 
54,7-8) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 11,1-11) 

Zusammenfassung:  

Hosea 11,1-11 bildet einen der emotional und theologisch dichtesten Abschnitte des Buches und 
eröffnet einen tiefen Einblick in das Herz Gottes gegenüber Israel. Gott erinnert an seine väterliche 
Liebe, mit der er Israel aus Ägypten gerufen und großgezogen hat. Trotz dieser fürsorglichen 
Zuwendung antwortete Israel mit fortgesetzter Untreue und wandte sich fremden Göttern zu. Je mehr 
Gott rief, desto weiter entfernte sich das Volk von ihm. Gottes Liebe zeigt sich in Erziehung, Heilung 
und geduldiger Begleitung, doch diese Gnade wurde missachtet. Das Gericht wird deshalb als 
notwendig angekündigt, insbesondere durch politische Bedrängnis und Fremdherrschaft. Gleichzeitig 
wird deutlich, dass Gottes Gericht nicht aus kalter Härte, sondern aus verletzter Liebe hervorgeht. In 
einem einzigartigen innergöttlichen Spannungsbild erklärt Gott, dass er sein Volk nicht endgültig 
preisgeben kann. Sein Erbarmen widersetzt sich der vollständigen Vernichtung. Gott bleibt heilig und 
handelt nicht nach menschlicher Rachsucht. Der Abschnitt endet mit der Verheißung zukünftiger 
Sammlung und Rückkehr. Hosea 11 zeigt, dass Gottes Bundestreue stärker ist als Israels Untreue und 
dass Gericht letztlich der Wiederherstellung dient. 

Anwendungen:  

Gottes Liebe geht dem Gehorsam voraus. Der Text zeigt, dass Israels Beziehung zu Gott auf 
göttlicher Initiative beruht. Erwählung und Fürsorge stehen am Anfang, nicht Leistung. Diese Einsicht 
vertieft das Verständnis von Gnade. 

Gericht entspringt verletzter Liebe. Gottes Zucht ist keine willkürliche Strafe, sondern Reaktion auf 
fortgesetzte Zurückweisung. Liebe schließt Konsequenz nicht aus. Diese Wahrheit verbindet Heiligkeit 
und Erbarmen. 

Gottes Erbarmen überwindet das letzte Gericht. Trotz berechtigter Anklage hält Gott an seinem 
Volk fest. Seine Heiligkeit schließt endgültige Verwerfung aus. Diese Perspektive verankert Israels 
Zukunft in Gottes treuem Wesen. 
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11. Israels historische Schuld und göttliche Geduld (11,12-12,14) 

11.1. Untreue gegenüber dem Bund (11,12-12,2) 
Israel umgibt sich mit Lüge und Gewalt, anstatt auf Gottes Wahrheit zu vertrauen. Die Aussage, 
dass Ephraim den HERRN „mit Lügen umgibt“ und das Haus Israel „mit Trug“, beschreibt eine 
tiefgreifende Verfälschung der Bundesbeziehung. Es geht nicht nur um Täuschung untereinander, 
sondern um eine bewusste Täuschung gegenüber Gott. Ephraims gesamtes politisches und religiöses 
Verhalten ist von Heuchelei durchdrungen. Die Suche nach Allianzen mit Assyrien und Ägypten zeigt, 
dass das Vertrauen nicht auf Gott, sondern auf menschliche Macht gesetzt wird. Öl wird nach Ägypten 
gesandt, um politische Vorteile zu erlangen – ein symbolischer Akt des Bundesbruchs. Diese äußeren 
Handlungen offenbaren ein Herz, das Gott nicht vertraut. Der HERR ist zwar noch in Juda, aber auch 
dort beginnt der moralische Verfall. Gottes Treue bleibt, doch das Volk zeigt keine Bereitschaft zur 
Umkehr. Die Anklage macht deutlich, dass geistliche Untreue oft in politischen Kompromissen 
sichtbar wird. Die Nähe Gottes bewirkt kein Umdenken, weil das Herz verhärtet ist. (Hosea 11,12–
12,1; Jesaja 30,1-3; Jeremia 2,18-19; Klagelieder 1,2; 2. Timotheus 3,5) 

Auch Juda zeigt Anzeichen der Untreue und wird zur Rechenschaft gezogen. Obwohl Juda im 
Vergleich zu Ephraim noch eine gewisse Gottesbeziehung bewahrt, kritisiert der Prophet auch sein 
Verhalten. Juda „wankt noch gegen Gott“, was eine Mischung aus äußerem Gehorsam und innerer 
Abweichung beschreibt. Diese Ambivalenz wird nicht geduldet, denn der HERR ist „heilig und treu“, 
und er erwartet dieselbe Treue auch von seinem Volk. Die Formulierung, dass Gott mit Juda noch 
einen Rechtsstreit führt, deutet an, dass das Gericht noch nicht vollstreckt ist, aber bereits vorbereitet 
wird. Gottes Maßstab bleibt bestehen: Er beurteilt sein Volk nicht nach äußerer Religiosität, sondern 
nach innerer Treue. Juda ist somit gewarnt, nicht dem Beispiel Ephraims zu folgen. Die göttliche 
Langmut bedeutet keinen Freibrief, sondern eine Gelegenheit zur Umkehr. Wo das Herz geteilt ist, 
bleibt das Urteil nicht aus. Gottes Heiligkeit duldet keine Halbherzigkeit. (Hosea 12,2; 5. Mose 
6,13-15; Jesaja 1,10-17; Amos 2,4-5; Offenbarung 2,4-5) 

11.2. Erinnerung an Jakobs Geschichte - Gottes Treue (12,3-6) 
Jakobs Leben dient als Spiegel für Israels geistliche Lage und als Aufruf zur Umkehr. Der 
Prophet erinnert an die Anfänge Jakobs, der schon im Mutterleib mit seinem Bruder rang und später 
mit Gott kämpfte. Diese Hinweise zeigen, dass Gottes Wahl und Wirken von Anfang an auf das Leben 
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Jakobs gerichtet waren. Der Kampf mit dem Engel in Bethel markiert den Wendepunkt, an dem Jakob 
Gottes Segen empfing, nachdem er seine eigene Schwachheit erkannte. Der Name „Israel“ wurde ihm 
gegeben, weil er mit Gott und Menschen gestritten und gesiegt hatte – nicht aus eigener Kraft, sondern 
durch göttliches Erbarmen. Diese Erinnerung dient nicht der Verherrlichung Jakobs, sondern als 
Mahnung für das gegenwärtige Israel, das sich von Gott entfernt hat. Der Segen wurde empfangen in 
Demut und Flehen, nicht in Stolz und Selbstbehauptung. Der Prophet fordert dazu auf, wie Jakob zu 
ringen, zu weinen und Gott zu suchen. Die Vergangenheit soll zur Umkehr in der Gegenwart führen. 
Israels Geschichte ist nicht nur ein Bericht, sondern eine geistliche Mahnung. (Hosea 12,3-4; 1. Mose 
25,26; 1. Mose 32,25-30; Jesaja 51,1-2; Lukas 13,24) 

Gottes Wesen bleibt treu, darum fordert er zur Rückkehr auf seine Wege. Der HERR, der den 
Namen „Gott der Heerscharen“ trägt, ist derselbe, der Jakob begegnete. Die Erinnerung an Bethel als 
Ort der Offenbarung Gottes verweist auf seine bleibende Gegenwart und Treue. Dieser Gott ist „der 
HERR, der Gott der Heerscharen“, und sein Name ist „der HERR“ – eine klare Betonung seiner 
Souveränität und Unveränderlichkeit. Weil Gott derselbe bleibt, ruft er sein Volk zur Umkehr: „Du 
aber, kehre um zu deinem Gott.“ Diese Rückkehr beinhaltet das Festhalten an Güte, Recht und 
ständiger Erwartung Gottes. Der Aufruf zur Umkehr ist nicht legalistisch, sondern in Gottes Wesen 
gegründet. Wer Gott erkennt, wird auch seine Wege suchen. Die göttliche Erinnerung an die 
Vergangenheit hat das Ziel, die Gegenwart zu beeinflussen. Die Rückkehr zu Gerechtigkeit und 
Barmherzigkeit ist der Weg zurück in die Gemeinschaft mit dem HERRN. Gott bleibt treu, und 
deshalb bleibt auch der Ruf zur Umkehr bestehen. (Hosea 12,5-6; 2. Mose 3,14-15; Micha 6,8; Jesaja 
55,6-7; Jakobus 4,8) 

11.3. Fortgesetzter Betrug und bevorstehendes Gericht (12,7-14) 
Ephraim verlässt sich auf Betrug und wirtschaftliche Stärke statt auf Gottes Gnade. Der Prophet 
stellt Ephraim als einen Händler dar, der mit falschen Waagen betrügt und daran Freude hat. Dieses 
Bild verdeutlicht, dass nicht nur im religiösen Bereich, sondern auch im sozialen und wirtschaftlichen 
Verhalten Sünde herrscht. Die Ungerechtigkeit im Handel ist Ausdruck eines verkehrten Herzens, das 
Gottes Maßstäbe verworfen hat. Ephraim spricht: „Ich bin reich geworden“ – ein Zeichen für 
Selbsttäuschung und falsche Sicherheit. Der Reichtum wird als Zeichen göttlichen Segens missdeutet, 
obwohl er durch Unrecht erworben wurde. Diese falsche Einschätzung verdeckt die Realität des 
göttlichen Gerichts. Ephraim glaubt, keine Schuld zu haben, weil äußerlich Erfolg vorhanden ist. Doch 
Gottes Urteil richtet sich nicht nach äußeren Maßstäben, sondern nach Wahrheit und Gerechtigkeit. 
Die Verblendung durch materiellen Wohlstand ist eine der größten geistlichen Gefahren. (Hosea 
12,7-9; Amos 8,4-6; Jesaja 5,20-23; Jeremia 9,22-23; Offenbarung 3,17) 
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Gott erinnert an seine Treue in der Wüste und ruft zur Umkehr. Der HERR erinnert daran, dass er 
Israel aus Ägypten geführt und in Zelten wohnen ließ – eine Anspielung auf die Wüstenzeit, in der 
Gottes Gegenwart und Versorgung besonders erfahrbar war. Diese Rückbesinnung soll zeigen, dass 
Gottes Wirken von Anfang an auf Gnade und Treue gegründet war. Das Wohnen in Zelten war ein 
Zeichen von Pilgerschaft und Abhängigkeit von Gott, nicht von Selbstgenügsamkeit. Der HERR 
kündigt an, dass er erneut „Wohnungen wie zur Festzeit“ errichten wird – ein Hinweis auf künftige 
Wiederherstellung nach dem Gericht. Doch bevor das geschehen kann, muss Israel sich an Gottes 
Wege erinnern. Die Propheten sprachen in seinem Namen und verkündeten Visionen und Gleichnisse, 
doch das Volk hat nicht gehört. Die Missachtung der prophetischen Botschaft ist Teil des Problems, 
nicht nur die sozialen Missstände. Gottes Treue steht im Kontrast zur Untreue des Volkes. (Hosea 
12,9-11; 2. Mose 19,4-6; 5. Mose 8,2-5; Nehemia 9,19-21; Hebräer 3,7-11) 

Die Sünde führt zur Zerstörung, trotz der segnenden Vergangenheit. Gilead wird als eine Stadt der 
Übeltäter bezeichnet, voller Blutspuren, was auf die moralische Verwahrlosung hinweist. Selbst an 
Orten, die einst für geistliche Bedeutung standen, herrscht jetzt Gewalt und Ungerechtigkeit. Ephraim 
betreibt Götzendienst, indem es Altäre wie Steinhaufen errichtet – eine bewusste Verfälschung der 
wahren Anbetung. Der Rückblick auf Jakob, der in Aram diente und eine Frau um Lohn hütete, 
erinnert an die Anfänge des Volkes. Durch einen Propheten wurde Israel aus Ägypten geführt – ein 
weiterer Hinweis auf Gottes Geschichte der Erlösung. Doch nun bringt Ephraim Gott durch 
Götzendienst und Undankheit zum Zorn. Das Urteil ist daher gerecht: Das Blut des Volkes wird auf 
ihm selbst lasten. Die Geschichte Israels beweist, dass Gottes Geduld groß ist, doch sie hat eine 
Grenze. Wo Barmherzigkeit verachtet wird, bleibt nur das Gericht. (Hosea 12,12-14; 1. Mose 31,41; 2. 
Mose 12,51; 4. Mose 20,12; Psalm 78,56-64) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 11,12-12,14) 

Zusammenfassung:  

Hosea 11,12-12,14 setzt die Anklage gegen Israel fort und stellt dessen fortdauernde Untreue der 
beständigen Treue Gottes gegenüber. Israel wird als von Lüge und Betrug geprägt beschrieben, 
während Juda noch unter göttlicher Beobachtung steht. Der Blick richtet sich auf Ephraim, dessen 
Verhalten durch Täuschung, Eigeninteresse und Selbstsicherheit gekennzeichnet ist. Die Erinnerung an 
Jakob dient als heilsgeschichtlicher Spiegel: Trotz Schwäche, Kampf und Schuld wurde Jakob durch 
Gottes Gnade bewahrt und geführt. Diese Rückschau hebt Gottes beständiges Handeln hervor, das 
Israel eigentlich zur Umkehr führen sollte. Stattdessen vertraut Ephraim auf wirtschaftlichen Erfolg 
und politische Klugheit und deutet Wohlstand fälschlich als göttliche Bestätigung. Gott macht deutlich, 
dass solcher Reichtum Schuld nicht aufhebt. Die Befreiung aus Ägypten wird erneut in Erinnerung 
gerufen, um Gottes rettendes Handeln zu betonen. Dem gegenüber steht Israels fortgesetzte 
Provokation durch Götzendienst und falsche Propheten. Die prophetische Vermittlung göttlicher 
Wahrheit wird missachtet. Das Gericht wird als gerechte Antwort angekündigt und nicht länger 
aufgeschoben. Der Abschnitt schließt mit der Feststellung, dass Israel die Konsequenzen seines 
Handelns selbst tragen wird. Hosea 11,12-12,14 zeigt den Kontrast zwischen göttlicher Treue und 
menschlicher Selbsttäuschung. 

Anwendungen:  

Religiöse Sprache kann Untreue nicht verdecken. Der Text zeigt, dass fromme Bekenntnisse und 
historische Erinnerung ohne Gehorsam leer bleiben. Worte ersetzen keine Bundestreue. Diese Einsicht 
warnt vor geistlicher Selbsttäuschung. 

Gottes Treue bleibt der Maßstab der Geschichte. Die Erinnerung an Jakob und den Auszug aus 
Ägypten unterstreicht Gottes beständiges Handeln. Heilsgeschichte zeigt Gottes Verlässlichkeit trotz 
menschlicher Schwäche. Diese Wahrheit stärkt Vertrauen in Gottes Charakter. 

Wohlstand hebt geistliche Verantwortung nicht auf. Ephraims Selbstsicherheit gründet sich auf 
materiellen Erfolg. Gott macht deutlich, dass Segen nicht mit Zustimmung zu Untreue gleichzusetzen 
ist. Diese Perspektive ordnet äußeren Erfolg geistlich ein. 
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12. Anklage gegen Ephraim und Judas Ungerechtigkeit (13,1-16) 

12.1. Ephraims Stolz und Götzendienst (13,1-8) 
Ephraims früherer Einfluss ging durch Götzendienst verloren. Einst hatte Ephraim Autorität 
innerhalb Israels, sein Wort hatte Gewicht, und es genoss eine besondere Stellung unter den Stämmen. 
Doch dieser Einfluss ging verloren, als es sich dem Baaldienst zuwandte. Die Abkehr vom HERRN 
brachte nicht nur geistlichen Schaden, sondern auch politischen und gesellschaftlichen Niedergang. 
Der Götzendienst war nicht nur ein Bruch mit dem Bund, sondern eine bewusste Abkehr vom Leben, 
das Gott schenkt. Der Tod trat ein, wo Leben verheißen war. Die Selbstzerstörung Ephraims ist nicht 
Folge äußerer Umstände, sondern eigener Entscheidungen. Der Weg vom Einfluss zur 
Bedeutungslosigkeit zeigt die zerstörerische Kraft geistlicher Untreue. Ephraim wurde nicht durch 
äußere Feinde bedeutungslos, sondern durch die Verwerfung seines Gottes. Der Fall Ephraims ist ein 
mahnendes Beispiel dafür, wie geistliche Kompromisse langfristige Konsequenzen haben. Was als 
Stärke begann, endete in Schwäche. (Hosea 13,1; 5. Mose 32,15-18; Jesaja 1,4; Jeremia 2,11-13; 
Offenbarung 2,4-5) 

Die Verehrung menschlicher Werke zieht Gottes Gericht auf sich. Der Prophet beschreibt, wie 
Ephraim Sünden mehrt, indem es sich gegossene Bilder macht. Diese Götzen sind das Werk 
menschlicher Kunst, von Goldschmieden gefertigt, und dennoch Gegenstand religiöser Anbetung. Der 
Wahnsinn des Götzendienstes zeigt sich darin, dass Menschen das verehren, was sie selbst geschaffen 
haben. Die Opfer, die diesen Götzen dargebracht werden – selbst Menschenopfer – zeigen, wie tief das 
Volk geistlich gefallen ist. Die Verirrung ist vollständig, weil nicht nur Gott vergessen, sondern durch 
eigenes Werk ersetzt wurde. Solcher Kult ist nicht neutral, sondern Gräuel in den Augen Gottes. Die 
Eigenmächtigkeit in der Religion widerspricht Gottes Offenbarung. Wer sich eigene Götter formt, 
stellt sich gegen den Schöpfer. Der Götzendienst Ephraims ist daher nicht nur religiöser Irrtum, 
sondern Auflehnung. Die Werke der eigenen Hände wurden zum Zentrum der Anbetung, und damit 
auch zum Anlass des Gerichts. (Hosea 13,2; 2. Mose 20,3-5; Psalm 115,4-8; Jesaja 44,9-20; Römer 
1,21-25) 

Gott wird sein abgefallenes Volk richten mit schonungsloser Gerechtigkeit. Weil Ephraim seinen 
Gott vergessen hat, wird Gott sein Volk mit Tierbildern des Gerichts konfrontieren: wie ein Löwe, ein 
Leopard, ein Bär und eine Raubkatze. Diese Bilder drücken Schnelligkeit, Unerbittlichkeit und 
Wildheit des Gerichts aus. Sie stehen im krassen Gegensatz zu den früheren Bildern der väterlichen 
Liebe und Fürsorge. Gottes Zorn ist nicht willkürlich, sondern Antwort auf fortgesetzte Untreue. Der 
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einstige Hirte wird nun zum Rächer, weil das Volk seine Stimme nicht hören wollte. Die Gewalt der 
Tiere symbolisiert die Intensität des kommenden Gerichts. Der Schutz, den Gott einst gewährte, wird 
zurückgezogen. Die Bilder zeigen, dass das Gericht nicht symbolisch, sondern real und 
unausweichlich ist. Der Gott, der rettet, ist auch der Gott, der richtet. Die sanfte Stimme der Gnade ist 
dem Brüllen des Gerichts gewichen. Das Volk wird erfahren, was es bedeutet, seinen Retter zu 
verwerfen. (Hosea 13,3-8; 3. Mose 26,21-25; 5. Mose 32,19-25; Klagelieder 3,10-12; Hebräer 
10,30-31) 

12.2. Gericht: Tod und Zerstörung - dennoch Hoffnung auf 
Erlösung (13,9-16) 

Israels Verwerfung Gottes führt zum Verlust aller Hilfe und Sicherheit. Gott beklagt, dass Israel 
sich selbst zugrunde richtet, denn seine Hilfe wäre bei ihm zu finden gewesen. Diese Aussage zeigt, 
dass das Gericht nicht von außen erzwungen, sondern durch Israels Abkehr von Gott selbst verursacht 
ist. Der HERR fragt rhetorisch: „Wo ist nun dein König?“ – eine Erinnerung an Israels Wunsch nach 
einem menschlichen Herrscher anstelle der göttlichen Königsherrschaft. Die Ironie liegt darin, dass 
jene, die menschliche Macht wählten, nun keine Rettung mehr finden. Die vielen Fürsten, die Israel 
sich wählte, konnten keine Hilfe bringen. Gottes Geduld wurde durch ständige Ablehnung erschöpft. 
Der Verlust des Königs ist kein politisches Versagen, sondern ein geistliches Gericht. Wer Gott als 
König verwirft, verliert auch den Schutz, den nur er bieten kann. Der Ruf nach Erlösung bleibt 
ungehört, weil die einzige Quelle der Hilfe verworfen wurde. (Hosea 13,9-11; 1. Samuel 8,7-9; 
Jeremia 2,17-19; Klagelieder 4,17; Hosea 3,4) 

Die Sünde Israels ist tief verwurzelt und wird göttlich aufgedeckt. Ephraims Schuld wird mit 
einem Kind im Mutterleib verglichen, das nicht rechtzeitig zur Geburt kommt – ein Bild für 
Unfähigkeit, sich zu retten oder Gottes Zeitplan zu erkennen. Israel verpasst den Moment der Rettung, 
weil es geistlich taub und blind ist. Diese bildhafte Sprache macht deutlich, dass das Volk unfähig ist, 
auf Gottes Angebote zu reagieren. Die Reife zur Umkehr fehlt, obwohl alle Voraussetzungen gegeben 
wären. Gott allein kennt die inneren Beweggründe und das Maß der Schuld. Die Frucht der Rebellion 
ist nun reif zur Ernte – nicht zur Rettung, sondern zum Gericht. Wer die Zeit der Gnade nicht nutzt, 
wird die Zeit des Gerichts nicht abwenden können. Israels geistliche Trägheit ist nicht Folge 
mangelnder Information, sondern bewusster Entscheidung. Der HERR macht deutlich, dass sein 
Gericht nicht unverdient ist, sondern Konsequenz einer verhärteten Haltung. (Hosea 13,13; Jesaja 
55,6; Amos 6,1-7; Matthäus 23,37-39; Lukas 19,44) 
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Trotz des angekündigten Todes bleibt Hoffnung auf endgültige Erlösung. Inmitten der 
Gerichtsbotschaft erscheint ein machtvoller Hoffnungsausblick: „Von der Gewalt des Totenreichs 
werde ich sie erlösen, vom Tod sie befreien.“ Diese Aussage verweist auf Gottes Fähigkeit, selbst das 
Unumkehrbare – den Tod – zu überwinden. Das doppelte „Wo sind deine Dornen, Tod?“ und „Wo ist 
dein Stachel, Totenreich?“ unterstreicht den Triumph über die letzte Konsequenz der Sünde. Gottes 
Gnade ist stärker als das Gericht, wenn er in seiner Souveränität eingreift. Diese Verheißung hat nicht 
nur eine nationale Dimension für Israel, sondern weist auch auf die zukünftige Erlösung im 
messianischen Reich hin. Der Tod verliert seine absolute Macht durch das Eingreifen des Erlösers. Der 
Prophet Paulus greift diese Worte in 1. Korinther 15 auf, um die Auferstehungshoffnung zu bezeugen. 
Gottes letzter Wille ist nicht Vernichtung, sondern Wiederherstellung. (Hosea 13,14; Jesaja 25,8; 
Hesekiel 37,12-14; Johannes 11,25-26; 1. Korinther 15,54-57) 

Weil Israel sich Gott widersetzt, bleibt das Gericht dennoch nicht aus. Trotz der Hoffnung auf 
Erlösung bleibt das Urteil über die gegenwärtige Generation bestehen. Samaria wird wegen ihrer 
Auflehnung gegen ihren Gott zerstört. Das Gericht ist unerbittlich, weil die Schuld umfassend ist. 
Besonders schockierend ist die Ankündigung, dass selbst schwangere Frauen getötet werden – ein Bild 
für die vollständige Auflösung der Gesellschaft. Dieses extreme Gericht ist keine Willkür, sondern 
Antwort auf hartnäckige Rebellion. Die Gnade Gottes kennt Grenzen, wenn sie ständig verworfen 
wird. Die Verheißung der Erlösung bleibt bestehen, aber das Gericht über das gegenwärtige Verhalten 
kann nicht verschoben werden. Gottes Handeln ist gerecht, selbst wenn es schmerzlich ist. Die 
Zerstörung Samarias markiert das Ende eines Weges, den Israel selbst gewählt hat. Wer Gottes Gnade 
verschmäht, wird seine Gerechtigkeit erfahren. (Hosea 13,15-16; 5. Mose 32,22-26; Jesaja 13,9-18; 
Klagelieder 2,20-22; Hebräer 12,25) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 13,1-16) 

Zusammenfassung:  

Hosea 13,1-16 zeichnet den letzten Abschnitt der Gerichtsankündigung über Ephraim und verdichtet 
die Anklage zu einem endgültigen Urteil. Der frühere Einfluss Ephraims wich dem Niedergang, als 
Götzendienst und Selbstvergöttlichung bestimmend wurden. Trotz göttlicher Führung seit dem Auszug 
aus Ägypten erkannte Israel keinen anderen Retter an als sich selbst. Wohlstand führte nicht zu 
Dankbarkeit, sondern zu Überheblichkeit und Vergessen Gottes. Gottes Reaktion wird in kraftvollen 
Bildern beschrieben: Er tritt als Richter auf, der den Hochmut seines Volkes zerschlägt. Menschliche 
Führung erweist sich als unfähig, Rettung zu bringen, selbst das Königtum bietet keinen Schutz. Die 
Schuld Israels ist angesammelt und unreif geblieben, weil Umkehr verweigert wurde. Das 
angekündigte Gericht trifft unweigerlich und ohne Ausweg. Zugleich blitzt inmitten des Gerichts eine 
heilsgeschichtliche Perspektive auf, wenn von Erlösung aus Tod und Scheol gesprochen wird. Diese 
Aussage verweist über die unmittelbare Situation hinaus auf Gottes endgültige Macht über Tod und 
Gericht. Dennoch bleibt für die gegenwärtige Generation das Gericht unausweichlich. Der Abschnitt 
endet mit der Verwüstung Samarias als Konsequenz fortgesetzter Rebellion. Hosea 13 macht deutlich, 
dass Gottes Rettungsmacht real ist, aber nicht gegen anhaltende Verweigerung ausgespielt wird. 

Anwendungen:  

Vergessen Gottes führt zu Selbsttäuschung. Der Text zeigt, dass Wohlstand und Stabilität geistliche 
Blindheit fördern können. Selbstsicherheit ersetzt die Abhängigkeit von Gott. Diese Einsicht warnt vor 
geistlichem Vergessen. 

Menschliche Lösungen bieten keine letzte Rettung. Könige, Machtstrukturen und eigene Strategien 
versagen angesichts göttlichen Gerichts. Rettung liegt allein bei Gott. Diese Wahrheit ordnet politische 
und persönliche Hoffnung richtig ein. 

Gottes Macht über Tod und Gericht bleibt bestehen. Trotz des unausweichlichen Gerichts wird 
Gottes Erlösungsmacht bezeugt. Heilsgeschichtliche Hoffnung reicht über das unmittelbare Gericht 
hinaus. Diese Perspektive verbindet Ernst und Hoffnung biblisch ausgewogen. 
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13. Aufruf zur Umkehr und Verheißung des Segens (14,1-9) 

13.1. Einladung zur Buße und Rückkehr zum HERRN (14,1-3) 
Die Rückkehr zum HERRN beginnt mit echter Buße und dem Bekenntnis der Schuld. Der 
Prophet ruft Israel eindringlich zur Umkehr: „Kehre um, Israel, zu dem HERRN, deinem Gott.“ Die 
Umkehr ist notwendig, weil das Volk durch seine Ungerechtigkeit zu Fall gekommen ist. Buße beginnt 
nicht mit äußerer Veränderung, sondern mit innerem Schuldbekenntnis. Der HERR fordert dazu auf, 
Worte mitzubringen – nicht Opfer oder Leistungen –, sondern ein aufrichtiges Bekenntnis, das Gnade 
sucht. Diese Worte sind Ausdruck eines Herzens, das seine eigene Schuld erkennt und um Vergebung 
bittet. Die Bitte „vergib alle Schuld und nimm an, was gut ist“ zeigt die völlige Abhängigkeit von 
Gottes Gnade. Es ist nicht der Mensch, der durch seine Leistung Gottes Wohlwollen erlangt, sondern 
Gott, der aufgrund seines Erbarmens vergibt. Der Verzicht auf äußere Opfer und der Fokus auf das 
Bekenntnis der Lippen erinnert an Gottes Wunsch nach Herzensechtheit. Die Buße Israels soll nicht 
halbherzig, sondern ganzheitlich und aufrichtig sein. (Hosea 14,1-2; Psalm 51,19; Jesaja 55,6-7; Joel 
2,12-13; Lukas 18,13-14) 

Echte Umkehr bedeutet die Lossagung von falschem Vertrauen. Israel bekennt, dass es sich nicht 
mehr auf Assyrien oder auf eigene Pferde verlassen will. Die politische Allianz mit Assyrien und 
militärische Stärke werden als nutzlos erkannt. Die Umkehr zu Gott bedeutet eine klare Absage an alle 
früheren Ersatzgötter und Machtquellen. Auch die selbstgemachten Götzen sollen nicht mehr als 
„unsere Götter“ bezeichnet werden. Dieses Bekenntnis markiert eine völlige Abkehr von jeder Form 
von Götzendienst. Gleichzeitig wird anerkannt, dass allein bei Gott Erbarmen für die „Waisen“ zu 
finden ist – ein Ausdruck völliger Hilflosigkeit und Abhängigkeit. Die Erwähnung der Waisen 
unterstreicht, dass Gottes Gnade besonders denen gilt, die sich nicht selbst helfen können. Wahre 
Umkehr besteht nicht nur aus Bekenntnis, sondern auch aus der Umorientierung des Vertrauens. Die 
Einsicht, dass nur der HERR rettet, ist der erste Schritt zur Wiederherstellung. (Hosea 14,3; Psalm 
20,8; Jeremia 3,22-23; Sacharja 10,6; Johannes 14,6) 

13.2. Zusage göttlicher Heilung, Fruchtbarkeit und Sicherheit 
(14,4-8) 

Gott verheißt, die Abkehr Israels zu heilen und sein Volk wieder zu lieben. Die Antwort des 
HERRN auf das aufrichtige Bekenntnis ist eindeutig: „Ich will ihre Abkehr heilen.“ Diese Zusage 
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zeigt, dass Gott nicht nur vergibt, sondern auch wiederherstellt. Der Ausdruck „Ich liebe sie freiwillig“ 
betont, dass Gottes Gnade nicht verdient werden kann, sondern aus seinem souveränen Willen 
entspringt. Sein Zorn hat sich abgewendet, weil Buße und Gnade zusammenwirken. Die göttliche 
Liebe ist nicht an Bedingungen geknüpft, sondern Ausdruck seiner Treue zum Bund. Die Heilung 
bezieht sich nicht nur auf äußere Segnungen, sondern auf die Erneuerung des Herzens. Gottes Ziel ist 
nicht nur Vergebung, sondern die völlige Wiederherstellung der Beziehung. Seine Liebe bleibt 
bestehen, auch wenn sie zeitweise im Gericht verborgen war. Diese Zusage bildet den Kern der 
Hoffnung für Israel nach der Rückkehr. Der Gott des Gerichts ist zugleich der Gott der Heilung. 
(Hosea 14,4; 2. Mose 34,6-7; Psalm 103,2-5; Jesaja 57,18-19; Römer 5,8) 

Gott verspricht, Israel wieder zur Blüte zu bringen und dauerhaft zu segnen. Der HERR 
beschreibt die künftige Fruchtbarkeit Israels mit eindrucksvollen Bildern: wie der Tau für Israel, wie 
die Lilie, wie der Libanon, wie ein Ölbaum. Diese Vergleiche zeigen Lebendigkeit, Schönheit, Stärke 
und Beständigkeit. Der Tau steht für lebensspendende Gnade, die zur rechten Zeit kommt. Die Lilie 
symbolisiert Reinheit und Anmut, der Libanon Kraft und Herrlichkeit, der Ölbaum Dauerhaftigkeit 
und Segen. Diese Bilder sind nicht nur poetisch, sondern Ausdruck realer Segnungen im kommenden 
messianischen Reich. Die geistliche Erneuerung führt zu sichtbarem Gedeihen. Der HERR selbst wirkt 
diese Wiederherstellung, nicht der Mensch. Israel wird wieder zur Quelle des Segens für andere, wie es 
ursprünglich vorgesehen war. Gottes Zusagen machen deutlich, dass Umkehr nicht im Verlust, sondern 
im Gewinn endet. Die göttliche Fruchtbarkeit steht im Gegensatz zur früheren Dürre des Gerichts. 
(Hosea 14,5-6; Jesaja 27,6; Psalm 92,13-15; Jeremia 17,7-8; Johannes 15,5) 

Israel wird in Gottes Gnade fest verwurzelt und von ihm versorgt. Das Bild des Ölbaums wird 
weitergeführt mit der Aussage, dass Israel unter Gottes Schatten wohnen wird. Dies zeigt 
Geborgenheit, Schutz und bleibende Gemeinschaft. Das Volk wird wieder gedeihen wie Getreide, 
blühen wie der Weinstock, duften wie der Libanon – Bilder für Fruchtbarkeit, Freude und Anziehung. 
Der Rückblick auf Ephraims früheren Götzendienst führt zu einem klaren Bekenntnis: „Ich will nichts 
mehr mit den Götzen zu tun haben.“ Diese Abkehr wird von Gottes Zusicherung begleitet: „Ich will ihn 
erhören und auf ihn achten.“ Die Beziehung wird neu gegründet, nicht auf Angst, sondern auf 
Vertrautheit. Gott spricht: „Ich bin wie ein grüner Wacholder“ – ein immergrünes, standfestes Bild für 
seine bleibende Gegenwart. In Gott allein findet Israel seine Frucht, nicht in politischen Bündnissen 
oder religiösem Eigenwillen. Die Wiederherstellung ist umfassend und dauerhaft. (Hosea 14,7-8; 
Psalm 1,1-3; Jesaja 41,17-20; Jeremia 31,12-14; Philipper 1,6) 
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13.3. Abschließender Weisheitsruf: Die Wege des HERRN sind 
richtig (14,9) 

Gottes Wege sind gerecht, und nur der Weise erkennt und geht sie. Der Schlussvers des 
Hoseabuchs richtet sich nicht nur an Israel, sondern an alle, die bereit sind, aus Gottes Handeln zu 
lernen. Es ist ein Ruf zur Weisheit: „Wer ist weise, dass er dies versteht?“ Diese Frage hebt hervor, 
dass Gottes Wege nicht durch menschliche Klugheit, sondern durch geistliche Einsicht erkannt 
werden. Der HERR handelt gerecht und treu – sowohl im Gericht als auch in der Wiederherstellung. 
Die Wege des HERRN sind gerade, nicht verschlungen oder unverständlich. Doch sie offenbaren sich 
nur denen, die bereit sind, sich unter seine Autorität zu stellen. Die Aussage, dass die Gerechten auf 
seinen Wegen wandeln, zeigt, dass Erkenntnis und Gehorsam untrennbar verbunden sind. Die 
Wahrheit Gottes ist nicht theoretisch, sondern führt zu einem Wandel, der seinem Wesen entspricht. 
Der Weise lebt in Übereinstimmung mit Gottes Maßstäben, auch wenn diese dem Zeitgeist 
widersprechen. (Hosea 14,9; Psalm 25,9-10; Sprüche 3,5-6; Matthäus 7,13-14; Johannes 14,21) 

Die Wege Gottes offenbaren den Zustand des Herzens – Gerechtigkeit oder Verwerfung. 
Während die Gerechten Gottes Wege erkennen und befolgen, straucheln die Übertreter gerade auf 
denselben Pfaden. Der gleiche Weg, der dem einen zum Leben dient, wird dem anderen zum Fall. Dies 
zeigt, dass Gottes Offenbarung den Menschen nicht neutral begegnet, sondern zur Entscheidung ruft. 
Wer sich beugt, empfängt Leben; wer sich widersetzt, fällt im Gericht. Die Wege des HERRN sind 
objektiv gut, doch das Herz des Menschen entscheidet, wie er darauf reagiert. Der Prophet macht klar, 
dass die Reaktion auf Gottes Wort ein Prüfstein für geistliche Echtheit ist. Es genügt nicht, Gottes 
Wege zu kennen – sie müssen begangen werden. Diese abschließende Weisheitslehre fasst das ganze 
Buch Hosea zusammen: Gnade und Gericht sind Ausdruck desselben göttlichen Wesens. Das Buch 
endet nicht mit Verdammnis, sondern mit einem Ruf zur Einsicht. Wer diesen Ruf hört, findet Leben. 
(Hosea 14,9; 5. Mose 30,15-20; Psalm 1,6; Jesaja 55,8-9; 2. Korinther 2,15-16) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Hosea 14,1-9) 

Zusammenfassung:  

Hosea 14,1-9 bildet den abschließenden Aufruf und zugleich den hoffnungsvollen Höhepunkt des 
Buches. Nach den langen Gerichtsankündigungen richtet Gott einen klaren Ruf zur Umkehr an Israel. 
Die Rückkehr soll nicht äußerlich, sondern im Wort und im Herzen geschehen, getragen von 
Schuldbekenntnis und dem Vertrauen auf Gottes Gnade. Israel wird aufgefordert, jede falsche 
Sicherheit hinter sich zu lassen und allein auf den HERRN zu bauen. Gott verheißt daraufhin 
vollständige Heilung des Abfalls und erneute Liebe ohne Vorbehalt. Die Wiederherstellung wird in 
Bildern von Wachstum, Fruchtbarkeit und Beständigkeit beschrieben. Israel soll wieder aufblühen und 
tief verwurzelt sein. Götzen verlieren endgültig ihre Bedeutung, da Gott selbst Quelle des Lebens und 
Segens ist. Der Abschnitt macht deutlich, dass wahre Frucht allein aus der Beziehung zu Gott 
hervorgeht. Am Ende steht eine weisheitliche Zusammenfassung, die zur Einsicht aufruft. Der Weg des 
HERRN wird als gerade beschrieben, doch nur die Gerechten gehen auf ihm. Hosea endet mit der 
Einladung, Gottes Handeln zu erkennen und entsprechend zu leben. 

Anwendungen:  

Umkehr bleibt der Schlüssel zur Wiederherstellung. Der Text zeigt, dass Gott sein Volk 
ausdrücklich zur Rückkehr einlädt. Heilung beginnt mit ehrlichem Bekenntnis. Diese Einsicht 
unterstreicht Gottes Gnade am Ende des Gerichts. 

Wahre Frucht wächst aus Gottes Nähe. Die Bilder von Wachstum und Erneuerung machen deutlich, 
dass Leben aus der Beziehung zu Gott entsteht. Eigenständige Sicherheiten verlieren ihre Bedeutung. 
Diese Wahrheit ordnet geistliche Frucht richtig ein. 

Gottes Wege verlangen Entscheidung. Der abschließende Ruf zur Weisheit macht klar, dass Gottes 
Handeln erkannt und angenommen werden will. Gottes Weg ist offenbart, aber nicht neutral. Diese 
Perspektive betont Verantwortung im Licht göttlicher Wahrheit. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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